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Die Reparakionskriſis iſt da.
Die Alliüerken fordern 1,8--2,45 Milliarden. Einſtimmiges Rein der Deuktſchen Preſſe.

Reparakionsmemorandum
überreichk.

Reues in Kürze.

in Reichskommiſſar für Mecklenburg-Strelitz.
Die Reichsregierung hat, nachdem in Meck-

enburg-Strelitz durch Regierungsrücktritt der
kozialdemokraten und ihrer Weigerung zur
inſtweiligen Fortführung der Geſchäfte ein re
jerungsloſer Zuſtand entſtanden iſt, den
kiniſterialrat Dr. Haentzſchel nach Neuſtrelitz
eſandt, um eine Vermittlung herzuſtellen und
tl. als Kommiſſar der Reichsregierung die
tigen Verwaltungsmaßnahmen zu treffen.

In der Wilnaer polniſchen Staatsforſtver
haltung wurden ungeheure Unterſchleife auf
edeckt. Jnsgeſamt iſt der Staat durch betrü-
eriſche Machenſchaften von polniſchen Beam-
n um 50 Millionen Zloty geſchädigt worden.

der Hauptſchuldige iſt bereits verhaftet
porden.

x

Der polniſche Staatspräſident hat die Er
ennungsdekrete der neuen Regierung unter-
eichnet. An ihrer Spitze ſteht als Miniſter
räſident der bisherige Miniſter Sitalſki, der
kertrauensmann der extrem-pilſudſkiſtiſchen
arlaments feindlichen ſogenannten Oberſten-
ſtuppe. Der neuen Regierung gehören ferner
ls Miniſter an: Pilſudſki (Krieg),
aleſki (Aeußeres).

e

Wie aus Polen gemeldet wird, ſollen die
ehörden in Thorn einer Spionageorganiſa-
n auf die Spur gekommen ſein, die zugunſten
iner weſtlichen benachbarten Großmacht ge
ubeitet habe. An der Spitze dieſer Organi-
tion habe ein Arzt in Danzig geſtanden.
ieſer Arzt ſei verhaftet worden, ebenſo drei
dieſer Angelegenheit verwickelte Perſonen
Thorn.

In Knittelfeld (Steiermark) wurden An-
ehörige des Heimatſchutzes vor dem ſozial-
emokratiſchen Volksheim überfallen. Dabei
wurden ſechs Heimatſchützen, darunter einer
öwer, verletzt. Mitglieder der Polizei und
erſtärkte Gendarmerie zerſtreuten wiederholt
inſammlungen in der Stadt.
Die am Sonntag vormittag in Andritz bei
a veranſtalteten Aufmärſche der öſter-
ichiſchen Heimwehren und des ſozialiſtiſchen
ſepublikaniſchen Schutzbundes ſind ohne be
ondere Zwiſchenfälle verlaufen.

Die kommuniſtiſche Pariſer „Humanite“
tingt wieder Berichte über Gehorſamsver-
keigerung in der franzöſiſchen Armee. Die
mit Rückſicht auf die drohende Beſchlagnahme
ehr kurz gefaßten Berichte betreffen Vorgänge
den Garniſonen Lille, Metz und Maubeuge.

Der Mailänder „Sera Secole“ meldet aus
onſtantinopel: Das Auftreten der Neger-
enzerin Joſephine Baker wurde in der ganzen
kürkei verboten. Die Negerin wollte in Kon-
antinopel Ende dieſes Monats auftreten.

Der Mailänder „Sera Secole“ meldet aus
üro: Von Alexandrien gehen ſeit Tagen
arke engliſche Truppentransporte nach dem
üden. Truppen treffen aus Malta in
llexrandrien ein.

Die Vollſitzung der Reparationskonferenz
am Sonnabend dauerte von 11.30 bis 12.40 Uhr
franzöſiſcher Zeit. Von den vier Haupt-
gläubigerdelegationen wurde das Memoran-
dum dem Sachverſtändigenausſchuß als ſolchem
und nicht nur der deutſchen Delegation über-
geben. Das Dokument ſoll als Beitrag
zur Erleichterung und Klärung
der Diskuſſion über die Ziffern
dienen.

Das Memorandum, das als Vorſchlag
zu gelten hat, nicht aber als ein Beſchluß
der Hauptglänbiger, wurde in der Sitzung
zur Verleſung gebracht. Die nächſte Voll
ſitzung wird am Montag, vormittags 11 Uhr,
ſtattfinden. Sie wird darüber zu entſcheiden
haben, ob eine Veröffentlichung
des Textes des Memorandums
erfolgen ſoll oder nicht.

58 Jahreszahlungen!
Der Pariſer Korreſpondent der „Times“

macht detaillierte Angaben über die Forde-
rungen der Verbündeten. Danach ſind die
Alliierten durchaus noch nicht bereit, ſich mit
37 Jahreszahlungen zu begnügen, wie gerücht-
weiſe in Paris verlautete.

Sie fordern vielmehr auch heute noch eine
Ausdehnung der Reparationszahlungen auf
die von Deutſchland unannehmbare Dauer
von 58 Jahren. Jn einer Periode von 37
Jahren ſollen die Jahreszahlungen, die
Deutſchland leiſten ſoll,

von 1,8 Milliarden Mark auf 2,4
Milliarden

von 1,8 Milliarden Mark auf 2,4 Milliarden
anſteigen. Von den erſten Zahlungen ſind
900 Millionen für die Bezahlung der inter
alliierten Schulden beſtimmt, 800 Millionen
für wirkliche Schadenerſatzforderungen und
100 Millionen für den Dienſt der Dawes-
anleihe. Bei den Maximumzahlungen ſeien
die entſprechenden Zahlen 1,7 Milliarden
und 700 Millionen.

Nach dem 37. Jahre ſollen 21
Jahreszahlungen von je 1,7 Mil-
liarden für die Schulden folgen.

Der Pariſer „Matin“
ſchreibt faſt übereinſtimmend: Die vorgeſchla-
genen Annuitäten ſeien auf einem Zinsſatz
von 556 Prozent berechnet und. ſtellten für die
37 erſten Jahre eine Durchſchnitts-
annuität von 2198 M.il Ii on en, oder
nach anderen Berechnungen von 2300 Millionen
dar. Sie ſtiegen im Laufe einiger Jahre
von 1800 auf 2450 Millionen
erreichten alſo niemals die jetzige Normal-
annuität von 256 Milliarden. Nach den erſten
37 Jahren würden die eigentlichen Repara-
tionen getilgt ſein. Die Annuität für die Be
zahlung der Kriegsſchulden betrage in den letz-
ten 21 Jahren 1700 Millionen.

Aus Paris wird gemeldet: Wie verlautet,
beſtätigen ſich die Zahlen nicht, die die franzö-
ſiſche Preſſe genannt hat (1800 Millionen bis
2300 oder 2400 Millionen Goldmark), auf die
ſich die vier Delegationen geeinigt haben
ſollen; es wird vielmehr behauptet, daß

die wirklichen Zahlen noch höher liegen.
Jntereſſant iſt auch die folgende Meldung

von Pertinax im Londoner „Daily Tele-
graph“: Soweit Sachlieferungen in Betracht
kommen, habe man den Wünſchen der briti-
ſchen Delegierten entſprechend die Regelung
vorgenommen, daß die Sachlieferungen im
Anfang ſechshundert Millionen nicht über-
ſchreiten und innerhalb von ſieben Jahren all
mählich ganz verſchwinden.

Die Abneigung der Engländer gegen
Sachlieferungen iſt im Laufe der Verhandlun-
gen immer ſtärker hervorgetreten und iſt auch
durchaus verſtänölich, da der Export der
Alliierten angeſichts des Ueberſchuſſes von
Exportwaren auf dem Weltmarkt in demſelben
Umfange Einbußen erleiden muß, in dem
Deutſchland Sachlieferungen macht. Anderer-
ſeits würde durch geringe deutſche Sachliefe-
rungen und durch ihren allmählichen völligen
Fortfall die geſamte Reparationslaſt in Geld
gezahlt werden müſſen und die Schwierigkeit
der Uebertragung dieſes Geldes in auslän-
diſche Währung (Transferproblem) würde
immer unlösbarer werden.

de e dec caTumulke in Kroakien.
Jn Agram und Laibach iſt es, laut „Peſti-

Hirlap“, am Abend des 12. April wieder zu
blutigen Tumulten gekommen. Es verlautet
von über 20 Schwerverletzten. Die Ausſchrei-
tungen richteten ſich in Laibach gegen alt-
ſerbiſche und auch italieniſche Geſchäfte und
Lokale,

Der Londoner Polizeiſkandal
Aus London wird gemeldet: Die geſamte

Unterſuchung, mit der Scotland Yard (die Lon
doner Kriminalpolizei) ſich augenblicklich be-
faßt, hängt mit den Bemühungen der Kom-
muniſten in England und der Tätigkeit der
bolſchewiſtiſchen Agenten zur Erkundung bri-
tiſcher Truppenbewegungen zuſammen.

Es iſt klar zutage getreten, daß Geheim-
niſſe über Truppenbewegungen den bolſche-
wiſtiſchen Agenten mit der erſtaunlichſten
Schnelligkeit mitgeteilt wurden.

Nach einer geheimen Konferenz
Beamten des Kriegsminiſteriums
land Yards wurde eine Anzahl
verhältnismäßig unerfahrenen
der Geheimpolizei außerhalb angewieſen,
die Bewegungen ihrer Kollegen, denen ſie
nicht bekannt waren, heimlich zu beaufſichtigen.
Dieſe Beobachtungen wurden mehr als zwei
Wochen angeſtellt. Sie führten zur Suspendie-
rung von zwei Beamten der beſonderen Abtei-
lung Scotland Yards, von der berichtet wurde,
daß ſie direkten Befehlen zuwider häufig mit

zwiſchen
und Scot-

von jungen,
Mitgliedern

verdächtigen auswärtigen Agenten und Kom-
muniſten zuſammenkamen.

„Heraus
mit den Engländern!“

Die Londoner „Times“ meldet aus Neu-
Delhi (Jndien): Der Vizekönig hat den klei-
nen Belagerungszuſtand über die Hauptſtadt
verhängen laſſen. Jnfolgedeſſen ſind Ver-
ſammlungen der Parteien außerhalb des
Parlamentsgebändes nicht mehr zuläſſig.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet über
die Lage in Jndien, daß man vor einer
neuen Angriffswelle der antiengliſchen
Nationalpartei ſtehe. Jn zahlreichen Städten
ſeien Geheimklubs ausgehoben und Agita-
toren verhaftet worden, die die Vertreibung
der Engländer forderten. Die Regierung
ſehe ſich erbitterten Gegnern gegenüber.

5wangspoloniſierung in Danzig.
Jn einer Anfrage des Danziger Zentrums

an den Senat wird darauf hingewieſen, daß
mit Zuſtimmung der Danziger polniſchen Be-
hörden, insbeſondere der polniſchen Eiſen
bahnverwaltung, ein ſtarker Druck auf die bei
dieſen Behörden beſchäftigten Beamten, Ange-
ſtellten und Arbeiter Danziger Staats
angehörigkeit ausgeübt wird, ihre
Kinder, obwohl ſie der polniſchen Sprache
nicht mächtig ſind, den polniſchen Kindergärten
und den polniſchen Schulen zuzuführen. Der
Senat wird um Auskunft erſucht, welche
Schritte er zu ergreifen gedenke,

Reparakionen
ſind unmöglich.

Von Profeſſor Dr. Guſtav Caſſel, Stockholm.
Copyright 1929 by Nordiſche Geſellſchaft, Lübeck.

Nachdruck auch auszugsweiſe verboten.

Der nachſtehende Aufſatz des weltbekannten
Reparations ſachverſtändigen iſt eine Antwort
auf die Pariſer Forderungen, wie ſie ſach
licher und zwingender kaum zu denken iſt.

Die Schriftleitung.

Der engliſche Profeſſor Keynes hat in einer
der letzten Nummern der führenden engliſchen
Wirtſchaftszeitſchrift einen außerordentlich
intereſſanten Artikel über das Transfer-

problem veröffentlicht, d. h. über die be-
ſonderen Schwierigkeiten, die in der Ueber-
führung der in deutſcher Mark bezahlten Repa-
rationen auf die Forderungsländer beſtehen.
Dieſe Frage, der ſchon der Dawesplan die
größte Aufmerkſamkeit widmet, iſt natürlich
auch der Kernpunkt der Pariſer Re-
parationsverhandlungen.

Wenn man von dieſen Verhandlungen ein
wirkliches Reſultat erwarten ſoll, dann müſſen
ſie eine ganz klare und eindeutige Antwort
geben auf die Fragen die mit dem Transfer-
problem zuſammenhängen.

Zunächſt einmal muß feſtgeſtellt werden, daß
eine Löſung des Transferproblems eine ſtarke
Steigerung des deutſchen Exportes
vorausſetzt, eine Steigerung, die nur er-
zielt werden kann durch Herab ſetzung der
deutſchen Produktionskoſten im
Verhältnis zu denen des Auslandes, und zwar
in Gold gerechnet.

Das kann auf drei Arten geſchehen: 1. grö-
ßere Effektivität der internen Or-
ganiſation, 2. niedrigere Kapital-
renten, 3. niedrigere Arbeits-
löhn e.

Auf den beiden erſten Wegen hat
Deutſchland wohl keine Ausſichten, im
Verhältnis zum Ausland einen weſentlichen
Vorſprung zu gewinnen. Die einzig mögliche
Löſung des Transfer-Problems beſteht deshalb
in einer Senkung der deutſchen Arbeitslöhne.
Die Arbeitslöhne müſſen dabei in Gold ge-
rechnet werden und ſich auf eine beſtimmte
Arbeitseffektivität beziehen.

Es iſt alſo nicht genug damit getan, daß die
Deutſchen das Opfer der Reparations-
zahlungen ſelbſt bringen, ſie müſſen außer-
dem, damit die Reparationsbeträge ans
Ausland in fremde Währung überführt werden
können, ein beſonderes Opfer bringen,
um ihren Exportwaren den Weg auf dem Welt-
markt zu ebnen. Jeder Export hat auf Grund
der gegebenen Konkurrenzverhältniſſe einen be-
ſtimmten Umfang. Will man nun, um die Re-
parationszahlungen zu ermöglichen, den Export
über dieſen Umfang hinaus erweitern, ſo muß
man ihren Preis künſtlich herab-
drücken, und eben hier liegen die Haupt-
ſchwierigkeiten des Transfer-Problems.

Außerdem aber weiß man noch gar nicht,
inwieweit die ausländiſche Nachfrage durch
eine ſolche Herabſetzung des Preiſes ver-
mehrt werden kann, und wie weit die
Preisherabſetzung gehen muß, um
eine Exportſteigerung herbeizu-führen, die die Reparationszah-
lungen ermöglicht. Solange die Repa-
rationslaſten mit ausländiſchen Anleihen
bezahlt werden, kann man ſolche Erfahrungen
überhaupt nicht machen, ſo daß die augenblick-
lichen Sachverſtändigen keine größeren prak-
tiſchen Kenntniſſe haben als die Mitglieder des
Dawes-Komitees.

Keynes rechnet damit, daß Deutſchland, um
die Reparationen im augenblicklichen Umfange
bezahlen zu können, ſeinen Fertigwaren-
export um rund 40 Prozent erhöhen
muß, und man kann annehmen, daß es ſich
dabei ſogar um die untere Grenze handelt.
Eine ſolche Exportvermehrung iſt in der Tat
eine furchtbare Aufgabe.

Die eigentliche Kernfrage iſt aber nun, in
wieweit es überhaupt möglich iſt,
eine ſolche Exportvermehrung
durch Senkung der Arbeitslöhne zu
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erzwingen. Die Ausſichten dafür ſind
wahrhaftig nicht groß. Man kann fol
gende Berechnung anſtellen:

Angenommen, es iſt möglich, durch Senkung
der Arbeitslöhne den Exportwarenpreis um
10 Prozent zu reduzieren und angenommen,
der Umfang des Exportes ſteigt dadurch um
20 Prozent, der Wert des größeren Exportes
wird dann aber nur 90 Prozent von 120 Pro
zent, das ſind 108 Prozent des vorherigen Wer-
tes, betragen. Eine ſo enorme Anſtrengung
mit einem ſo verhältnismäßig guten Reſultat
würde alſo nur zum ganz kleinen Teil
zur Löſung des Transfer-Problems beitragen.

Dieſer Punkt bedarf noch näherer Beleuch-
tung. Jſt überhaupteine ſolche Sen-
kung der deutſchen Arbeitslöhne
markttechniſch möglich Wenn die ge
ſamte deutſche Arbeitskraft voll beſchäftigt iſt,
ſo muß ja die Höhe der deutſchen Arbeitslöhne
der Ausdruck ſein für den Wert, den die deutſche
Arbeit im Jn und Auslande hat. Es iſt ſehr
die Frage, ob man überhaupt die Arbeitslöhne
unter dieſes Niveau ſenken kann. Jede Sen-
kung der Arbeitslöhne hat ja eine vermehrte
Nachfrage nach deutſcher Arbeitskraft zur
Folge, und zwar nicht nur vom Auslande, ſon
dern auch vom Jnlande. Der augenblickliche
Arbeitsloſenüberſchuß wird alſo zunächſt ein
mal ſehr ſchnell abſorbiert werden und dann
wird eine Knappheit an Arbeitskräften ein-
treten, die wieder ganz von ſelbſt die Arbeits
löhne in die Höhe treiben wird.

Wenn die ausländiſche Nachfrage nur im
ſelben Maße zunimmt wie der Arbeitslohn
finkt, wird ſich die Knappheit deutſcher Arbeits-
kraft ſogar ſehr bald geltend machen. Eine
Zunahme des Geſamtexportwertes wird nicht
eintreten, da der Wert in demſelben Maße ſinkt
wie das Volumen ſteigt.

Es wird alſo überhaupt kein
Ueberſchuß für die Reparations
zahlungen erzielt. Das könnte nur der
Fall ſein, wenn die ausländiſche Nachfrage nach
deutſchen Waren und deutſcher Arbeitskraft
ſchneller wächſt als die deutſchen Löhne fallen.
Das aber wiederum iſt aus den eben an
geführten Gründen nicht möglich. Man muß
alſo annehmen, daß das Transfer-Problem
auch durch eine Senkung der deutſchen Arbeits
löhne nicht gelöſt werden kann.

Dagegen kann man natürlich einwenden,
daß im ſelben Augenblick, wo die jetzigen Aus-
landsanleihen aufhören, die Arbeitskraft, die
jetzt mit Hilfe dieſer Anleihemittel mit der
Schaffung von Betriebsanlagen uſw. für
Deutſchland beſchäftigt iſt, für die Export
induſtrie ſelbſt zur Verfügung ſtehen würde,
und daß auf die Art der ausländiſchen Nach-
frage nach deutſcher Arbeitskraft Genüge getan
werden kann. Man muß aber feſtſtellen, daß
Deutſchland ebenſowenig wie irgendein an
deres Land mit der wirtſchaftlichen Entwick
lung Schritt halten kann, wenn nicht mindeſtens
ein beſtimmter Teil der Produktionskräfte
dauernd für die Schaffung von Kapital ver
wandt werden kann. Wenn der Zuſtrom aus
ländiſcher Anleihemittel aufhören würde, dann
müßte die Kapitalſchaffung mit den Erſpar-
niſſen des deutſchen Volkes ſelbſt fortgeſetzt
werden. Gelingt das nicht, ſo wird Deutſch-
lands Produktionskraft und Konkurrenzfähig-
keit auf dem Weltmarkt bald in eine ſolche Lage
kommen, daß an Reparationszahlun-
gen überhaupt nicht mehr zu den
ken i ſt.

Dazu kommt, daß höchſtwahrſcheinlich ſehr
ſtarke Kräfte am Werke ſein werden, um
jeden Verſuch, den deutſchen Export
durch Senkung der Arbeitslöhnezu forceieren, unmöglich zu machen. Andere

Länder können thre Arbeitslöhne ja auch
ſenken, um mit Deutſchland konkurrenzfähig
zu ſein. Erhöhte Zölle der Empfangs
länder ſind mehr als wahrſcheinlich. Es zeigt
ſich eben wieder, daß dieſelben Länder, die
Reparationen haben wollen, abſolut keine Nei-
gung haben, handelspolitiſch die Voraus-
ſetzungen zu ſchaffen, deutſche Waren in
Empfang zu nehmen.

Ganz außer Betracht bleibt dabei die Frage,
ob es überhaupt innenpolitiſch möglich ſein
wird, niedrigere Löhne in Deutſchland durch-
zuſetzen. Auch das iſt mehr als unwahr-
ſcheinlich.

Alle Berliner Zeitungen, ganz gleich welcher
Parteirichtung, bringen in den Ueberſchriften
und in den Ausführungen ihrer Pariſer Be-
richterſtatter in ſchärfſfter Form zum Ausdruck,
daß die bisher genannten Zahlen

für Deutſchland unannehmbar ſind.
Das Berliner Tageblatt“ gebraucht die

Ueberſchrift: „Die maßloſen Forderungen der
Gläubigermächte“ und ſchreibt, daß ein Jahr
für eine derartige Zahl vollkommen
ausgeſchloſſen iſt, braucht nicht noch ein
mal begründet zu werden. Die „Voſſiſche Zei-
tung“ bezeichnet es als den einzigen Lichtblick,
daß das Memorandum nicht die Unterſchrift
des Konferenzvorſitzenden Young trägt und
glaubt daraus den Schluß ziehen zu dürfen,
daß Young es abgelehnt hat, ſich mit den For-
derungen der Gläubigerländer zu identifizie-
ren, die für Deutſchland nicht nur unannehm-
bar, ſondern auch indiskutabel ſind.

Der „Vorwärts“ bezeichnet die Forderungen
als ſchlimmer, als alle vorherſahen, und weiſt
ebenfalls auf das Fehlen der amerikaniſchen
Unterſchrift hin.

Die „Germania“ (Zentrum) ſchreibt: Was
die Höhe der Forderungen anbelangt, ſo liegt
ſie weit jenſeits deſſen, was nach übereinſtim-
mender Meinung aller deutſchen und, wie wir
glauben ſagen zu können, aller unvoreingenom-
menen Experten tragbar iſt.

Die der Volkspartei naheſtehende „D. A. Z.“
ſpricht von dem

Todesſtoß für die Tribntkonferenz.
Es wäre grenzenlos optimiſtiſch, wenn man
heute noch an einen Erfolg der deutſchen Be
mühungen glauben wollte. Der Sachverſtän-
digencharakter der Konferenz ſei reſtlos unter-
gegangen, und es habe ſich der Block der
Alliierten herausgeſchält.

Der deutſchnationale „Lokalanzeiger“ nennt
die Forderungen ebenfalls indiskutabel.

Die „Kreuzzeitung“ überſchreibt ihre Nach-
richt: „Pariſer Milliardenwahn“,

Auch Paris erwarkek
Ablehnung.

Der Pariſer „Matin“ meldet, daß man in
verantwortlichen deutſchen Kreiſen das Memo-
randum als unannehmbar bezeichnet habe.
Man habe in dieſen Kreiſen dieſe Stellung-
nahme wie folgt erläutert: Nach unſeren Be
rechnungen haben wir endgültig nur einen
Nachlaß von höchſtens 200 Millionen gegenüber
den Dawesannuitäten erzielt, zwar unter Ver-
zicht auf den Wohlſtandsindex, aber auch unter
teilweiſem Verluſt der ſehr wert-
vollen Garantie des Transfer-
ſch u tz e s.
lediglich wegen eines Nachlaſſes von jährlich
200 Millionen eine politiſche Schuld in eine
Handelsſchuld umzuwandeln, unbedingte Ver

Der Olymp von Ching.
Von Dr. E. Brückner-Hartenſtein.

Der höchſte Berg der Provinz Shantung
iſt der Taiſhan; er erhebt ſich von der Bahn-
linie Peking--Tientſin--Tſinanfu bis Pukau bei
der Station Taianfu, nicht weit von Küfu, der
Geburtsſtätte des Konfuzius, 1540 Meter hoch,
wild zerklüftet. Nebelbrauen und Gewitter ver-
hüllen ſtets in Haupt, und all die Menſchen der
RNiederung fühlen ſt mit Wetter, Ernte, Glück
und Gedeih von ihm abhängig. Er iſt leben-
weckend, aber auch dürre, naturgewaltige Vernich-
tung bringend. So ſtellt dieſer Berg für ganz
China eine Gottheit dar. Seit vorkonfuzianiſcher
Zeit ſind die Chineſen Raturanbeter geweſen, wo
von die Marmoraltare vor den Toren Pekings
noch heute ſtumme Zeugen ſind. Daneben traten
die „heiligen Berge“, entſprechend den fünf

n (N. O. S. W. und „Mitte“).
Seit Jahrtauſenden iſt der Taiſhan der volkstüm-

lichſte und am leichteſten zugängliche Berg. Jeder
Kaiſer vollzog auf ſeinem Je die Opfer, die
ihn als „Sohn des Himmels“ legitimierten. Und
es iſt verſtändlich, wenn dort oben aus Wolken,
aus Blitz und Donner, wie einſt Moſes am Sinati,
der chineſiſche Dynaſt Vollmacht und Einſetzung
empfing. Da den Gipfel des Berges ſtets be
fruchtende Wolken einhüllen, entſtanden uralte
Sagen und Legenden. Die lichtſtrahlende Göttin
der Zeugungskraft, Tien nai nai die Himmels-
mutter hat dort ihren Tempelſitz. Jhr gelten
heut noch die zahlreichen Wallfahrten beſonders
der Frauen

6000 Stufen führen im Gipfel, die letzten ſteil
im Winkel von 45 Grad. Dieſe „Himmelsleiter“
ſchmiegt ſich wie eine Schlange an den Berg und
iſt nicht ganz ungefährlich.

Jn der Nachkriegszeit hatte ich Gelegenhett,
in Begleitung eines Miſſionsarztes, Shantung zu
bereiſen Es war Regenzeit. Das heißt: aller
n Stunden kam ein Gewitter mit ſtunden-
angem Platz und Landregen.

Der Aufſtieg verzögerte ſich; aber endlich kotin-
ten wir unſere Erforſchungs- und Pilgerfahrt an-
treten. Nie haben wir innerhalb von 24 Stunden

ſoviel Tempel geſehen
nach dem „heiligen Berge“. Gleich vor den Toren
von Taianfu, da wo die fünf bis ſechs Meter
breite Wallſtraße begann, ſtand ein Tempel, eine
ganze Anlage von Gebäuden, Höfen, Terraſſen,
Gärten, in märchenhafter Schönheit. Jn einem
Seitengebäude zeigte man uns in einem Glas-
kaſten die völlig eingetrocknete, in Meditation
verſunkene Mumie eines taoiſtiſchen Mönches:
Monatelang hatte er in dieſer Stellung verharrt,bis er Welt und körperliches Leiden völlig ver-
geſſen hatte, bis alles Stoffliche an ihm eingetrock
net war. Man ſah tatſächlich nur das Knochen-
gerüſt; ſein Geſicht war durch eine goldene Maske
verhüllt.

Weiter oben erſchien ein buddhiſtiſches Nonnen-
kloſter Die Hauptſehenswürdigkeit war eine ſchwer
vergoldete Quanjin-Statue mit vielen Armen und
Händen. Dieſe Tempelanlage erſchien uns als
die lieblichſte von allen, die wir vom Taiſhan
ſehen konnten

Der Weg wurde ſteiler, der Bach reißender und
ſchäumender, immer größer die Zahl der Statuen
und Jnſchriften an den Felswänden, Torbogen,
Kiosken und Tempelchen Endlich gelangten
wir in einen Keſſel, von wo aus der Aufſtieg
ſchwierig wurde Auf einen Olymp zu ſteigen,
iſt keine Kleinigkeit. Oben angelangt, eröffneten
uns die Führer, das ſei gerade die Hälfte zum
Gipfel Wir ſchritten beherzt weiter. Der Regen
ließ nach, es klärte ſich auf. Nach drei Viertel-
ſtunden erreichten wir den Gipfel: das „Himmels-
tor“ winkte, ein von koloſſalen Felsblöcken er-

Dahinter erſtreckte ſich das
wei Kilometer lange Gipfelplateau, das mit
empeln geradezu überſät war. Als wir uns am

Tor rückwärts wandten, packte uns der Schwindel,
und wir dachten voller Angſt an den Abſtieg.

Die Ausſicht war überwältigend: faſt ganz
Shantung dehnte ſich wie ein Kreisbogen unter
uns: im Süden die Ebene, unterbrochen durch die
KüfuBerge, im Weſten endloſe Bergketten bis
da, wo die Sonne ſinkt, im Norden das ſilber-
leüchtende Band des Hoangho, des gelben Fluſſes
Endlich im Oſten endloſe Berge bis in die Nähe
der Tſingtan-Bucht! Wir übernachteten in dem

richtetes Torgebäude.

Tewnel auf dem böchlten Gipfel.

Wir denken gewiß nicht daran,

wie auf dieſem Marſche

Nach alledem muß man feſtſtellen, daß die
Ausſichten dafür, wirkliche Reparations
zahlungen zu erpreſſen, heute geringer ſind
als jemals.
Man kann nur der Hoffnung Ausdruck

geben, daß die Sachverſtändigen in Paris ſich
nicht verleiten laſſen, einen Vorſchlag zu
machen, der die Schwierigkeiten nur unter einer
hübſchen Faſſade von Formeln vertuſcht, aber
ſie nicht löſt. Jeder ſolcher Verſuche iſt von
vornherein zum Scheitern verur-
teilt, da man in der ganzen Welt heute dieſe
Sache mit ſehr viel kritiſcheren Augen anſieht
als früher.

Das deukfſche Rein.
pflichtungen zu übernehmen und auf jede Ga-
rantie zu verzichten.

Jn Wirklichkeit, ſo fügt der „Matin“ hinzu,
und gibt damit ſeiner eigenen Hoffnung Aus-
druck, ſchicke ſich die deutſche Delegation an, am
Montag eine Friſt zu verlangen, um Zeit für
die ſorgfältige Prüfung der Anregungen der
Gläubiger zu gewinnen. Schließlich würden
die deutſchen Delegierten auch ihrerſeits Unter
redungen mit dem Vorſitzenden Owen Young
haben und vielleicht alsdann ihrer Regierung
berichten, jedenfalls würden ſie

gewiß nicht das Memorandum annehmen,
ohne längere und energiſchſte Bemühungen
unternommen zu haben, um eine Abänderung
nicht nur der Modalitäten, ſondern auch der
Ziffern durchzuſetzen.

Das „Echo de Paris“ berichtet, daß die
Delegationen der vier reparationsberechtigten
Länder den Verſuch gemacht haben, den Vor-
ſitzenden der Reparationskonferenz, Owen
Young, zur Unterzeichnung des Doknmentes zu
bewegen. Dieſer habe ſich jedoch gehütet, ſeine
Unterſchrift zu geben. Das Blatt hofft darin
ein Zeichen dafür erblicken zu können, daß der
Vorſitzende nunmehr ſein Schiedsrichteramt
ausüben wolle.

Die Amerikaner gegen die
Forderungen.

Die Londoner „Morning Poſt“ meldet
aus Waſhington: Man nimmt an, daß ſo-

wohl Morgan als auch Owen Young
der Anſicht ſind, daß ihre Kollegen im Sach-
verſtändigenausſchuß

eine zu hohe Geſamtreparationsſumme
feſtgeſetzt

haben. Nach Eintreffen ihrer Berichte in
Waſhington wurde vorgeſtern abend eiligſt
eine Konferenz im Weißen Hauſe zuſammen-
berufen, auf der die Haltung der Regierung
Hoover in der Frage einer Verminderung
der amerikaniſchen Repaxationsanſprüche
erörtert worden iſt. An der Konferenz nah-
men teil: Staatsſekretär Stimſon, Schatz-
ſekretär Mellon und der Sekretär des
Schatzamts Ogden Mills. Es iſt nicht be
kannt, ob die Vereinigten Staaten durch die
Lage veranlaßt worden ſind, einen endgül-
tigen Standpunkt in der Frage der Geſamt-
annnuitäten einzunehmen.
Auch „New York Herald“ vermutet, daß

Young und Morgan die bisher in Ausſicht
genommene Geſamtſumme für zu hoch hielten.
Das Blatt ſchreibt weiter: Eine gewiſſe Er-
mäßigung der amerikaniſchen Anſprüche bei
Rückerſtattung für Beſatzungskoſten ſei mög-
lich, aber nicht eine Herabſetzung der Scha-
denerſatzanſprüche von privater Seite. Auch
könnte die Regierung die Fragen einer Ab-
änderung der Zahlungsmodalttäten, der Her-
abſetzung der Höhe der Jahreszahlen und der

Dieſer Tempel iſt dem „Kaiſer des nördlichen
Eismeeres“ gewidmet, den man gern auf An
höhen und Bergklöſtern verehrt. Auf dem Vor-
hofe zu dieſem Heiligtum ſteht ein Monolith, eine
vier Meter hohe Steinſäule, ein Denkmal ohne
Jnſchrift, zur Verhöhnung des großen Verfolgers
des Konfuzianismus', des Kaiſers Shihuangti!

Jn der Mitte des Tempels iſt die höchſte Spitze
des Gipfels bloßgelegt; hier zeigt ſich die charak-
teriſtiſche Lagerung des Granitgeſteins von Süd-
oſt nach Nordweſt. Links wird der Hof von der
Wohnung der Tempelprieſter begrenzt, die uns
freundlich empfangen: denn Gäſte bringen immer
Geld und Abwcheſlung. Nur zur Zeit der Pilger-
züge, im Mai, herrſcht hier teges Leben. Wir
hören klirrende Laute im Tempel und beobachten,
wie die Kulis Kupfermünzen an ein Drahtgitter
werfen, das vor dem Götterbilde ausgeſpannt iſt.
Jn dieſem Gitter befindet ſich eine kleine Oeff-
nung, groß genug, daß geſchickte Hände mit den
kleinen Kupferſtücken hindurchtreffen. Alle ge-
worfenen Geldſtücke verbleiben dem Tempel, die
Treffenden haben beſondere Wirkung.

Der Haupttempel iſt der „Himmelsmutter“
Tien nai nai geweiht, der chineſiſchen Venus Der
Tempel bleibt ſtets geſchloſſen, aber man kann
durch die Gitter ſehen: auf dem Altar liegt die
Göttin, in herrliche Gewänder gehüllt. Der Boden
vor dem Altar iſt von Münzen überſät. Kinder-
ſchuhe, Puppen, Kinderkleider, von pilgernden
Frauen geſtiftet, werden durchs Gitter geworfen,
um Nachkommenſchaft männliche zu er-
langen Alle Jahre einmal wird der Tempel vom
Mandarin geöffnet und das Geld geſammelt.

Der andere Tempel, ein zerfallener Bau, iſt
dem Konfuzius geweiht. Er erhebt ſich dort, wo
Konfuzius mit dem Blick über die Landſchaft über
die Kleinheit ſeines Staates Lu und ganz Chinas
getrauert haben ſoll

Der Abſtieg ging raſch vonſtatten Am Fuße
des Taiſhan, des Olymps von Ching, grüßte uns
im Gaſtzimmer der Patres der bis dahin un-
beachtete Wandſpruch: „Jch hebe meine Augen auf
zu den Bergen, von welchen mir Hilfe kommt!“
War die r Wandſpruch Zufall oder verheißungs-U C
volle Abſicht?

Verteilung der Zahlungen auf eine längere
Zeit prüfen. Wenn Hovver jedoch eine Herab-
ſetzung der amerikaniſchen Forderungen be
willigen würde, ſo würde Frankreich ſeiner-
ſeits ebenfalls die Ermäßigung ſeiner Schul-
den an Amerika beantragen. Man glaube
aber nicht, daß Präſident Hoover in der Frage
der Herabſetzung der franzöſiſchen Schulden
eine andere Haltung einnehmen werde als
Präſident Coolidge.

Lloyd George wird deullicher.
Der Rotterdamer „Conurant“ meldet ans

London: Lloyd George, Simons und andere
liberale Führer haben in ihren Wahlkreiſen
Aufrufe anſchlagen laſſen für eine all
gemeine Weltabrüſtung auf Grund
des Rüſtungsſtandes von 1914.

„Von 1914“, alſo unter Außerachtlaſſung
des Sieges der Alliierten und des Verſailler
Vertrages und alſo der jetzigen Rüſtungs-
überlegenheit Frankreichs. Damit wird die
antifranzöſiſche Stellungnahme der engliſchen
Liberalen zur ausgeſprochenen Franzoſen-
gegnerſchaft, Das iſt von ſehr außerordent-
licher weltpolitiſcher Tragweite, daß man
ſchwerlich annehmen kann, ein ſo bedeutender
Mann wie Lloyd George tue das ohne ganz
beſondere Rückendeckung. Und es iſt nicht
ſchwer zu raten, auf wen er ſich ſtiützt: auf die
Vereinigten Staaten.

Was gedenkt unſere Regierung angeſichts
dieſer Sachlage zu tun? Will ſie weiterhin
an der ſelbſtmörderiſchen Politik der Fran-
zoſenfreundſchaft feſthalten und alle anderen
Wege unbeachtet laſſen? Und glaubt ſie, auf
Amerikas Finanzhilfe weiter rechnen zu
können (wie ſie es doch tut), wenn Amerika
tatſächlich hinter dem Vorſtoß Lloyd Georges
gegen Frankreich ſteht?

Hölz klagt wegen Beleidigung!

Verfahren wegen tätlicher Beleidigung des
Redakteurs R. ſchwebt, hat mehrere Beleidi-
gungsprozeſſe gegen Zeitungen im Reich an

16. April findet in Neuſtadt a. d. H. die erſte
Verhandlung gegen den verantwortlichen Re
dakteur des „Pfälziſchen Kuriers“ ſtatt. Im
Rahmen eines Artikels, der ſich mit den Aus-
ſchußberatungen im Fall des Oberleutnants
Schulz beſchäftigt, hatte die genannte Zeitung
Hölz einen „gemeinen Verbrecher und Räuber
ſchlimmſter Sorte“ genannt und behauptet,

einen Polizeioffizier in die Saale werfen und
mit Stangen unter das Waſſer ſtoßen laſſen
In Berlin hat Hölz eine Klage gegen de
„Münchner Neueſten Nachrichten“ angeſtrengt,
da dieſe Hölz in einem Artikel als „Maſſen-
mörder“ bezeichnet hatten.

Die Opfer des Hölz dürften nicht emp-

Und die Oeffentlichkeit ſoll
wenn der hohe Herr ihr mit allen möglichen
Taten der von ihm ja ſchon gewohnten Art
droht. Aber „Er“ darf empfindlich ſein, ſich
beleidigt fühlen und vor den von ihm be-
kämpften bürgerlichen Gerichten Männer ver-
klagen, die durch ihre Warnungen nur e
Pflicht gegenüber dem Geſamtvolk tun. Was

gefühl, wenn nicht das?

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Montreal: die kanadiſche Regierung will ſich
mit einer Abſage Amerikas in dem Konflikt
wegen des Schmugglerſchiffes J'm alone nicht
zufrieden geben. Sie wird
Falles in einer zweiten Note internationale
Gutachten verlangen.

Z am
Konjnnktur für Negerſtücke.

Das amerikaniſche Senſattonsſtück „Porgw
das gegenwärtig in London in der amerikan
ſchen Original-Negerbeſetzung aufgeführt wird
ſoll aller Vorausſicht nach im Herbſt auch vor
Reinhardt zur Aufführung gelangen, aller
dings in deutſcher Ueberſetzung. Auch ein an
deres amerikaniſches Stück, das ſeiner Zeit
mit dem Pulitzer-Preis ausgezeichnete
Abrahams Schoß“ von Paul Green, iſt jetzt für
die deutſche Bühne von Eliſabeth Loos be
arbeitet worden. Das Stück behandelt der
Gegenſatz zwiſchen der' weißen und ſchwarze
Bevölkerung in den Süd- Staaten.

Die ſeltenſte Briefmarke der Welt.

öffnung gelangenden internationalen Brie
marken- Ausſtellung wird von einem amerikanr
ſchen Sammler auch die anerkannterweiſe ſelten
Briefmarke der Welt gezeigt werden. Es iſt eine
1 Cent-Briefmarke von Britiſh Guay an
die im Februar 1856 von der amtlichen Preſ
um einem augenblicklichen Mangel an Poſtwert
zeichen abzuhelfen, nur in einem einzigen Exen
plare gedruckt worden iſt. Die Marke, die ver
hältnismäßig früh in Sammlerhände geriet, wer
eine Zeit lang in italieniſchem ſpäter in franz
ſiſchem Beſitz Jhr gegenwärtiger Beſitzer iſt de
amerikaniſche Multimillionär Hind. Er kau
die Marke vor einigen Jahren für die anſehnlich
Summe von ca. 150 000 RM.

Hochſchulnachrichken.
Erlangen. Der ordentliche Profeſſor

ſyſtematiſche Philoſophie an der Univerſität Er
langen, Dr. Paul Henſel, iſt auf ſein Anſuchet
vom 1. Mai 1929 an von der Verpflichtung zu
Abhaltung von Vorleſungen befreit worden.

Berlin. Der ordentliche Profeſſor für land
wirtſchaftliche Tierzuchtlehre an der Landwitl
ſchaftlichen Hochſchule in Berlin Geh. Regierung
rat Dr. phil., Dr. agr. h. r. Dr. med. vet.
Johannes Hanſen iſt von ſeinen amtlichen Ve

pflichtungen entbunden worden.

Max Hölz, gegen den in Berlin jetzt ein

geſtrengt, durch die er ſich beleidigt fühlt. Am

Hölz habe Mißliebige erſchießen und in Halle

findlich ſein, auch wenn es um ihr Leben gilt
auch ſtillhalten,

ihre
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Aus Merſebueg.
Dorf im Frühjahr.

Das erwachende Leben in der Natur hat für
das Dorf eine höhere Bedeutung als für die
Stadt Mit dem Grünen und Sprießen auf den
Felderr wird es ſeiner eigentlichen Bedeutung,
die im Winter ihre Wirkſamkeit verloren hatte,
wiedergegeben. r Bauer beginnt nach unfrei-
williger Muße, zu der der a ihn verurteilte,
eine Arbeit auf Weg reiten Feldern. DieGilüge reißen die Schollen auf in langen Reihen,

die das Saatkorn bergen ſollen, aus dem uns das
alltägliche Brot erwächſt. Ermunternd ſchallt das
Hü und Hott, wenn die Pferde ihre v mühſame
Arbeit leiſten müſſen Die Ställe beleben ſich
mit Jungvieh, für deſſen Gedeihen umfſichtige
Sorge getragen werden muß. So geht es vom
frühen Morgen vom erſten Hahnenſchrei an, bis
um ſinkenden Abend, wenn das Glöckchen ihn
imruft und vom hohen Turm, dem Schützer

und Lebenskünder im Dorfe, der Dank zu Gott
getragen wird.

Achtet die Arbeit des Landmannes, denn er
ſchafft für euch alles! 3. E.
Aus der Jahresarbeit des Bundes

der Fivildienſtberechtigten.
Die Ortsgruppe Merſeburg des Bundes

der Zivildienſtberechtigten hielt am Freitag
abend im „Tivoli“ ihre Jahreshaupt-
ver ſammlung ab, die gut beſucht war.
Der 1. Vorſitzende begrüßte mit herzlichen
Worten die Erſchienenen. Nach Erledigung
einiger geſchäftlicher Angelegenheiten er-
ſtattete Kamerad Brandin den Jahres-
bericht, der einen Ueberblick über die Fülle
der vom Vorſtande bewältigten Arbeit gab.
In erſter Linie galt es, den jüngeren, aus
dem Reichsheere und der Schutzpolizei aus-
ſcheidenden Kameraden den Uebertritt in den
Zivildienſt zu erleichtern. Viel Segensreiches
wurde jedoch auch für die älteren Kameraden,
die ſich bereits in Beamtenſtellen befinden,
geleiſtet. Der Mitgliederbeſtand hat ſich im
letzten Jahre auf 422 Kameraden erhöht. Ein
recht erfreuliches Zeichen, dank der regen
Werbetätigkeit.

Leider wurde ein großer Teil der Kame-
raden im verfloſſenen Jahre zur großen
Armee abberufen, und es zeigte ſich hierbei

wiederum die ſegensreiche Einrichtung des
Bundes, indem den Hinterbliebenen der Ver-
ſchiedenen je 400, RM. Sterbegelbdbeihilfe
gezahlt wurden. Die Vorſtandswahl ging
glatt vonſtatten. Als 1. Vorſitzender wurde
wiederum der bewährte Kamerad Gruni tz
einſtimmig gewählt. Schriftführer blieb Ka-
merad Brandin und als Kaſſierer wurde
Kamerad Stolberg neu gewählt. Bei der
Entlaſtungserteilung des Kaſſierers wurde
ein Schreiben des Bundes verleſen, welches
zum Ausdruck brachte, daß der Kaſſierer der
Merſeburger Ortsgruppe, Kamerad Rettel,
ſeine Geſchäfte in vorbildlicher Weiſe geführt
habe und vom Bunde dafür ein beſonderes

Lob erhielt.
Der neue Haushaltsplan wurde einſtimmig

angenommen. Die Wahl der Vertreter zum
Bundestage ergab, daß hierfür ſelbſtverſtänd-
lich der Vorſtand teilzunehmen habe. An
Vergnügungen wurde feſtgeſetzt, das Stif-
tungsfeſt, ein Kinderfeſt und ein Früh-
jahrsfeſt.

Ein D-Jug mit Skeinen beworfen.
Eine Fenſterſcheibe zertrümmert. Der

Täter, ein junger Merſeburger Schüler.
Am Sonntag iſt der in Richtung Halle

Merſeburg fahrende DP-Zug 32 kurz vor
rteldet aus
g will ſich

dem Bahnhof Merſeburg von einem
Schüler mit einer Schleuder mit Steinen be-
worfen worden, wobei eine Fenſterſcheibe zer-
trümmert wurde.

Der Täter wurde ermittelt und ſieht ſeiner
gerechten Beſtrafung entgegen. Es kann nicht
genügend vor dem Unfnuge, mit Schleudern zu

werfen, gewarnt werden.
Schlichtungsverhandlungen

für das Verſicherungsgewerbe.
Die am Freitagnachmittag begonnenen und

am Sonnabend fortgeſetzten Schlichtungsver-
handlungen unter dem unparteiiſchen Vorſitz

des Reichsgerichtsrats Dr. Königsberger ſind
noch nicht zum Abſchluß gekommen. Als bis-

In heriges Ergebnis iſt vielmehr lediglich ein Be
ſchluß verkündet worden, der den Parteien
aufgibt, die zur Stützung ihrer Anträge dienen-

den Unterlagen bis zum 25. April ein-
zureichen.

Die Unterlagen ſollen dann zur Be
urteilung ihrer Richtigkeit und Vollſtändigkeit

einem von dem unparteiiſchen Vorſitzenden im
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und dem Reichswirtſchaftsminiſterium zu be
en ſtellenden Sachverſtändigen unterbreitet und

auf deſſen Verlangen binnen weiterer zwei
ochen noch ergänzt werden. Eine Ver-

nehmung des Sachverſtändigen vor der
wer Schlichterkammer iſt vorbehalten.

Termin zur Verkündung einer Entſchei-
ung wird alsdann von dem Vorſitzenden der

chterkammer anberaumt werden.

Das Roßbacher Denkmal
war am Sonntag das Ziel einiger Wander-
abteilungen der jungdeutſchen Bru-

Sie trafen ſich,
Stunden gemeinſamer Arbeit der

ſportlichen Betätigung zu widmen, die durch eine
würdige Ueberreichung der Eichenkränze an die
Sieger abgeſchloſſen wurde. Nachdem die Teil-
nehmer durc den gemeinſamen Geſang des Or-
densliedes ihre jungdeutſche Verbundenheit be
kundet hatten, trennen die Einheiten ſich wieder.
Ha ſich mit dem Wetter auch die Wege etwas ge
beſſert hatten, war der Rückmarſch angenehmer
als der Anmarſch. Fröhliche Marſchlieder geben
dem Wandergeiſt den rechten Ausdruck.

Goldene Konfirmakion
in der Stadkkirche.

Zum dritten Male wurde am Sonntag in
der Stadtkirche St. Maximi die goldene Kon-
firmation gefeiert, eine Einrichtung, die in
allen Bevölkerungskreiſen, beſonders bei den
alten Konfirmanden, lebhafte Freude hervor-
gerufen hat.

Am Morgen verſammelten ſich die Konfir-
manden im Pfarrhaus, Mälzerſtr. 4, von wo
ſie unter Glockengeläut im gemeinſamen Zuge
zur Stadtkirche gingen, die mit den Kirchen-
fahnen geſchmückt war und auch im Jnnern ein
feſtliches Gewand angelegt hatte. Jn der Kirche
ſelbſt hatte ſich eine große Gemeinde ein
gefunden, die die Konfirmanden erwartete.
Unter Orgelklang zogen ſie in die Kirche ein.

Der Gottesdienſt
war in ſchlichter Schönheit aufgebaut. Der
Kirchenchor ſang zwei Motetten und der
Poſaunenchor begleitete abwechſelnd mit der
Orgel die Lieder. Perr Paſtor Riem hielt
die Liturgie, während die Predigt von Herrn
Paſtor Angermann im Anſchluß an das
Bibelwort Jeſ. 40, Vers 31, „Die auf den
Herrn harren, kriegen neue Kraft“, gehalten
wurde. Nach Abſchluß des Gottesdienſtes wurde
jedem der Teilnehmer und Teilnehmerinnen
ein kunſtvoll ausgeſtattetes Gedenkblatt über-
reicht. Vor der Kirche fand noch manches
freudige Wiederſehen ſtatt.

Nachmittags 4 Uhr ſchloß ſich im „Caſion“ ein
n gloſes Beiſammenſein an, bei

em
alte Erinnerungen

ausgetauſcht wurden. Der kleine Saal war
dicht beſetzt. Herr Paſtor Riem begrüßte im
Namen der Kirchengemeinde die Erſchienenen.
Der Kirchenchor erfreute nochmals durch drei
volkstümliche Lieder. Herr Paſtor Anger-
mann gab auf Grund der angeſtellten Nach-
forſchungen Auskunft über die anderen Konfir-
manden von 1879.

So wurden noch einige ſchöne, gemütvolle
Stunden verlebt, bis ſich nach einem Schluß-
wort von Herrn Paſtor Angermann gegen
18 Uhr alles wieder trennte. Die Feier hat be-
wieſen, daß ſie feſt eingewurzelt iſt. Es meldeten
ſich zur Teilnahme an der goldenen Konfir-
mation im nächſten Jahre ſchon eine ganze An-
zahl neuer Konfirmanden.

Die Namen der in dieſem Jahre
Eingeſegneten

ſind:
Hermann Becker O. Claße, Max Coja

(Berlin), Max Erbe, Wilhelm Frauendorf,
Paul Heinicke (Saalfeld), Paul Heinze (Ber-
lin), Richard Hoppe, A. Lohrengel, Guſtav
Meißner, Ad. Mitſchke (Crimmitſchau), Paul
Müller (Weißenfels), K. Reuber, L. Rühle-
mann, Rob. Schrepper, Otto Steger (Halle/S.),
Paul Strauß (Weimar), Wilhelm Terne
(Geuſa). Ferner Frau Martha Brückner
geb. Hoffmann, Frau Helene Dörr geb. Krah-
mer, Frau Emilie Feldrapp geb. Pretzſch,
Frau Martha Fiſcher geb. Liebold, Schweſter
Marie Frenzel geb. Stoye (Ditfurt), Frau
Anna Gautzſch geb. Heßler, Frau Anna Große
geb. Schurig (Naumburg), Frau Emma Hoff-
mann geb. Govetze, Frau Martha Hottenroth
geb. Schultze (Magdeburg), Frau Anna Kirch-
ner geb. Vogel, Frau Anna Kunze geb. Förſter
(Leipzig), Frl. Klara Kloſt, Frau Martha Laué
geb. Sperl, Frau Lina Liſſau geb. Täubert,
Frau Selma Löbus geb. Hietſold, Frau Wil-
helmine Moſenhauer geb. Dreſe, Frau Anna
Müller geb. Planer (Leipzig), Frau Marie
Nöprick geb. Stahlberg (Berlin), Frl. Katharina
Pfautſch (Halle), Frau Wilhelmine Roſenkranz
geb. Kerl (Harzburg), Frau Minna Schrepper
geb. Tzſchökell, Frau Berta Wehlburg geb.
Berhold (Gehrda, Prov. Hannover), Frau Pau-
line Weißmantel geb. Lehmann, Frau Emma
Wendt geb. Ströfer (Leipzig), Frau Martha
Wiemann geb. Knapp (Halle).

Falſche und wahre
Am Sonnabend abend fand im Dom der

vom „Chriſtlichen Bund Haus und Schule“ an-
gekündigte Vortrag des Direktors Winkler
über das Thema „Falſche und wahre Kamerad-
ſchaftsehe“ ſtatt. Herr Paſtor Wuttke, der
1. Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe, be-
grüßte die zahlreich Verſammelten und machte
in kurzen Worten mit den Aufgaben und Zielen
des Bundes bekannt. Nach einem gemein-
ſamen Lied nahm Direktor Winkler das Wort
zu ſeinem Vortrag, der die Zuhörer von An-
fang bis zum Ende zu geſpannteſter Aufmerk-
ſamkeit feſſelte.

Jn Worten tiefſter Ueberzeugung und
ernſteſter Erwägung ſchilderte er, wie in der
Gegenwart von unverantwortlichen Elementen
zum Sturm gegen die chriſtliche Familie und
gegen die chriſtliche Ehe geblaſen wird.

Das letzte Bollwerk, die Wurzel des
chriſtlichen Gemeinſchaftslebens, iſt in Gefahr.
Der Geiſt der Verneinung verſucht es, das

Keimleben des Volkstums, die heilige chriſt-
liche Ehe, zu vernichten und an ſeine Stelle das
unbeſchränkte Walten viehmäßiger Zügelloſig-
keit zu ſetzen. Die chriſtliche Ehe beſitzt als
Grundlage das Bewußtſein, daß dieſe zarteſten
Lebensbeziehungen durch den Heiland feſt-
gelegt, und ſomit von Gott gewollt ſind.
Nicht auf politiſchem, auch nicht auf ſozialem
oder wirtſchaftlichem Gebiete iſt die moraliſche
Not der Nation am größten. Griechenland und
Rom geben zur Zeit des Verfalls den ſprechen-
den Beweis.

Rußland ſchickt ſich an, die letzte Schanze
ſeines Beſtandes niederzureißen. Die Bande
des Ehelebens ſind beſeitigt. Lenin ſah als
Jdeal eine Art Regiſtrierung des Geſchlechts-
lebens, die er an die Stelle der Ehe zu ſetzen
verſucht. Das Elend der Kinder ſteigt ins
Unermeßliche. Frankreich kämpft für die Poly-
gamie und züchtet eine Schamloſigkeit, die alles
überbietet. Jn Deutſchland wachſen heute
die dämoniſchen Kräfte im Kampfe gegen die
Ehe, die auflöſenden Tendenzen von Woche zu
Woche, von Tag zu Tag ins Ungeheuerliche.
Es geht, wie man es erkennt, um die letzte
Schanze. Dieſer inneren Not unſeres Volkes
gilt unſer Kampf, den man nicht unterſchätzen
dürfe.

Wie iſt aber die
wahre Kameradſchaftsehe

zu verſtehen? Jn der Bergpredigt hatte der
Heiland die alte Geſetzesform: „Du ſollſt nicht
ehebrechen“ dadurch erfüllt, daß er verkündete:
Wer auch nur ein Weib mit Begehren anſieht,
der hat ſchon die Ehe gebrochen. Die chriſtliche
Ehe iſt demnach ein vollkommenes Eins-ſein,
was auch in dem Worte des Heilands zum
Ausdruck kommt, wo er ſagt, daß in der Ehe

Kameradſchafksehe.
der Mann und das Weib ein Fleiſch ſind. Die
chriſtliche Ehe bedeutet demnach ein Jnein-
anderaufgehen. Vor dem Kriege nahm Deutſch-
land in den Eheſcheidungen die 24. Stelle unter
den Völkern der Erde ein, heute hat es ſich
dank der modernen Einſtellung bis auf die
4. Stelle emporgeſchwungen.

Die chriſtliche Kamerabdſchaftsehe
beruht auf dem tiefſtgefaßten Ehebegriff der
vollkommenen Vereinigung beider Geſchlechter
bei einer ausgeſprochenen Betonung der Ver-
ſchiedenheit des Weſens derſelben.

Das Weib iſt des Mannes Ehre und der
Mann iſt des Weibes Würde.

Die natürlichen Ziele beider ſind grundöver-
ſchieden: der Mann zieht zur Perſönlichkeit,
wogegen das Weib nach der Erſchaffung und
Hervorbringung hindrängt. Dieſe aus-
geſprochene Differenzierung bildet die Grund
lage wahrer Gemeinſchaft, die in dem chriſt-
lichen Gedanken der Ergänzung beider Ge-
ſchlechter durch vollkommenes Jneinander-
aufgehen ſeine Krönung gefunden hat.

Vom Auslande kommt auch dieſer neue Ge-
danke der Kameradſchaftsehe, der uns in die
niederſten Regionen menſchlicher
Geſellſchaft zurückwerfen ſoll. Wie immer:
die beſten Gedanken gibt das deutſche Volk der
Welt und erhält ſie veröreht und verändert,
vollkommen verbraucht und abgegriffen aus der
Welt wieder, wobei die dümmſten und eng-
ſtirnigſten Landsleute, die das eigene Volk unö
ſeine ſchöpferiſchen Taten nie kennengelernt
haben, dieſe vollſtändig verderbten Gedanken
als ein Neues aufgreifen und dem Volke dar-
bieten. „Was iſt Kameradſchaftsehe?“ fragt
Lindſay und gibt die Antwort: „Ein Zuſam-
menleben mit dem Weibe, leichte Eheſcheidung
und grundſätzliche Kinderloſigkeit.“ Dazu for-
dert er Aufklärung in den Verhütungsmaß-
nahmen durch die Standesämter.

Gegen dieſe Erniedrigung und Verſchüttung
des deutſchen Ehelebens

richtet ſich der Kampf des Chriſtlichen Bundes
Haus und Schule und erſtrebt dafür die Ge-
meinſchaft mit dem lebendigen Gott. Es geht
um die letzte Schanze. Schweigſamkeit
und Einflußloſigkeit der Geſunögebliebenen
hilft das Werk dieſer dämoniſchen Kräfte för-
dern. Es gibt ein entfetzliches Erwachen, wenn
dieſe Einflußloſigkeit der Geſunden weiter vor-
herrſchend bleiben wird.

Die Glieder der chriſtlichen Gemeinde
müſſen zuſammenſtehen in dieſem Kampf um
die chriſtliche Ehe und ſich den Bezirksgruppen
des Bundes angliedern, damit die Auffaſſung
von der Ehe in Gott, von der wahren chriſt-
lichen Kameradſchaftsehe den endlichen Sieg
doch davonträgt.

è e. e er eJn Frankleben bildeten einige Stunden ge-
mütlicher Geſelligkeit den harmoniſchen Abſchluß
der Veranſtaltung.

Beim Rangieren überfahren.
Am Sonnabend gegen 17 Uhr ereignete

ſich beim Rangieren auf der Schutthalde des
Leunawerkes ein Unglücksfall. Nach dem
Kuppeln einer anrollenden Waggengruppe an
einen Einzelwagen kam der ledige Rangierer
Böhme aus Tollwitz beim Heraustreten aus
dem Gleiſe zu Fall, wodurch ihm der rechte
Unterſchenkel überfahren wurde. Der Ver-
unglückte wurde ſofort in die chirurgiſche
Klinik nach Halle geſchafft. Jn der darauf-
folgenden Nacht iſt er infolge einer eintreten-

ben Herzſchwäche geſtorben.

Baumfrevel.
Jn der Nacht zum Sonnabend verübten einige

Burſchen auf dem Neumarkt großen Radau
und ſtörten die nächtliche Ruhe der Anwohner.
Nicht genug damit, riſſen ſie vor dem Grundſtück
r von einem Baume auch noch die Krone
jerab.

Hoffentlich gelingt es, die Burſchen zu faſſen.
neAuszeichnungen im Landwehrverein

Jn der Verſammlung des Landwehrvereins,
die am Sonnabend im Ratskeller ſtattfand, be
grüßte der Vorſitzende insbeſondere den wieder
geneſenen langjährigen Kaſſierer, Kam. Doebler,
und wies auf den Kampf des Reichskriegerbundes
gegen die Kriegsſchuldlüge hin, der von allen
Mitgliedern der Kriegervereige aufs tatkräftigſte
unterſtützt werden müſſe Erſt, wenn es gelingt,
den Paragraphen von der deutſchen Kriegsſchutv
zu Fall zu bringen, erſt dann ſind wieder Auf
ſtieg und Freiheit des deutſchen Vaterlandes
möglich.

Foxtrott nach Fueny Sirls.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung wur
den nachſtehende ſechs Kameraden für 25jährige
treue Mitgliedſchaft mit dem Abzeichen des

reußiſchen Landeskriegervereins ausgezeichnet:
lee, Pohley Howe, Hoffmann, Mansfeld und

Schrader. u Ehrenmitgliedern des Vereins
wurden die Kameraden Renovanz, Gotthardr,
Pieritz, Howe und Mansfeld ernannt.

Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils
blieben die. Kameraden noch einige gemütliche
Stunden beiſammen, die wieder den Beweis von
der Geſelligkeit und Kameradſchaft im Landwehr-
verein lieferten.

Familienabend im D. H. V.
Ein paar frohe und genußreiche Stunden

bereitete die Ortsgruppe Merſeburg des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Ver-
bandes mit dem „Bunten Abend“, der am
Sonnabend zahlreiche Mitglieder und Anhän-
ger der Bewegung im Geſellſchafts-
haus Neuröſſen vereinte. Jn der Be-
grüßungsanſprache wies der Vertrauens-
mann, Herr Bock, darauf hin, daß die Ver-
anſtaltung, die letzte im Rahmen des Winter-
arbeitsplanes der Ortsgruppe, und die rege
Beteiligung ein günſtiges Zeichen für die
r nde Arbeit im nächſten Winter ſein

nnte.
Konzertſtücke der Hauskapelle umrahmten

den Abend, den Fräulein Käthe Weber aus
Halle durch ſicheres Sprechen einiger zeit-
gemäßer Gedichte wie: „Es wird Frühling“
von Feſchel, „Sonnenkraft“ von Frleiſchlen,
„Mailied“ von Goethe und „tempora motantur“
von Baumbach, verſchönte. Eine Ueber-
raſchung für jedermann bot der von Fräulein
Hertha Müller, Halle, vorgeführte Spitzen-
tanz „Roſen aus dem. Süden“. Fräulein
Müller, die beachtenswerte Technik und ſiche
res Stilgefühl zeigte, erfreute im weiteren
Verlaufe des Abends nochmals mit einem

Beide Künſtle-
rinnen ernteten reichen Beifall für ihre Dar
bietungen. Jn der Zwiſchenzeit fand jung
und alt ausreichend Zeit, der Göttin Terpſi
chore zu huldigen.

Wekkervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswerterwarte Weimar.)

Nach dem Durchzug der letzten kühlen
Strömungen, die uns das in ſüdlicher Richtung
abziehende Tief gebracht haben, iſt es für
Mittel und Norddeutſchland zu einer Be
ruhigung der Wetterlage gekommen, ſo daß
nach kühler Nacht häufig Morgennebel auf
traten. Da noch immer nordöſtliche Luftmaſſen
zufließen, beſteht bei teils heiterem, teils wol-
kigem Himmel einſtweilen die Neigung zu
leichten Niederſchlägen noch fort. Am Tage
wird ſchnelle Erwärmung eintreten.

Vorherſage: Noch wolkig, tagsüber
wechſelnd bedeckt, leichte Niederſchlagsneigung,
a kühler Nacht tagsüber anſteigende Tempe
raturen.

Der kleine Zeiger vermerkt den geftrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Fahrraddieb.
Einem Landarbeiter wurde am Sonntag

vormittag während des Gottesdienſtes im
er der katholiſchen Kirche ein Fahrrad ge-
toh a

Radlerpech.
Am Sonnabend nachmittag fuhren an der

Ecke Gotthardſtraße und Entenplan zwei Rad-
fahrer zuſammen. Beide ſtürzten und erlitten
glücklicherweiſe nur geingfugiae Verletzungen.

Am Sonntag früh fuhr ein Arbeiter im
vollen Tempo die Gotthardtſtraße entlang, als
ihm plötzlich die Kette vom Rade fiel. Er
ſtürzte und erlitt einige blutende Verletzungen.

Ein ungeeigneter Axsſcheabladeplatz.
Auf der Straße, die hinter dem Schreber-

garten Nord in den Gerichtsrain einmündet,
hat man mitten auf dem Fahrdamm im Laufe
des Winters wahrſcheinlich einen neuen Aſche-
abladeplatz entdeckt. Hier wurde in etwa ein-
einhalb Meter Höhe ein Berg Schutt und Aſche
aufgetürmt, der jetzt für Fuhrwerk und Paſ-
ſanten Gegenſtand des Anſtoßes bildet. Es
wäre wirklich an der Zeit, daß die Polizei ſich
dieſer Sache „annimmt“.

10 Jahre MandolinenOrcheſter
verein Merſeburg.

Der Merſeburger Mandolinen-Orcheſter-
verein, deſſen 1. Orcheſter durch ſein ausge-
zeichnetes, künſtleriſches Spiel weit über die
Mauern Merſeburgs hinaus bekannt und ge-
ſchätzt iſt, feierte am Sonntag im „Tivoli“
unter zahlreicher Beteiligung ſein 10. Stif-
tungsfeſt. Der Verein wurde am 30. März
1919 auf Anregung des Muſikfreundes Max
Baumann im „Strandſchlößchen“ in Merſe-
burg von 13 Mitgliedern gegründet. Von
dieſen gehören heute dem Verein noch an:
M. Baumann, W. Schübel, E. Stolze, Frau
Einax geb. Bluhme, K. Schwalbe, Paul
Küntzel. Von der Gründung bis Januar 1921
war Spielfreund Max Baumann 1. Vorſitzen
der des Vereins. Dieſes Amt bekleidet von
da ab ununterbrochen Spielfreund Wilhelm
Schübel. Beide haben ſich um die organiſa-
toriſche Entwicklung des Vereins ſehr ver-
dient gemacht. Bis 1927 gehörte der Verein
dem Deutſchen Mandolinen- und Gitarre-
ſpielerbund, der am 6. Dezember 1919 in
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Leipzig unter Beteiligung des Mandolinen
Orcheſter-Vereins erſeburg gegründet
wurde, an. Die muſikaliſche Leitung lag von
1919 bis 1920 in den Händen des Muſikdirek-
tors Paul Franke, ihm folgte bis 1921 der
Muſikdirektor Kupplich. Von da ab dirigierte
r König bis 1924. Seit dieſer Zeit iſt

rnſt Kippenberg als Dirigent tätig.n den verfloſſenen 10 Jahren hat ſich der
erein ſehr gut entwickelt. Heute zählt der

Verein 120 aktive und paſſive Mitglieder und
verfügt über ein 1. Orcheſter, ein 2. Orcheſter
und ein Jugend- Orcheſter Auch das Stif
tungsfeſt legte wieder Zeugnis von dem künſt
leriſchen Wollen des Vereins ab. Ein Kon-
zert wurde geboten, das ein hohes muſika-
liſches Niveau hatte. Jugendorcheſter und
2. Orcheſter wetteiferten in edlem muſika-
liſchen Wettſtreit und bewieſen was ſie unter
Leitung von Ernſt Kippenberg gelernt haben.
Das 1. Orcheſter, über deſſen Klangſchönheit
kein Wort des Lobes zuviel iſt, brachte die
JDurSinfonie des Leipziger Komponiſten
Ferd. Kollmaneck zu Gehöx. Ein Werk,
das nur für Mandoline im klaſſiſchen Stil,
aber doch volkstümlich, geſchrieben iſt und mit
Recht ſtürmiſchen Beifall hervorrief. Der
Komponiſt der ſelbſt anweſend war, ſtellte ſich
noch als Zither-Soliſt vor, ein Jnſtrument,
das er meiſterhaft beherrſcht. Seine Zither-
vorträge waren ein hoher, ſeltener Genuß.
Fräulein Hentſchke vom Neuen Theater
Leipzig, eine Sängerin voller Charme und
geſchulter, ſympathiſcher Stimme, vervollſtän
digte das Programm durch Liedvorträge.

Eine Konzertfolge, auf die der Verein ſtolz
ſein kann und die ihm ſicherlich neue Freunde
r Sie MandolinenMuſik eingebracht haben

Ein Ball bildete den Abſchluß des glänzendverlaufenen Feſtes. ge
Vereine, Veranſtalkungen uſw.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Die blinden Paſſagtere“
mit Pat und Patachon ſowie ein gutes Beiprogramm.

Union Theater. „Bob, der BoxerCowboy“, ferner
„Dornenweg einer Fürſtin

Beamtenwirtſchaftsverein. Montag, 15. April, 20
Uhr, Generalverſammlung im „Bürgerhof“

Verein für Einheitskurzſchrift. Dienstag, 16. April,
im „Herzog Chriſtian“ Anfänger-Lehrkurs.

Die Kaufmänniſche Krankenkaſſe Halle veranſtaltet
am Montag, 13 Mai, im „Tivoli“ Außerordentliche
Mitgliederverſammlung. (Siehe Anzeige.

Theaterverein Merſeburg. Montag, 15. April, und
Dienstag, 16. April, 20 Uhr, im „Tivoli“ Theaterabend.

Frühlingsgewitter. Das erſte Frühlings-
gewitter in dieſem Jahre zog am Sonnabend
nachmittag über Merſeburg und machte ſich
durch einige grelle Blitze und ſchwaches Don
nerrollen bemerkbar. Eine alte Bauernregel
ſagt „Blitze im dürren Buſch, gibt ein dürres
Jahr“.

Reſerve Feldartillerie Regiment Nr. 7
(7. Reſ.-Diviſion). Zu den von dem Torgauer
Feldartillerie- Regiment Nr. 74, 1914 aufge-
ſtellten Kriegsformationen gehörte auch die
II. Abteilung des Reſerve Feldartillerie-
Regiments Nr. 7. Das Regiment wurde Ende
November 1918 in Torgau demobil gemacht.
Die ehemaligen Angehörigen dieſes Regi-
ments treffen ſich zur Wiederſehensfeier Sonn
abend, den 11., und Sonntag, den 12. Mai, in
Torgau. Anmeldungen werden erbeten an
Magiſtratsoberſekretär Fritz Weiß, Torgau,
Friedrichsplatz Nr. 7.

Aus der Umgebung.
Abend der Alkenherrenverbände der

Deutſchen Burſchenſchaft.
i. Neuröſſen. Die Altenherrenverbände der

Deutſchen Burſchenſchaft, der Köſener, Wein-
heimer und Rudolſtädter Corps, der Turner-
ſchaften und Landsmannſchaften auf deutſchen
Univerſitäten und Hochſchulen hatten ihre Mit-
glieder aus Neuröſſen und Umgebung zu einer
Farbenkneipe alter Waffenſtudenten für Frei-
tag ins „Geſellſchaftshaus“ eingeladen, die
mehr als zweihundert alte Waffenſtudenten
vereinte. Jm Verlauf des Abends ſprach u. a.

„Penſion Schöller“
in der Privat-Theatergeſellſchaft.

Der derbkomiſche, dreiaktige Schwank
„Penſion Schöller“ von Carl Laufs, der am
Sonnabend im „Caſino“ von der Privat-
Theatergeſellſchaft aufgeführt wurde, erzielte
durchſchlagenden Erfolg. Die Mitglieder
unterhielten ſich bei dem gut einſtudierten
Stück aufs beſte.

Gewiß, der Schwank iſt nicht mehr jung, er
hat ſchon eine Lebensdauer von etlichen Jahr-
zehnten, wirkt aber durch ſeine erfriſchende
Situationskomik auch heute noch friſch und
lebendig. Philipp Klapproth, ein einſamer,
ältlicher Junggeſelle, deſſen Häuslichkeiten von
ſeiner Schweſter, einer Witwe und deren
Töchter betreut werden kommt auf den „ver-
rückten“ Gedanken, eine Heilanſtalt für Ge-
müts- und Nervenkranke zu beſichtigen. Er
gerät dabei in die „Penſion Schöller“, die er
ür eine Jrrenanſtalt hält, und erlebt dort
Dinge, daß er wahrhaft erſchüttert über dieſe
armen „Jrren“ iſt. Er ſagt zu allem, wasihm die Inſaſſen erzählen, ja und Amen. Die
Folge davon iſt, daß er ſpäter, als er nach
Hauſe zurückgekehrt iſt. aus der „Penſion“ Be-
ſuch über Beſuch erhält.

Genug: die tollſten Situationen entſtehen.
Epiſoden, bei denen kein Auge trocken bleibt,
zumal die Spielerſchar der Privat-Theater-
geſellſchaft ein ſo famoſes Zuſammenſpiel
zeigte, das auch vom kritiſchen Standpunkt
Lob verdient.

Ein gemütlicher Ball beendete den wohl
gelungenen Theaterabend.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Quällen rauſchn wiedr leiſe, lieblich dehnd

durch Fluhr un Wald eene hälle, frohe Weiſe,
die im Härzu wieörhalld. Un das Schmachön
das Vrlangn wäxd, wenn gnoſbed Schdrauch
un Aſd, durch das Fäld gemmd er jegangn,
dr erſehnde, frohe Gaſd.

Lange hads je jedaurd heire, de Schbugge

gonnde een langk wärn vom Wardn, Rigg-

Nur ein Pudel warſt du, ein kleiner, ſchwarzer,
lebendiger Geſell. Schon lange weilſt du im
Hundeparadies und niemänd wüßte etwas mehr
von dir, wenn nicht dein Herrchen dir ein un-
vergeßliches Denkmal geſetzt hätte. Wohl die
wenigſten Merſeburger kennen dieſe Stelle, die bei
all denen, die ſich einſt an dir erfreuen durften,
lebt dein Andenken fort und es iſt wert, der Ver
gangenheit entriſſen zu werden.

Nur ein Pudel warſt du, ein kleiner, ſchwarzer,
lebendiger Geſell, aber hunderte Herzen ſchlugen
dir zu, hunderten warſt du ein treuer Kamer d.
ſah hunderten Reitern der ſtolzen 12. Hu-
aren, die lange, lange Jahre Merſeburgs Zierde

waren. Woher die Erinnerung an dich jetzt kam
Ein Aufruf in dem Vereinsblatt ehemaliger 12.
Huſaren brachte uns auf deine Spur. Er lautet:

„Wer hilft
Jn dem Garten der Curia juxta calvas

paganorum (ehem. Kaſino des erſeburger
Huſ.-Regt. Nr. 12) befindet ſich eineGedenktafel mit nachſehenber Aufſchrift:

Kaffer.
Hier ruht Kaffer aus dem Heſſenland,
Stets treuer Hund, Menſchen und Pferden

bekannt.
Er war 14 Jahre mein ſteter Geſell,
Nun ruht er hier an dieſer Stell.

Merſeburg, April 1887.
Und nun, du kleiner, lieber Pudel, wußtenwir deinen Namen. „Kaffer“ hießt du, ein Name,

der im erſten Augenblick wohl nicht beſonders
ſchön klingt, der aber für dich das richtige Wort

ſein muß, für dich, du ſchwarzer Pudel.
nd ſiehſt du, Kaffer, es gab noch manche 12. Hu-

ſaren, die von dir wußten, obwohl die Zeit deines
Erſcheinens in die 90er Jahre fiel. Zwei Ant-
worten auf den Aufruf liegen uns vor, die eine
von einem Friedrich Schul ze, KaſinoOrdonnanz
im Jahre 1886—88, die andere von Rittmeiſter
von Heimenfahl, der auch im Jahre 1866
dem Regiment angehörte.

Beide Antworten laſſen deine Lebensgeſchichte

Bürgermeiſter Dr. Moſebach über Weſen
und Jnhalt des deutſchen Waffenſtudenten-
tums und ſeinen Wahlſpruch: „Patriae inser-
viendo consumor“. Das ſich anſchließende
Fidelitas hielt die Teilnehmer noch lange bei
beſter Stimmung zuſammen.

Halle Lauchſtädt-—Schafſkädf.
Erweiterung der Aufobuslinie.

Schafſtädt. Von heute, Montag, 15. April
ab, wird die Bredowſche Auobuslinie Halle
Lauchſtädt teilweiſe bis Schafſtädt durchge-
führt werden. Die Linie führt über die Ort-
ſchaften Niederwünſch und Clobicau und iſt
die Halteſtelle in Schafſtädt auf dem Markt
z gaſthof zum gold. Löwen. Und Merſe-
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Vom Sitz geſchleudert.
Durchgehende Pferde.

Schafſtlädt. Am Freitag nachmittag ſcheu-
ten in der Merſeburger Straße zwei vor eine
Drillmaſchine geſpannte Pferde des hieſigen
Rittergutes und gingen durch. Durch die
ſchnelle Fahrt löſte ſich ein Rad an der
Maſchine und der Geſchirrführer wurde von
ſeinem Sitze geſchleudert und mitgeſchleift.
Erſt auf dem Markt konnten die Pferde zum
Stehen gebracht werden. Glücklicherweiſe iſt
der Unfall für den Führer des Geſchirres noch
glimpflich abgelaufen.

Ein AUnverbeſſerlicher.
Ennewitz. Feſtgenommen wurde der Ge-

ſchirrführer Otto Sch. in Ennewitz wegen
Diebſtahls. Er hatte den Schrank ſeines Kol-
legen erbrochen und aus dieſem ein Paar
Stiefel entwendet. Sch. hat erſt am letzten
Donnerstag vor dem Schkeuditzer Amtsgericht

ſchläche drahdn ein, diede um ſo weniger inn
Grahm baßde, alſo ausjerächnd in de Fäſddache
fiehln, awr nu ſimmer ſoweid. Dr Zahn dr Zeid
had ooch den Windr 1928/29 gleenjegrichd un
rmirwd. Naduhr un Mänſch admed uff. Dr
änz läßd ſich nich länger vrleichnen. Mar

märgkds drheeme, denn ſchon drägdd das ſcheene
Jeſchlächd widdr hauchdinne Schdrimbe an,
r ſchdundnlangk in Mohdezeidungn,
chwärmd von ſießen Friehlingsgloggenhiedn, un

had niſchd awr voch reene jahrniſchd anze-
ziehn. Vrſchwunden ſin de Jeſchichdn iewr Gohle-
anſchdehn un einjefrohrne Waſſrleidungn, dadr-
fier bliehd de Griedigg iewr Frau Millrn ihre
lächrliche Uffmachung, Frau Wäwrn ihrn „nein“
Hud, derde ſchmunzlnd als neiuffrennewierd
wiedrergannd werd, Freilein Loddchen ihrn
Gawallier, derde bloß allis wiſſn mißde, was
mr ſich ſo allis erzähln duhd, im Vrdraun nadier-
lich; un was weeß ich nich noch allis. Schichdrn
werd voch ſchon de Frache uffjeworfn, ob un
womr dies Jahr hinreeſn mechde un gennde, gurz-
um dr Länz iſt da. Als Mann haſde niſchd weidr
ze machn, als Jäld in Beidl zu duhn um einze-
goofn fier die härrlichſde von alln, denn nur ſo
eng ih bei ihr eingridzn. Alſo loof, ich rahde

ir juhd.
Scheen hamms nu voch de Gindr, brauchn nich

mehr ihr mehr odr wenichr jeſchwungenen Näschn
an dr Fänſdrſcheiwe bladdzedriggn, ſondrn dolbn

färn ſe nich grahde in dr Schule ſchwidzn miſſn
un gullrn un rollrn, daſſis ſo eene Ahrd had.

gemmd eemah noch zeidch jenuch Es ſin je doch

un Sonne brauchn, um ſich zur Bliehde endwiggln
ze genn. Ooch ä Rächnjuß ſchadd mah niſchd. Das
ſähe ich ſo rächd an mei liehm Freind Willhälm
Der is verleichd als zahrde Flanze ze wenich be-
joſſn wordn, un gloobd das jädzd noch nachholn

ze miſſn h. es hil Je dUn werklich hilffd. idzd wo dr
ſeine Naſe.

von frieh bis ſchbähd uff dr Schdraße rum, ſo

mehr odr wenichr zahrde Flanzn, diede fiehl Lichd

Nur ein Pudel
ahnen, obwohl ſie viele Fragen offen laſſen. Ober-
leutnant von Biſtram war dein Herr. Er kam
von Hofgeißmar zur 3. Eskadron und war zugleich
Kaſinodirektor. Er brachte dich mit, Kaffer, und
du wurdeſt der Liebling des ganzen Kaſinos, du
wurde der Freund der ſchneidigen Huſarenoffiziere
und der ſtolzen Huſaren. Du warſt ein äußerſt
treuer und kluger ſchwarzer Pudel, du haſt manche
luſtige Stunde dem Kaſino bereitet, wirſt oft das
ſtolze Regiment, wenn es mit klingendem Spiel
von der Felddienſtübung einrückte, umſprangen
haben. Und wenn die Merſeburger Mägdelein
die ſchmucken Huſaren in ihrer blauen Attila mit
weißen Schnüren, in ihren ſchwarzen Pelz wagen
mit weißem Federſtutz, ihrem weißen Bandelier
und der Saäbeltaſche, in der ſchwarz-weißen
Schärpe und der tung gebietenden Lanze be-
wunderten, dann wird auch auf dich ſchwarzen
Geſellen ein Abglanz der Bewunderung gefallen
ſein. Deine ſtummen Freunde ſind die Pferde ge
weſen und manch Schmunzeln iſt über das Geſicht
der Huſaren gegaängen, wenn du, ſchwarzer Kaffer,
kläffend einherjagteſt.

Sie alle haben dich geliebt, allen biſt du ein
unentbehrlicher Freund geweſen, obwohl du „nur
ein Hund“ warſt. Und doch biſt du als Hund
Menſchen und Tieren treuer geweſen, als oft ein
Menſch dem andern iſt. Darum hat auch dein
Herr deine Treue bis zum Tode unvergeſſen ge-
macht, darum wurdeſt du aus der Schar der Vier-
füßler herausgehoben und geehrt, wie nur
Menſchen gegenſeitig ihr Andenken zu ehren
pflegen.

Kaffer aus dem Heſſenland! Seit Jahrzehnten
ruhſt du auf Merſeburger Boden. Rur die Ge
denktafel ſpricht von dir. Jetzt aber, ſiehſt du,
gilt von neuem dir der Gruß des Regiments. Die
alten Huſaren von damals, ſie haben dich nicht
vergeſſen. Und wenn einſt die große Reveille
kommt, und zum Sammel geblaſen wird, dann
wirſt auch du, deſſ' ſind wir gewiß, bei deinem
Regiment nicht fehlen, bei den ſtolzen 12. Huſaren
in ihrer blauen Attila mit weißen Schnüren.
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geſtanden wegen Zechprellerei, war aber frei-
geſprochen worden. Eine zweite Klage wegen
Zechprellerei läuft noch gegen ihn. Der Feſt-
genommene wurde dem Amtsge gefäng-
nis in Schkeuditz eingeliefert.

Steckengeblieben.
Muſchwitz. Am 10. April kam das mit 200

Ztr. Zement beladene Laſtauto mit Anhänger der
Firma Körner 8 Pleitz, Weißenfels, von Taucha
auf Muſchwitz gefahren. Kurz vor Muſchwitz, an
der Brücke, welche über die Grunau führt, mußte
der Laſtzug einem entgegenkommenden Fuhrwerke
ausweichen, wobei er auf den Sommerweg geriet
und ſtecken blieb. Alle Bemühungen, das Auto
wieder flott zu machen, waren vergeblich. Dies
gelang erſt nachdem die ganze Ladung abgeladen
worden war.

Der Zweckverband
kaſſierk die Steuern

Bad Dürrenberg. Wie aus der Bekannt-
machung der Zweckverbandsverwaltung zu
erſehen iſt, iſt die Steuerzahlung, ſowohl der
Staats- wie Gemeindeſteuern, ſämtlicher ſechs
Zweckverbandsgemeinden vom 1. April ab
auf den Zweckverband übergegangen. Bis 18.
d. M., vormittags von 8 bis 12 Uhr, ſind die
Steuern im Steuerbureau, Kur“ ose
Zimmer Z3, zu zahlen.

Unker der goldenen Myrte.
Meuchen. Das Müllerſche Ehepaar in der

Meuchener Siedelung wohnhaft, feierte ſein
50jähriges Ehejubiläum. Die kirchliche Feier
fand am Sonntag um 3 Uhr nachmittags in
der Kirche ſtatt. Bei der Feier wurde dem
Ehepaar vom Ortsgeiſtlichen ein Geldgeſchenk
der preußiſchen Regierung in Höhe von
50 RM. überreicht.

meend voch meine liewe, gleene Freindin Anne-
lieſe, zemahl ſe gerzlich inn Hafn dr Ehe einje-
loofn is. Braggdſch wieſe nu awr eemah is, hadſe
irchndwo anjefrachd, wie Männr ze behandln ſin.
Hier is die Andword: „Fiehle Männr, diede mid
den bäſdn Vorſädzn in de Ehe drehdn, wärn durch
ſchlächdis Gochn vrdohrm. Manche Fraun briehn
ihrn Mann zu ſehr, andre iewrjießn ihn ze
heifich mid galdn Waſſr; wiedr andre lehn ihn
beſchdändch in Aeſſich un die Mehrzahl heezdn
Brahdofn. indemſn ſcheene goldbraun ze reeſdn
winſchd, fiehl ze ſchdargk. Geen Wundr, wenn dr
Gadde, den eene in dr Gochgunſd bewandrde Frau
ſehr zahrd un wohlſchmäggnd zubreidn gann,
ſchließlich zäh un unjenießbahr werd. Winſchd mr
nu ä werglich juhdn Ehmann, ſo jehn mar vor-
ſichdich ze Wärgke.

Vor allem iſſis nohdwändch, ihn berſehnlich
auszeſuchn. Margkdwahre gann nich empfohln
wärn, die vor de Diehre jebrachdn Männr ſin
ſchdedz vorzeziehn. Mar laſſe ſich nich durch ä
ſilwen odr jahr goldn glänzchis Eißern deſſchn; die
zeerſcht jahrnich in de Oochn fallndn Männr ſin
mehrſchöns de bäſon. Haubdſächlich achde mar
dadruff, daß de Leinewand, in diemrſche hilld,
ſcheen weiß, durchlechrd un mid dr needichn Anzahl
Gnebbn un Bändrn vrſähn is.

Die gluche Frau werd ihrn Mann nie ze lange
un mid Jewald im Gäſſl haldn wolln. Er bleibd
ſchone von ſälwr, wennſm jefälld. Es is nich
ängſdlich, wenne mah iewrgochd. Er beruhigd ſich
ſchnöäll widdr. Zuggr in Form von Giſſn. mid

gullrn u i Maßn anjewand, is juhd, Aeſſich odr Fäffr je-
Laßd ſe bei ihrn Vrgniechn, dr Aernſd des Lähms ibrauchn mar uuf geen Fall, dadrjechn gann ä

bischn Jewerze nich ſchadn. Niemahls awr laſſe
war ſichs einfalln, mid ä ſcharfn Jnſchdrumänd ze

browiehrn, obe zahrd jenuch is. Mar riehre ihn
nur ſachde mid ä härzfermichn Leffl um un iewr-
laſſe ihn ooch zeidweiſe dr friſchn, frein Lufd.
drmidr nich lähdrn un jeſchmagglos werd. Nach

dieſm Rezäbbd behandld, werd dr Gadde ſeim
miſſ es hil Jädzd Frauchn ſehr juhd begommen.“jegommen is, bliehd un ſchlächd aus Das meene ich awr och alſo hrowiehrds mah.

Dr ahle Merſcheborcher.

Die Wäld werd ſcheenr mid jedn Dach. Das

Ein zweikes Segelflugzeug.
Schkeuditz. Der 1. Vorſitzende, Herr DirektorGott hinete die ſehr gut beſuchte Haupt

verſammlung des Schkeuditzer Vereins für Luft
fahrt und Flugweſen am Freitag abend im Café

iederſchrift bekannt. Der
Neuaufnahme von vier ordentlichen Mitgliedern
und zwei Jungfliegerr wird zugeſtimmt. Der
1. Vorſitzende weiſt daruuf hin, daß es dank der
Vermittlung des Herrn Polizeiobermeiſters Sla-
wig möglich ſein werde, aus Erfurt ein zweites
Segelflugzeug koſtenlos zu erhalten. Mit dem
jetzt vorhandenen Segelflugzeug „Schkeuditz 1
ſind nach dem Bericht des Herrn Slawie etwa 80
Sprünge bzw Fluge meiſtens in der ähe des
Roßberges ausgeführt worden Die Beteiligung
am Segelflug ſteht ſämtlichen Mitgliedern offen
Die Teilnahme an der Segelfliegerkurſen in der
Rhön und im Riceſengebirge wird vom Verein
aus ollen Mitteln gefördert werden. Durch die
Anſchaffung bzw Herſtellung eines zweiten Segel
flugzeuges wird es möglich ſein, den Segelflug-
betrieb in Schkeuditz auf eine Baſis zu ſtellen,
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halb des Vereins Jntereſſe finden wird.

Frauenleiche in der Saale.
Röpzig. Am Sonnabend wurde in der

Nähe der Gemeinde Röpzig (Kr. Merſeburg
eine unbekanntke weibliche Leiche aus der Saale
gezogen. Die Leiche iſt 1,60 Meker groß,
ſchwarzes, langes Haar, krägt ſchwarzes
Kleid, grauen Unkerrock, weiße Leinenhoſe,
ſchwarze Strümpfe und halbe, ſchwarze
Schnürſchuhe, am linken Goldfinger einen
gelben ſchmalen Ring mit kleinem weißen
Stein. Wertſachen oder ſonſtige Sachen,
woran die Perſonalien feſtgeſtellt werden
konnken, waren nicht zu finden. Die Leiche iſt
in der Friedhofshalle zu Reukirchen aufbe-
wahrk.

Freigeſprochen.

Zorbau. Der Maurer H. G. aus Zorbau
bei Mücheln ſoll am 28. November. v. J. vor
dem Geſchäftslokal eines Kaufmanns in
Mücheln mit einem anderen betrunkenen
Arbeiter, deſſen Aufenthaltsort nicht zu er-
mitteln war, zwei Verkäuferinnen beim Tep-
pichklopfen beläſtigt haben. Die Beweisauf-
nahme ergab aber die Schuldloſigkeit des An
geklagten, ſo daß ſeine koſtenloſe Freiſprechung
erfolgte. Der Staatsanwalt hatte 3 Mark
Geldſtrafe wegen groben Unfugs beantragt.

De

Reue Bücher.

Volksverband der Bücherfreunde hat es er
reicht, den Preis für ſchöngeiſtige Werke der
geſchwächten Kaufkraft des k
anzupaſſen. Weit entfernt, ſich mit dieſem Er
folge zufrieden zu geben, geht der V. d.
nunmehr zu einer großzügigen Preisſenkun
des wiſſenſchaftlichen Buches über. Jn ſeinen
neueſten Mitteilungsblatte gibt er bekannt
daß neben der ſeit Beginn beſtehenden

wiſſenſchaftliche Jahresreihe erſcheinen ſol
Jhr Programm ſetzt ſich für das Jahr 1929
wie folgt zuſammen: R. Laemmel „Di
moderne Naturwiſſenſchaft und der Kosmos

3 r. T 14 in 12 S/Se s u„Die Pſychvanalyſe“. Preis jedes Bandes U
Halbleder gebunden 2.90 RM.

Kognak.
Wirt: „Hier, mein Sohn, etwas extra für die

Kognak, fünfundzwanzig Jahre alt!“
Gaſt: „Donnerwetter, eigentlich furchtbar klei

für ſein Alter.“

Prohibition.
Der Redner fuchtelte aufgeregt auf dem Podiul

herum: un„Aber Alkohol der Welt müßte in das Meet
geſchüttet werden!“

„Bravo!“ rief eine Stimme.
„Es ſcheint wenigſtens ein vernünftiger Meye

hier zu ſein,“ ſagte freudig der Redner. „Sib
Sie Antialkoholiker?“

„Nein,“ brüllte der Zwiſchenrufer, „Tauchet
G. Jugend.“)

Bismarck und gior zrnagt die weſentlichſten

die bei der Eigenart des Segelfluges auch außer

Neuerung im deutſchen Buchweſen durch
den Volksverband der Bücherfreunde. Der
ſeit zehn Jahren für das gute und billig
deutſche Buch mit beſtem Erfolg werbend

deutſchen Volkes

belletriſtiſchen Jahresreihe nunmehr auch ein
ſoll

Alfred Weiſe: „Vom Wildpfad zur Motor
e e tltutſtraße“, Profeſſor M. J. Bonn: „Die z

der Vereinigten Staaten“, Prof. E. v. Aſter
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Die Affäre Clauß.
hen. Die deutſchnationalen Abge

Fritzſche (Wormsleben), Hecken,
(Halle) und Steuer (Kaſſel) haben im
an die Affäre Clauß, über die wir

d berichtet haben, eine kleine Anfrage
ßiſchen Landtag geſlellt:
ragen: „Jſt das Staalsminiſterium
ry ſofortige Amksſuspen-

s Oberbürgermeiſters Clauß die aufs
bloßgeſtellte Autorikät der öffenk-

erwaltung wieder herzuſtellen?
s bereit, ſofort ein Diſziplinar-
ren gegen den Genannken einzu

amit dieſer wegen ſeines, eines hohen
unwürden Benehmens, enkſprechend

chenſchaft gezogen wird?
es bereit, uns über die getroffenen

hmen zu unkerrichten?“

flukung durch Wolkenbruch.
eborn. Am Sonnabendnachmittag ent
auf den Höhen ſüdweſtlich unſeres Ortes
kes Frühlingsgewitter mit wolkenbruch-

Regen. ungeheure Waſſermengen
von den Hängen ins Tal und riſſen

äte, Stämme und große Steine bis zu
Neter Durchmeſſer mit. Der kleine Zell-
nte die Fluten nicht faſſen. Bald waren
Gärten und Straßen in einen rauſchenden
erwandelt. Die Frühjahrsbeſtellung in
d Garten iſt zum Teil gänzlich vernichtet.

reite Riſſe ſind auf den Aeckern an den
des Galgen- und Otterberges entſtanden.

rfausgänge ſind mit dichten Schlammaſſen
So iſt der Landwirtſchaft nochmals großer
t entſtanden und die Frühjahrsbeſtellung
durchnäßten Aeckern verzögert ſich aber

Frauen und Kinder, die gerade vom Zuge
der um 18 Uhr von Halle hier eintrifft,
zum Teil durch die Fluten getragen
damit ſie ins Dorf konnten. Selbſt

äder blieben in dem Schlamm auf der
nach dem Bahnhof ſtecken.

leben. Am Sonnabend entlud ſich in der
n Umgebung unſerer Stadt das erſte
er in dieſem Jahre. Nachdem ſich in den
nſtunden die Temperatur bedeutend ge-
hatte, ſetzte gegen 3,30 Uhr nachmittags
iner Regen ein. Zwiſchen 4,30--6 Uhr
und donnerte es, als wenn wir mitten im

mmer lebten. Aufallenderweiſe war die
ziemlich klar. Gegen 5 Uhr ſetzte ein ſtarker

ein, der frühe Dunkelheit brachte.
cc--—w m Z—D—

n einer Kugelmühle kokgequetſchk.
uldenſtein. Auf der Ziegelei I ereignete

ein ſchwerer Unfall. Die Arbeiter Schmidt
Quilitzſch waren an einer Kugelmühle

häftigt, die ſich plötzlich ſelbſttätig in Be
ung ſetzte. Beide Arbeiter, die in der

mmel der Mühle ſtanden, wurden herausge-
eudert und gerieten zwiſchen Trommel und
chter. Während Quilitzſch mit leichteren
rletzungen davonkam, wurde Schmidt zu
de gequetſcht.

I Sparbücher für AbcSchützen.
Eine beſondere Ueberraſchung

rde den Abeſchützen zuteil. Jeder neue Zög-
g erhielt als Geſchenk der Stadtſparkaſſe ein
harkaſſenbuch mit einer Einlage von 1 RM.

ein Schreibuntkerricht in den
höheren Schulen.

Weimar. Mit Rückſicht darauf, daß in den
tzten Jahren die Anſprüche an die Schüler der
heren Schulanſtalten ſich ganz erheblich erweitert
ben, und die Zahl der Unterrichtsſtunden in

ſtürzte

der Woche immer mehr zugenommen hat, hat das
thüringiſche Miniſterium angeordnet, daß mit
Beginn des neuen Schuljohres der Schreibunter-
richt in. allen Klaſſen der höheren Lehranſtalten
auszufallen hat. Es ſoll aber trotzdem darauf
geachtet werden, daß die Schüler bei ihren Ar-
beiten ſich einer ſorgfältigen und guten Schrift
befleißigen

Abſturz vom Schornſtein.
Arnſtadt. Be Arbeiten ar Schornſtein der

Konſumbäckerei ſtürzte der verheiratete Schorn
ſteinbauunternehmer Wilhelm Schulze aus Bin-
dersleben bei Erfurt aus einer Höhe von
28 Metern ab Beim Sturz durchſchlug er das
zwei Meter über dem Boden liegende Dach eines
Kohlenſchuppens. Der Verunglückte wurde ins
Krankenhaus gebracht, wo er ſtarb. Der ſe tra
giſch ums Leben gekommene arbeitete mit ſeinem
Sohn zuſammen. Die beiden hatten, bevor der
Abſturz geſchah, gerade die Arbeit beendet und
bauten das Gerüſt ab.

Selbſtmord mit der Schlachtmaske.
Stadtroda. Auf der Landſtraße bei Stadt

roda fand ein Autofahrer einer Mann auf, der
ſich unter Benutzung einer Schlachtmaske, wie ſie
beim Töten der Schlachttiere benutzt wird, er
ſchoſſen hatte. Die Unterſuchung ergab, daß es
ſich um einen Fleiſchermeiſter aus Stadtroda han
delt. Er hat ſich infolge eines körperlichen Lei
dens den Tod gegeben.

Zuchkhaus ſtatt Todesſtrafe.
Nordhauſen. Die Todesſtrafe wird an Gatten-

mörder Friedrich nicht vollzogen. Die durch Urteil
des Schwurgerichts Nordhauſen vom 25. Sep-
tember gegen den Schloſſer Rudolf Friedrich aus
Neuſtadt wegen Mordes an ſeiner Ehefrau ver-
hängte Todesſtrafe iſt durch Erlaß des Preuß.
Staatsminiſteriums in lebenslängliche Zuchthaus-
ſtrafe umgewandelt worden.

Fleißige Gans.
Calvörde. Eine Gans, die eifrig für Rach-

wuchs ſorgt, beſitzt ein Ackersmann in Zobbenitz.
Sie ha es fertiggebracht, an einem Tage drei
Eier zu legen. Eins vavon iſt recht groß, das
andere etwas kleiner, aber auch normal. Bei
dem dritten hat es dem Tier an Kalk gefehlt,
denn das Er iſt nur mit einer Haut umgeben.
Zurzeit widmet ſich die Gänſemutter eifrig dem
Brutgeſchäft.

Die Erbſchaft.
Köthen. Vor einigen Tagen ſtarb hier ein

alter ehemaliger Handwerksmeiſter, ein Opfer
der Jnuflation, der zuletzt vom ſtädtiſchen Wohl-
fahrtsamt erhalten werden mußte, da Anver-
wandte in bekannter Art „ſelbſt nichts hatten“.
Nach dem Tode des Alten nahm deshalb die
Stadtverwaltung auch ſeine geringen Habſelig-
keiten in Beſitz. Zum Nachlaß gehörten u. a.
zwei Loſe der Klaſſenlotterie, von denen eins

die ganze Stadt wußte es „beſtimmt“ mit
10 000 Mark gezogen worden war. Auch das
Wohlfahrtsamt ſchien hoffnungsfreudig; man

ſich in beſondere Unkoſten, erſtand
eigens eine Ziehungsliſte und ſtellte feſt, daß

Volkesſtimme diesmal nicht Gottesſtimme
war beide Loſe erwieſen ſich als Nieten.
Auch die Erben, die ſich plötzlich des alten
Mannes erinnert hatten, als ſie glaubten, es
ſei etwas zu holen, zogen um eine ſchöne Hoff
nung ärmer nach Hauſe.

Senkungder Grundwerkfkeuer
Ein Erfolg des Landbundes.

Deſſan. Der Haushaltsausſchuß des Land-
tages hat, wie wir ſchon kurz mitgeteilt haben,
einem Antrage zugeſtimmt, der eine Senkung
der Grundwertſteuer bringt. Es iſt ein zehn

prozentiger Abſchlag zugeſtanden worden.

Dieſer Abſchlag wird aber nicht bei dem
Steuerbetrag gemacht, ſondern von dem Ver
anlagungswert. Dadurch treten Ver-
ſchiebungen in dem Maße ein, daß der Abſchlag
bei dem Steuerbetrag ſelbſt etwa 12 Proz. be
tragen wird, weil es ſich ja um eine geſtaffelte
Steuer handelt. Jm diesjährigen Staatshaus
halt wirkt ſich dieſe Steuerermäßigung ſo aus,
daß die Einnahmen des Staates ſich um etwa
200 000 Mark verringern. Die Steuerſenkung
iſt aber auch auf das vergangene Etatsjahr
ausgedehnt worden. Zu der Staatsſteuer tritt
der für die Kreiſe erhobene Zuſchlag, der ja
im Staatshaushalt nicht erſcheint. Jnsgeſamt
iſt für die beiden Jahre mit einem Betrage
von etwas über 600 000 Mark zu rechnen, um
den ſich die Grundwertſteuerlaſt der an
haltiſchen Landwirtſchaft vermindert.

Dieſer Steuernachlaß wird der Landwirt-
ſchaft nicht etwa als ein Geſchenk der
Linksmehrheit des Landtages gewährt,
ſondern iſt das Ergebnis eines ſeit Jahren
vom Landbund Anhalt geführten Kampfes
gegen die bei der anhaltiſchen Grundwertſteuer
zur Anwendung gelangten Veranlagungs-
methoden, die den Beſtimmungen der Reichs
abgabenordnung, obwohl ſich das Grundwert-
ſteuergeſetz ausdrücklich auf ſie bezieht, wider
ſprechen. Jm Verwaltungsſtreitverfahren hat
der Landbund den Sieg davongetragen, dem
durch die jetzt beſchloſſene allgemeine Steuer-
ſenkung Rechnung getragen worden iſt. Nach
einem Urteil des Oberverwaltungsgerichts
vom 13. Oktober 1928 iſt das anhaltiſche Grund-
wertſteuergeſetz ſo auszulegen, daß die Be
wertung an Hand der einzelnen Parzellen des
Liegenſchaftskataſters zu erfolgen hat, wobei
die Umſtände, die den gemeinen Wert der ein-
zelnen Parzelle beeinfluſſen, zu berückſichtigen
ſind. Jn mehreren Fällen, die an das Landes-
verwaltungsgericht gelangten, iſt daraufhin der
Beweis erbracht worden, daß bei den bis
herigen Bewertungen die Berückſichtigung der
Größe der einzelnen Parzellen unterblieben
iſt. Es ſind daraufhin Abſchläge vom Grund-
wertſteuerwert bis zu 26 Proz. gemacht worden.
Mehrere hundert Fälle ſtanden vor der Ent-
ſcheidung, und für das Jahr 1929 drohten nicht
weniger als etwa

6000 Steuereinſprüche.
Unter dieſen Umſtänden haben ſich Staats

miniſterium und Landbund bzw. Nationale
Wirtſchaftsfraktion dahin geeinigt, daß eine
allgemeine Steuerſenkung herbeigeführt wird
und alle Rechtsmittel als erledigt gelten.

700 000 M. Theaterzuſchußz.
Deſſau. Der Haushaltsausſchuß des Anh. Land

tages nahm einen Antrag der Deutſchen Volks
artei an, der den Staatszuſchuß auf 300 000 Mk.
eſtlegt. Außerdem ſollen 50 000 Mark für die

Abdeckung und Verzinſung der bisherigen
Schulden des Theaters vom Staate geleiſtet
werden. Bedingung iſt, daß die Stadt Deſſau,
die bisher bekanntlich 40 Prozent des r
für das Friedrich-Theater trug, in Zukunft die
Hälfte des Zuſchuſſes zahlen wird, alſo leichfalls
350 900 Mark, ſo daß der Geſamtzuſchuß von
Staat und Stadt 700 000 Mark beträgt. Die
Stadt hat fich ſchon mit der Bedingung ein-
verſtanden erklärt.

Tauben als Hühnerelkern.
Stößen. Unter ſeinem Hausgeflügel konnte

dieſer Tage der Maſchiniſt des Stößener Ziegel-
werkes F. Dechant ein intereſſantes Ereignis
wahrnehmen. Ein Zwerghuhn hatte es ver-
ſtanden, das lange Sitzen der Brütezeit einer
anderen Art Geflügel aufzubürden. Das Zwerg-
huhn legte ſein Ei in das Reſt eines Tauben-
pacres; das Paar brütete ein junges Kücken
aus, das es mit aller Zärtlichkeit bemutterte.
Als man das Kücken dem Neſt entnommen hatte,
und Fütterungsverſuche vornahm, mußte man feſt
ſtellen, daß es nicht wie ein Huhn das Futter auf-
pickt, ſondern ſich genau wie die jungen
anſtellte, den Hals emporſtreckt und den Schnabel
aufſperrt, um ſich füttern zu laſſen. Es liegt hier
die t nahe, daß das Taubenpaarſein Adoptivpkind ſchon einige Zeit gefüttert hatte.
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Hausſtörche ſtreiten um das Reſt.
Prieſitz (Wittenberg). Seit dem 4. April

werden an der Mittelelbe ziehende Störche ge
ſehen. Der erſte Storch fand im benachbarten
Sachau ſein altes Neſt wieder und ließ ſich
häuslich nieder. Nach vier Tagen traf ſeine
Ehehälfte ein. Jn unſerem Dorfe ſind am
11. April drei Störche angekommen. Ste
biſſen ſich um den Beſitz des Neſtes auf Hohl-
feldts Scheune ſo lange, bis zwei weiter zogen,
ſo daß der dritte friedlich zurückbleiben konnte.
Am 9. und 12. April flogen weitere Haus
ſtörche das Elbtal abwärts.

Liebestragödie eines Primaners.
Kaſſel. Ein 18jähriger Primaner erſchoß

ſich im Hauſe der Eltern eines 17 jährigen
Mädchens, das er als ſeine Braut betrachtete
und deſſen Eltern den jungen Mann zum
beſten der beteiligten Familien gebeten hatten,
die Beſuche bei ihnen für immer einzufſtellen,
damit ihre Tochter, die Schülerin einer
Studienanſtalt, nicht in ein unangenehmes Ge-
rede komme. Der Unterprimaner verabſchiedete
ſich daraufhin ſehr gefaßt und höflich von den
Eltern ſeiner Braut, ging die Treppen hinab
und ſchoß ſich mit einem Trommelrevolver im
Hausflur eine Kugel in den Kopf, die ihm die
Schädeldecke zertrümmerte und ſeinen ſo
fortigen Tod herbeiführte.

Aufhebung eines aufſehenerregenden
Urkeils.

Quedlinburg. Das Schöffengericht hatte
vor kurzem den Polizeihauptwacht-
meiſter Otto Lange aus Warnſtedt und
den Oberlandjäger Otto Zwirne-mann aus Weſterhauſen wegen Ueberſchrei-
tens der Dienſtgewalt und Mißhandlung eines
Arreſtanten zu je einem Jahr Zuchthaus
und zu dauernder Aberkennung der Fähigkeit
der Bekleidung öffentlicher Aemter verurteilt.
Der Polizeibeamte war bei einer Schlägerei
in Warnſtedt blutig geſchlagen und hatte einen
Zeugen L. in Verdacht, den er mit zur Wacht-
ſtube nahm und in die Arreſtzelle ſperrte. Nun
ſollte der Polizeibeamte nach Angaben des Zeu-
gen ünter Drohung mit dem Gummiknüppel
verlangt haben, daß er ihm den Namen deſſen
nenne, der ihn geſchlagen habe. Der Zeuge
hat dann ſchließlich den Namen ſeines Bruders
angegeben. An dieſem gewaltſamen Verhör
ſollte ſich auch der Oberlandjäger beteiligt
haben. Als die beiden Beamten ſpäter nach
Weddersleben kamen, um den Bruder des Zeu-
gen zu vernehmen, hat ſich der Polizeibeamte
hinreißen laſſen, den jungen Mann zu ohr-
feigen. Das ſtellte er in der Verhandlung vor
der großen Strafkammer zu Halberſtadt, die
ſich in der Berufung mit der Sache zu befaſſen
hatte, auch nicht in Abrede. Jm übrigen be-
ſtritten beide Bamten, ſich irgendwelcher Ge-
walttätigkeiten ſchuldig gemacht zu haben. Da
es ſich um alte, verdienſtvolle Beamte handelt,
die teils 30 Jahre ihre Pflichten treu verſahen,
da weiterhin in der Berufungsinſtanz die
Zeugenausſagen viel vorſichtiger waren und
einige ſogar ihre Ausſagen auf verfängliche
Fragen verweigerten, kam die Strafkammer
zur Aufhebung des Urteils. Der Oberland-
jäger wurde vollkommen freigeſprochen, der
Polizeihauptwachtmeiſter erhielt wegen der
Ohrfeigen eine Gefängnisſtrafe von
zwei Monaten.

Tauſendjahrfeier.
Gardelegen. Jn der Mitgliederverſammlung

des Verkehrsvereins beſchäftigte man ſich mit
dem Gedanken, anläßlich des 1000jährigen Be-
ſtehens der Stadt im nächſten Jahr eine Tau-
ſendjahrfeier zu veranſtalten. Da im Sommer
Lenzen a. d. Elbe ſeine Tauſendjahrfeier be-
geht, ſollen einige Mitglieder des Verkehrs-
und Verſchönerungsvereins ſich dorthin be-
geben, um für eine Feier in Gardelegen prak-
tiſche Erfahrungen zu ſammeln.

Tarankellag.
Ein exotiſches Abentener

Roman von Harald Baumgarten
Copyright 1928 bv Georg Müller Verlag, München)
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„Am beſten wird es ſein, in Sidney einen

gewiegten Detektiv an Bord zu nehmen, ehe
un irgend jemand
en ſchlug Mary vor.

das Schiff verlaſſen darf!“

Streck ſchüttelte den Kopf. „Nee, Fräulein
Mary, mit Detektivs laſſen Sie mich zufrieden.
Das kenne ich. Die ſchnüffeln das ganze
Schiff durch, finden doch nix, und wir verlieren

koſtbare Tage.“
„Jch werde einen Aufruf erlaſſen,“ meinte

Ralph, „daß wir dem Diebe das Geld ſchenken,
wenn er nur das Fläſchchen wieder heraus-
giht.“

Auch dieſer Plan fand nicht den Beifall
Strecks. „Zwecklos, entweder er kennt die Wir-
kung des Giftes, dann weiß er, warum er es
geſtohlen hat und gibt es nicht heraus, oder er
hat es nur auf das Geld abgeſehen, dann hat

er das für ihn wertloſe Gift längſt vernichtet.
Es bleibt kein anderes Mittel, wir ſelbſt müſſen

I das Schiff von oben bis unten durchſuchen.“
Lia erſchien in der Tür.

paſſiert?
„Was iſt denn

Das Schiff fährt nicht mehr, oben
ſtehen die Leute und zerbrechen ſich die Köpfe,
teem weshalb?“

Ein mißtrauiſcher Blick Marys ſtreifte ſie.
Aber Liga ſtand unbefangen, die grauen

Augen auf Ralph fragend gerichtet, da.
„Tjä, Fräulein Richter, denken Sie mal, wir

haben einen Spitzbuben an Bord. So lange ich
Kapitän auf der „Tarantella“ bin, iſt ſo etwas

Treſor dort erbrochen, und 10000 Dollars ſind
geſtohlen worden!“

„Unmöglich!“ Jch habe doch bis zwei Uhr
nachts hier geſeſſen und geleſen, und wenn
nachher jemand den Schrank mit Gewalt ge-
öffnet hätte, würde ich es doch gehört haben.
Meine Schlafkabine liegt ja dicht nebenbei.“

Sie ſchwiegen alle, Ralph ſah zu Boden.
Lia erblaßte. „Oh, haben Sie etwa Miß-

trauen, daß ich ſelbſt Sie ſtürzte an ihre
Kabinentür und riß ſie auf: „Bitte, meine
Herrſchaften, unterſuchen Sie! Miß Mary, ich
bin gern bereit, mich einer körperlichen Unter-
ſuchung zu unterziehen, bitte, rufen Sie die
Stewardeß!“

Streck kraulte ſich verlegen den Kopf. „Tja,
Fräulein Richter, dat is nu ein fauler Kram.
Aber Ordnung muß ſein. Wenn auf einem
großen Steamer ein Diebſtahl vorkommt, müſ-
ſen ſich ſchließlich auch alle Fahrgäſte eine
Durchſuchung gefallen laſſen. Es iſt ja bei
Jhnen auch nur der Form wegen'“, ſetzte er
freundlich hinzu, als er Lias flammende Augen
ſah.

„Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit,“ ihre
Stimme bebte „Sie kennen mich zwar nun
ſchon mehrere Wochen, aber bitte, ich habe
mich ja ſelbſt zur Verfügung geſtellt. Jch be-
ſtehe jetzt ſogar darauf.“

Schweigend ging Ralph mit Streck in ihre
Kabine.

„Verzeihen Sie, Fräulein Richter, ich hege

aber wir wollen doch kein Mittel unverſucht
laſſen, es fehlt nämlich noch etwas ein
Gläschen Gift

„Man los, Mr. Torſtenſen,“ Streck unter-
brach ihn unwillig, „was Unangenehmes muß
man möglichſt ſchnell hinter ſich kriegen.“

Die Stewardeß kam auf ein Klingelzeichen
noch nicht paſſiert. Heute nacht iſt der kleine Marys herein,

nicht einen Moment den geringſten Verdacht,

Ralph ſtand tatenlos in der Mitte der Ka-
bine, während Streck mit wichtiger Miene die-
ſelbe unterſuchte. Er öffnete alle Schubladen
und Koffer, warf die Bücher durcheinander,
durchwühlte das Bett, unterſuchte die Kleider
Lias. Es fand ſich keine Spur weder von dem
Gift, noch von den Dollarſcheinen.

Ralph wurde ungeduldig. „Laſſen Sie ſein,
Kapitän, Sie glauben doch nicht im Ernſt,
daß
Streck warf noch einen ſuchenden Blick umher.

„Jch hab allerhand erlebt, ich glaube überhaupt
nichts mehr. Aber eins glaube ich, daß in
dieſer Kabine weder das Gift noch die Dol-
lars ſtecken.“

Sie gingen in den Salon zurück. Die
Leibesviſitation war ebenſo ergebnislos ver-
laufen. Etwas beſchämt ſtanden ſie nun um
Emmy Richter, die ſich in einen Stuhl gewor-
fen hatte.

Sie lachte hell auf. „Gott, was machen Sie
für bedeppte Geſichter, meine Herrſchaften,
jetzt ſoll ich Sie wohl gar noch um Entſchul-
digung bitten? Aber ich nehme die Angelegen-
heit wirklich nicht tragiſch. Auf meiner Reiſe
nach Neuyork mit Papa iſt uns allen das
nämliche paſſiert, weil einer Filmdiva ein
Perlenkollier abhanden gekommen war. Nach-
her ſtellte ſich heraus, daß ſie es zu Hauſe ge-
laſſen hatte. Alſo vergeſſen wir den kleinen
Zwiſchenfall, und ſehen wir uns nach dem wirk-
lichen Diebe um.“

Streck betrachtete verlegen ſeine Stiefel-
ſpitzen. „Jch werde die Mannſchaft antreten
laſſen, Mr. Torſtenſen, es bleibt nichts übrig,
als daß wir das Matroſenlogis während dieſer
Zeit genau unterſuchen.“

Ralph runzelte die Stirn. „Es iſt peinlich,
ich traue keinem meiner Leute ſo etwas zu.“

Plötzlich ſchlug Streck mit der Fauſt auf den
Tiſch. „Dunnerkiel, ich hab den Kierl! Iſt es

möglich, daß der Diebſtahl ſchon vor mehreren
Tagen ausgeführt wurde?“

„Die Möglichkeit iſt nicht von der Hand zu
weiſen, wer hat ſich täglich um das feſtverſchloſ-
ſene Schränkchen gekümmert?“ antwortete
Mary.

„Denn weiß ich, wer's war!“ Und Streck
erzählte, wie er den Funker Ebersſtein in der
Nacht über Deck gehen ſah. „Jetzt weiß ich,
was der Kierl für Rätſel gelöſt hat. Die Sache
iſt ſonnenklar, der Ebersſtein hat das Geld ge-
mauſt.“

„Jſt das der lange Funker?“ fragte Lia
leichthin.

„Tja wohl!“ Streck ſtand ſchon an der Tür.
„Jetzt fällt mir auch auf, daß der Gauner ſich
ſtets überall zu ſchaffen machte, wo er nichts
zu ſuchen hatte. Tommy, komm mal her!“

Zitternd gehorchte der Neger.
„Hat er dich mal ausgefragt, ob hier Geld

verſteckt iſt, oder ſo was Aehnliches begann
Streck das Verhör.

Tommy mußte nach einigem Nachdenken zu-
geben, daß Ebersſtein allerdings ihn oftmals
aufgeſucht, und ſich nach allem Möglichen er-
kundigt habe und daß er Tommy ihm er-
zählt habe, daß Maſter Ralph ein böſes Gift in
ſich habe.

„Aha!“ Strecks Stimme überſchlug ſich
triumphierend, „der Kierl iſt der Spitzbub.
Hat den armen Nigger ausgeforſcht und ausge-
preßt. Na warte, du Halunke, mit dir will ich
mal ein paar Worte Plattdütſch reden!“

Er ſtreifte die weißen Handſchuhe von den
roten Händen. „Son Swinegel!“ rief er noch,
dann war er zur Tür hinaus.

Ralph folgte ihm nach. Lia trat ihm in den
Weg. „Mr. Torſtenſen, laſſen Sie die Sache
ruhig dem Kapitän anenachen, ich glaube, er
verſteht es beſſer, den Man zum Geſtändnis
zu bringen als Sie. Aber nun erklären Sie
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Leipzig unter Beteiligung des Mandolinen-Orcheſter-Vereins Meer eburg gegründet
wurde, an. Die muſikaliſche Leitung lag von
1919 bis 1920 in den Händen des Muſikdirek
tors Paul Franke, ihm folgte bis 1921 der
Muſikdirektor Kupplich. Von da ab dirigierte

ubert König bis 1924, Seit dieſer Zeit iſt
rnſt Kippenberg als Dirigent tätig.u den verfloſſenen 10 Jahren hat ſich der
erein ſehr gut entwickelt. Heute zählt der

Verein 120 aktive und paſſive Mitglieder und
verfügt über ein 1. Orcheſter, ein 2, Orcheſter
und ein Jugend- Orcheſter Auch das Stif-
tungsfeſt legte wieder Zeugnis von dem künſt
leriſchen Wollen des Vereins ab. Ein Kon
zert wurde geboten, das ein hohes muſika-
liſches Niveau hatte. Jugendorcheſter und
2. Orcheſter wetteiferten in edlem muſika-
liſchen Wettſtreit und bewieſen was ſie unter
Leitung von Ernſt Kippenberg gelernt haben.
Das 1. Orcheſter, über deſſen Klangſchönheit
kein Wort des Lobes iſt, brachte dieG-Dur-Sinfonie des Leipziger Komponiſten
Ferd. Kollmaneck zu Gehöx. Ein Werk,
das nur für Mandoline im klaſſiſchen Stil,
aber doch volkstümlich, geſchrieben iſt und mit
Recht ſtürmiſchen Beifall hervorrief. Der
Komponiſt der ſelbſt anweſend war, ſtellte ſich
noch als Zither-Soliſt vor, ein Jnſtrument,
das er meiſterhaft beherrſcht. Seine Zither-
vorträge waren ein hoher, ſeltener Genuß.
Fräulein Hentſchke vom Neuen Theater
Leipzig, eine Sängerin voller Charme und
geſchulter, ſympathiſcher Stimme, vervollſtän-
digte das Programm durch Liedvorträge.

Eine Konzertfolge, auf die der Verein ſtolz
ſein kann und die ihm ſicherlich neue Freunde
e gkte MandolinenMuſik eingebracht haben

Ein Ball bildete den Abſchluß des gläverlaufenen Feſtes. ſch glänzend

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpièlpalaſt „Sonne“. „Die blinden Paſſagiere“mit Pat und Patachon ſowie ein gutes Seipro hre
Union- Theater. „Bob, der Boxer-Cowboy“, ferner„Dornenweg einer Fürſtin“.
Beamtenwirtſchaftsverein. Montag, 15. April, 20

Uhr, Generalverſammlung im „Bürgerhof“
Verein für Einheitsfurzſchrift. Dienstag, 16. April,

im „Herzog Chriſtian“ Anfänger-Lehrkurs.
Die Kaufmänniſche Krankenkaſſe Halle veranſtaltet

am Montag, 13 Mai, im „Tivoli“ Außerordentliche
Mitgliederver ſammlung (Siehe Anzeige.

Theaterverein Merſeburg. Montag, 15. April, und
Dienstag, 16. April, 20 Uhr, im „Tivoli“ Theaterabend.

Frühlingsgewitter. Das erſte Frühlings-
gewitter in dieſem Jahre zog am Sonnabend
nachmittag über Merſeburg und machte ſich
durch einige grelle Blitze und ſchwaches Don
nerrollen bemerkbar. Eine alte Bauernregel
ſagt: „Blitze im dürren Buſch, gibt ein dürres
Jahr“.

Reſerve Feldartillerie Regiment Nr. 7
(7. Reſ.-Diviſion). Zu den von dem Torgauer
Feldartillerie- Regiment Nr. 74, 1914 aufge-
ſtellten Kriegsformationen gehörte auch die
II. Abteilung des Reſerve Feldartillerie-
Regiments Nr. 7. Das Regiment wurde Ende
November 1918 in Torgau demobil gemacht.
Die ehemaligen Angehörigen dieſes Regi-
ments treffen ſich zur Wiederſehensfeier Sonn-
abend, den 11., und Sonntag, den 12. Mai, in
Torgau. Anmeldungen werden erbeten an
Magiſtratsoberſekretär Fritz Weiß, Torgau,
Friedrichsplatz Nr. 7.

Aus der Umgebung.
Abend der Alkenherrenverbände der

Deukſchen Burſchenſchaft.
i. Neuröſſen. Die Altenherrenverbände der

Deutſchen Burſchenſchaft, der Köſener, Wein
heimer und Rudolſtädter Corps, der Turner-
ſchaften und Landsmannſchaften auf deutſchen
Univerſitäten und Hochſchulen hatten ihre Mit-
glieder aus Neuröſſen und Umgebung zu einer
Farbenkneipe alter Waffenſtudenten für Frei-
tag ins „Geſellſchaftshaus“ eingeladen, die
mehr als zweihundert alte Waffenſtudenten
vereinte. Jm Verlauf des Abends ſprach u. a.

„Penſion Schöller“
in der Privat-Theatergeſellſchaft.

Der derbkomiſche, dreiaktige Schwank
„Penſion Schöller“ von Carl Laufs, der am
Sonnabend im „Caſino“ von der Privat-
Theatergeſellſchaft aufgeführt wurde, erzielte
durchſchlagenden Erfolg. Die Mitglieder
unterhielten ſich bei dem gut einſtudierten
Stück aufs beſte.

Gewiß, der Schwank iſt nicht mehr jung, er
hat ſchon eine Lebensdauer von etlichen Jahr-
zehnten, wirkt aber durch ſeine erfriſchende
Situationskomik auch heute noch friſch und
lebendig. Philipp Klapproth, ein einſamer,
ältlicher Junggeſelle, deſſen Häuslichkeiten von
ſeiner Schweſter, einer Witwe und deren
Töchter betreut werden kommt auf den „ver-
rückten“ Gedanken, eine Heilanſtalt für Ge-
müts- und Nervenkranke zu beſichtigen. Er
gerät dabei in die „Penſion Schöller“, die er
für eine Jrrenanſtalt hält, und erlebt dort
Dinge, daß er wahrhaft erſchüttert über dieſe
armen „Jrren“ iſt. Er ſagt zu allem, wasihm die Jnſaſſen erzählen, ja und Amen. Die
Folge davon iſt, daß er ſpäter, als er nach
Hauſe zurückgekehrt iſt. aus der „Penſion“ Be-
ſuch über Beſuch erhält.

Genug: die tollſten Situationen entſtehen.
Epiſoden, bei denen kein Auge trocken bleibt,
zumal die Spielerſchar der Privat-Theater-
geſellſchaft ein ſo famoſes Zuſammenſpiel
zeigte, das auch vom kritiſchen Standpunkt
Lob verdient.

Ein gemütlicher Ball beendete den wohl-
gelungenen Theaterabend.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Quällen rauſchn wiedr leiſe, lieblich dehnd

durch Fluhr un Wald eene hälle, frohe Weiſe,
die im Härzu wiedrhallbd. Un das Schmachön
das Vrlangn wärxd, wenn gnoſhed Schörauch
un Aſd, durch das Fäld gemmd er jegangn
ör erſehnde, frohe Gaſd.

Lange hads je jedaurd heire, de Schbugge
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Nur ein Pudel
Nur ein Pudel warſt du, ein kleiner, ſchwarzer,

lebendiger Geſell. Schon lange weilſt du im
Hundeparadies und niemänd wüßte etwas mehr
von dir, wenn nicht dein Herrchen dir ein un
vergeßliches Denkmal geſetzt hätte. Wohl die
wenigſten Merſeburger kennen dieſe Stelle, die ber
all denen, die ſich einſt an dir erfreuen durften,
lebt dein Andenken fort und es iſt wert, der Ver-
gangenheit entriſſen zu werden.

Nur ein Pudel warſt du, ein kleiner, ſchwarzer,
lebendiger Geſell, aber hunderte Herzen ſchlugen
dir zu, hunderten warſt du ein treuer Kamer d.ſah hunderten Reitern der ſtolzen 12, Hu-
aren, die lange, lange Jahre Merſeburgs Zierdewaren. Woher die Erinnerun an dich jetzt kam

Ein Aufruf in dem Vereinsblatt ehemaliger 12.
Huſaren brachte uns auf deine Spur. Er lautet:

„Wer hilft?“
Jn dem Garten der Curia juxta calvas

paganorum (ehem. Kaſino des erſeburgeren Huſ.-Regt. Nr. 12) befindet ſich eine
Gedenktafel mit nachſlegenber Aufſchrift:

Kaffer.
Hier ruht Kaffer aus dem Heſſenland,
Stets treuer Hund, Menſchen und Pferden

[bekannt.
Er war 14 Jahre mein ſteter Geſell,
Nun ruht er hier an dieſer Stell.

Merſeburg, April 1887.
Und nun, du kleiner, lieber Pudel, wußten

wir deinen Ramen. „Kaffer“ hießt du, ein Name,
der im erſten J wohl nicht beſonders
ſchön klingt, der aber für dich das richtige Wort
geweſen ſein muß, für dich, du ſchwarzer Pudel.
Und ſiehſt du, Kaffer, es gab noch manche 12. Hu
ſaren, die von dir wußten, obwohl die Jeit deines
Erſcheinens in die 90er Jahre fiel. Zwei Ant-
worten auf den Aufruf liegen uns vor, die eine
von einem Friedrich Schulze, KaſinoOrdonnanz
im Jahre 1886—88, die andere von Rittmeiſter
von Heimenfahl, der auch im Jahre 1866
dem Regiment angehörte.

Beide Antworten laſſen deine Lebensgeſchichte

ahnen, obwohl ſie viele Fragen offen laſſen. Ober-
leutnant von Biſtram war dein Herr. Er kam
von Hofgeißmar zur 3. Eskadron und war zugleich
Kaſinodirektor. Er brachte dich mit, Kaffer, und
du wurdeſt der Liebling des ganzen Kaſinos, du
wurde der Freund der ſchneidigen Huſarenoffiziere
und der ſtolzen Huſaren. Du warſt ein äußerſt
treuer und kluger ſchwarzer Pudel, du haſt manche
luſtige Stunde dem Kaſino bereitet, wirſt oft das
ſtolze Regiment, wenn es mit klingendem Spiel
von der Felddienſtübung einrückte, umſprangen
haben. Und wenn die Merſeburger Mägdelein
die ſchmucken Huſaren in ihrer blauen Attila mit
weißen Schnüren, in ihren ſchwarzen Prlzm hen
mit weißem Federſtutz, ihrem weißen Bandelier
und der Säbeltaſche, in der ſchwarz-weißen
Schärpe und der Achtung gebietenden Lanze be-
wunderten, dann wird auch auf dich ſchwarzen
Geſellen ein Abglanz der Bewunderung gefallen
ſein. Deine ſtummen Freunde ſind die Pferde ge
weſen und manch Schmunzeln iſt über das Geſicht
der Huſaren gegangen, wenn du, ſchwarzer Kaffer,
kläffend einherjagteſt.

Sie alle haben dich geliebt, allen biſt du ein
unentbehrlicher Freund geweſen, obwohl du „nur
ein Hund“ warſt. Und doch biſt du als Hund
Menſchen und Tieren treuer geweſen, als oft ein
Menſch dem andern iſt. Darum hat auch dein
Herr deine Treue bis zum Tode unvergeſſen ge
macht, darum wurdeſt du aus der Schar der Vier-
füßler herausgehoben und geehrt, wie nur
Menſchen gegenſeitig ihr Andenken zu ehren
pflegen.

Kaffer aus dem Heſſenland! Seit Jahrzehnten
ruhſt du auf Merſeburger Boden. Rur die Ge
denktafel ſpricht von dir. Jetzt aber, ſiehſt du,
gilt von neuem dir der Gruß des Regiments. Die
alten Huſaren von damals, ſie haben dich nicht
vergeſſen. Und wenn einſt die große Reveille
kommt, und zum Sammel geblaſen wird, dann
wirſt auch du, deſſ' ſind wir gewiß, bei deinem
Regiment nicht fehlen, bei den ſtolzen 12. Huſaren
in ihrer blauen Attila mit weißen Schnüren.

D.

MDDIXILEIIIIIIIIIIIIIEIIEVIEIIIIIIEEEEIIEEIIIEBürgermeiſter Dr. Moſebach über Weſen
und Jnhalt des deutſchen Waffenſtudenten-
tums und ſeinen Wahlſpruch: „Patriae inser-
viendo consumor“. Das ſich anſchließende
Fidelitas hielt die Teilnehmer noch lange bei
beſter Stimmung zuſammen.

Halle Lauchſtädk-—Schafſkädf.
Erweiterung der Aufobuslinie.

Schafſtädt. Von heute, Montag, 15. April
ab, wird die Bredowſche Au'obuslinie Halle
Lauchſtädt teilweiſe bis Schafſtädt durchge-
führt werden. Die Linie führt über die Ort-
ſchaften Niederwünſch und Clobicau und iſt
die Halteſtelle in Schafſtädt auf dem Markt
z Faſthof zum gold. Löwen. Und Merſe

urg

Vom Sitz geſchleudert.
Durchgehende Pferde.

Schafſlädt. Am Freitag nachmittag ſcheu-
ten in der Merſeburger Straße zwei vor eine
Drillmaſchine geſpannte Pferde des hieſigen
Rittergutes und gingen durch. Durch die
ſchnelle Fahrt löſte ſich ein Rad an der
Maſchine und der Geſchirrführer wurde von
ſeinem Sitze geſchleudert und mitgeſchleift.
Erſt auf dem Markt konnten die Pferde zum
Stehen gebracht werden. Glücklicherweiſe iſt
der Unfall für den Führer des Geſchirres noch
glimpflich abgelaufen.

Ein Unverbeſſerlicher.
Ennewitz. Feſtgenommen wurde der Ge-

ſchirrführer Otto Sch. in Ennewitz wegen
Diebſtahls. Er hatte den Schrank ſeines Kol-
legen erbrochen und aus dieſem ein Paar
Stiefel entwendet. Sch. hat erſt am letzten
Donnerstag vor dem Schkeuditzer Amtsgericht

gonnde een langk wärn vom Waroön, Rigg-
ſchläche drahdn ein, diede um ſo weniger inn
Grahm baßde, alſo ausjerächnd in de Fäſddache
fiehln, awr nu ſimmer ſoweid. Dr Zahn dr Zeid
had ooch den Windr 1928/29 gleenjegrichd un
rmirwd. Naduhr un Mänſch admed uff. Dr
2änz läßd ſich nich länger vrleichnen. Mar

märgkds drheeme, denn ſchon drägdd das ſcheene
Jeſchlächd widdr hauchdinne Schdrimbe an,
r ſchdundnlangk in Mohdezeidungn,
chwärmd von ſießen Friehlingsgloggenhiedn, un
had niſchd awr voch reene jahrniſchd anze-
ziehn. Vrſchwunden ſin de Jeſchichdn iewr Gohle-
anſchdehn un einjefrohrne Waſſrleidungn, dadr-
fier bliehd de Griedigg iewr Frau Millrn ihre
lächrliche Uffmachung, Frau Wäwrn ihrn „nein“
Hud, derde ſchmunzlnd als neiuffrennewierd
wiedrergannd werd, Freilein Loddchen ihrn
Gawallier, derde bloß allis wiſſn mißde, was
mr ſich ſo allis erzähln duhd, im Vrdraun nadier-
lich; un was weeß ich nich noch allis. Schichdrn
werd voch ſchon de Frache uffjeworfn, ob un
womr dies Jahr hinreeſn mechde un gennde, gurz-
um dr Länz iſt da. Als Mann haſde niſchd weidr
ze machn, als Jäld in Beidl zu duhn um einze-
goofn fier die härrlichſde von alln, denn nur ſo
genlre dich bei ihr eingridzn. Alſo loof, ich rahde

ir juhd.
Scheen hamms nu voch de Gindr, brauchn nich

mehr ihr mehr odr wenichr jeſchwungenen Näschn
an dr Fänſdrſcheiwe bladdzedriggn, ſondrn dolbhn
von frieh bis ſchbähd uff dr Schdraße rum, ſo-
färn ſe nich grahde in dr Schule ſchwidzn miſſn
un gullrn un rollrn, daſſis ſo eene Ahrd had.
Laßd ſe bei ihrn Vrgniechn, dr Aernſd des Lähms
gemmd eemah noch zeidch jenuch Es ſin je doch
mehr odr wenichr zahrde Flanzn, diede fiehl Lichd
un Sonne brauchn, um ſich zur Bliehde endwiggln

ſähe ich ſo rächd an mei liehm Freind Willhälm
Der is verleichd als zahrde Flanze ze wenich be-
joſſn wordn, un gloobd das jädzd noch nachholn
ze miſſn. Un werklich es hi Jädzd wo dr
Friehling jegommen is, bliehd un ſchlächd aus

ſeine Naſe.
es hilfd. ä

geſtanden wegen Zechprellerei, war aber frei-
geſprochen worden. Eine zweite Klage wegen
Zechprellerei läuft noch gegen ihn. Der Feſt-
genommene wurde dem Amtksge Siegefäng-
nis in Schkeuditz eingeliefert.

Steckengeblieben.
Muſchwitz. Am 10. April kam das mit 200

Ztr. Zement beladene Laſtauto mit Anhänger der
Firma Körner Pleitz, Weißenfels, von Taucha
auf Muſchwitz gefahren. Kurz vor Muſchwitz, an
der Brücke, welche über die Grunau führt, mußte
der Laſtzug einem entgegenkommenden Fuhrwerke
ausweichen, wobei er auf den Sommerweg geriet
und ſtecken blieb. Alle Bemühungen, das Auto
wieder flott zu machen, waren vergeblich. Dies
gelang erſt nachdem die ganze Ladung abgeladen
worden war.

Der Zweckverband
kaſſiert die Steuern

Bad Dürrenberg. Wie aus der Bekannt-
machung der Zweckverbandsverwaltung zu
erſehen iſt, iſt die Steuerzahlung, ſowohl der
Staats- wie Gemeindeſteuern, ſämtlicher ſechs
Zweckverbandsgemeinden vom 1. April ab
auf den Zweckverband übergegangen. Bis 18.
d. M., vormittags von 8 bis 12 Uhr, ſind die
Steuern im Steuerbureau, Kur' re se 3,
Zimmer Z3, zu zahlen.

Unker der goldenen Myrke.
Meuchen. Das Müllerſche Ehepaar in der

Meuchener Siedelung wohnhaft, feierte ſein
50jähriges Ehejubiläum.
fand am Sonntag um 3 Uhr nachmittags in
der Kirche ſtatt. Bei der Feier wurde dem
Ehepaar vom Ortsgeiſtlichen ein Geldgeſchenk
der preußiſchen Regierung in Höhe von
50 RM. überreicht.

meend voch meine liewe, gleene Freindin Anne-
lieſe, zemahl ſe gerzlich inn Hafn dr Ehe einje-
loofn is. Braggdſch wieſe nu awr eemah is, hadſe
irchndwo anjefrachd, wie Männr ze behandln ſin.
Hier is die Andword: „Fiehle Männr, diede mid
den bäſdn Vorſädzn in de Ehe drehdn, wärn durch
ſchlächdis Gochn vrdohrm. Manche Fraun briehn
ihrn Mann zu ſehr, andre iewrjießn ihn ze
heifich mid galdn Waſſr; wiedr andre lehn ihn
beſchdändch in Aeſſich un die Mehrzahl heezdn
Brahdofn, indemſn ſcheene goldbraun ze reeſdn
winſchd, fiehl ze ſchdargk. Geen Wundr, wenn dr
Gadde, den eene in dr Gochgunſd bewandrde Frau
ſehr zahrd un wohlſchmäggnd zubreidn gann,
ſchließlich zäh un unjenießbahr werd. Winſchd mr
nu ä werglich juhdn Ehmann, ſo jehn mar vor-
ſichdich ze Wärgke

Vor allem iſſis nohdwändch, ihn berſehnlich
auszeſuchn. Margkdwahre gann nich empfohln
wärn, die vor de Diehre jebrachdn Männr ſin
ſchdedz vorzeziehn. Mar laſſe ſich nich durch ä
ſilwen odr fahr goldn glänzchis Eißern deiſchn; die
zeerſcht jahrnich in de Oochn fallndn Männr ſin
mehrſchöns de bäſdn. Haubdſächlich achde mar
dadruff, daß de Leinewand, in diemrſche hilld,
ſcheen weiß, durchlechrd un mid dr needichn Anzahl
Gnebbn un Bändrn vrſähn is.

Die gluche Frau werd ihrn Mann nie ze lange
un mid Jewald im Gäſſl haldn wolln. Er bleibd
ſchone von ſälwr, wennſm jefälld. Es is nich
ängſdlich, wenne mah iewrgochd. Er beruhigd ſich
pnäll widdr in Form von Giſſn. mid

Maßn anjewand., is juhd, Aeſſich odr Fäffr je-
brauchn mar uuf geen Fall, dadrjechn gann ä
bischn Jer nich ſchadn. Niemahls awr laſſe
war ſichs einfalln, mid ä ſcharfn Jnſchdrumänd ze

Zugor

chn, um ſich zu n browiehrn, obe zahrd jenuch is. Mar riehre ihn
ze genn. Ooch ä Rächnjuß ſchadd mah niſchd. Das

laſſe ihn voch zeidweiſe
nur ſachde mid ä härzfermichn Leffl um un iewr-

dr friſchn, frein Lufd.
drmidr nich lähdrn un jeſchmagglos werd. Nach

dieſm Rezäbbd behandld, werd dr Gadde ſeim
Frauchn ſehr juhd begommen.“

Das meene ich awr och
Dr ahle Merſcheborcher.

Die kirchliche Feier

Ein zweites Segelflugzeug.
Schkeuditz. Der 1. Vorſitzende, Herr DiGochel eröffnete die ſehr gut beſuchte s

erſ wtung des Schkeuditzer Vereins für
fahrt und Flugweſen am Freitag abend im
Bismarck und gior We die weſentli
Punkte der letzten Niederſchrift bekannt.
Reuaufnahme von vier ordentlichen Mitgliſ
und zwei Jungfliegerr wird zugeſtimmt.
1. Vorſitzende weiſt darauf hin, daß es dan
Vermittlung des Herrn Polizeiobermeiſters
wig möglich ſein werde, aus Erfurt ein zw
Segelflugzeug koſtenlos zu erhalten. Mit
jetzt vorhandenen Segelflugzeug „Schkeudi
ſind nach dem Bericht des Herrn Slawig et
Sprünge bzw Fluge meiſtens in der äheRoßberges Zusgeſuhtt worden Die Beteili
am Segelflug ſteht ſämtlichen Mitgliedern
Die Teilnahme an der Segelfliegerkurſen i
Rhön und im Rieſengebirge wird vom V
aus ollen Mitteln gefördert werden. Durg
Anſchaffung bzw Herſtellung eines zweiten S
flugzeuges wird es möglich ſein, den Segel
betrieb in Schkeuditz aaf eine Baſis zu ſt
die bei der Eigenart des Segelfluges auch a
halb des Vereins Jntereſſe finden wird.

Frauenleiche in der Saale.
Röpzig. Am Sonnabend wurde in

Nähe der Gemeinde Röpzig (Kr. Merſebj
eine unbekannte weibliche Leiche aus der S
gezogen. Die Leiche iſt 1,60 Meker
ſchwarzes, langes Haar, trägt ſchwo
Kleid, grauen Unkerrock, weiße Leinen
ſchwarze Strümpfe und halbe, ſchw
Schnürſchuhe, am linken Goldfinger
gelben ſchmalen Ring mit kleinem we
Stein. Wertſachen oder ſonſtige Sag
woran die Perſonalien feſtgeſtellt we
konnken, waren nicht zu finden. Die Leich
in der Friedhofshalle zu Neukirchen an
wahrk.

Freigeſprochen.

Zorbau. Der Maurer H. G. aus Zor
bei Mücheln ſoll am 28. November v. J.
dem Geſchäftslokal eines Kaufmanns
Mücheln mit einem anderen betrunk
Arbeiter, deſſen Aufenthaltsort nicht zu
mitteln war, zwei Verkäuferinnen beim
pichklopfen beläſtigt haben. Die Beweis
nahme ergab aber die Schuldloſigkeit des
geklagten, ſo daß ſeine koſtenloſe Freiſprech
erfolgte. Der Staatsanwalt hatte 3
Geldſtrafe wegen groben Unfugs beantrag

nen

Die Wäld werd ſcheenr mid jedn Dach. Das

alſo hrowiehrds mah.

Reue Bücher.
Neuerung im deutſchen Buchweſen dur

der

a lfes

Des
reicht, den Preis für ſchöngeiſtige Werke
geſchwächten Kaufkraft des deutſchen Volk
anzupaſſen. Weit entfernt, ſich mit dieſem Er
folge zufrieden zu geben, geht der V. d. V
nunmehr zu einer großzügigen Preisſenkun
des wiſſenſchaftlichen Buches über. Jn ſeinen
neueſten Mitteilungsblatte gibt er bekannh,
daß neben der ſeit Beginn beſtehenden
belletriſtiſchen Jahresreihe nunmehr auch eine
wiſſenſchaftliche Jahresreihe erſcheinen ſoll
Jhr Programm ſetzt ſich für das Jahr 19299
wie folgt zuſammen: R. Laemmel „Di
moderne Naturwiſſenſchaft und der Kosmos
Alfred Weiſe: „Vom Wildpfad zur Motor-
ſtraße“, Profeſſor M. J. Bonn: „Die Kultur
der Vereinigten Staaten“, Prof. E. v.
„Die Pſychvanalyſe“. Preis
Halbleder gebunden 2.90 RM.

jedes Bandes in

Kognak.
dwech

Wirt: „Hier, mein Sohn, etwas extra für dich
Kognak, fünfundzwanzig Jahre alt!“

Gaſt: „Donnerwetter, eigentlich furchtbar kle!
für ſein Alter.“

Prohibition.
Der Redner fuchtelte aufgeregt auf dem Podiün

herum a„Aber Alkohol der Welt müßte in das Meer
geſchüttet werden

„Bravo!“ rief eine Stimme
„Es ſcheint wenigſtens ein vernünftiger Men

hier zu ſein,“ ſagte freudig der Redner. „Sint
Sie Antialkoholiker?“

„Nein,“ brüllte der Zwiſchenrufer, „Taucher
G. Jugend.“)

den Volksverband der Bücherfreunde.
ſeit zehn Jahren für das gute und billige
deutſche Buch mit beſtem Erfolg werbend
Volksverband der Bücherfreunde hat es er
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I Teuchern.
Purde den Abeſchützen zuteil.

montag, 15. Fpril 1920 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Zewuler r
Die Affäre Clauß.

Eisleben. Die deutſchnationalen Abge-
dneken Fritzſche (Wormsleben), Hecken,
ertwig (Halle) und Steuer (Kaſſel) haben im
ſchluß an die Affäre Clauß, über die wir
agehend berichtet haben, eine kleine Anfrage

Preußiſchen Landtag geſlellt: e
Sie fragen: „Jſt das Staatsminiſterium

reit, durch ſoforkige Amktsſuspen-
on des Oberbürgermeiſters Clauß die aufs
hwerſte bloßgeſtellte Aukorikät der öffenk
hen Verwaltung wieder herzuſtellen?

Iſt es bereit, ſofort ein Diſziplinar-
erfahren gegen den Genannken einzu
iten, damit dieſer wegen ſeines, eines hohen

Feamten unwürden Benehmens, enkſprechend
r Rechenſchaft gezogen wird?
Iſt es bereit, uns über die getroffenen

jaßnahmen zu unkerrichten?“

Ueberflukung durch Wolkenbruch.
Erdeborn. Am Sonnabendnachmittag ent
ſich auf den Höhen ſüdweſtlich unſeres Ortes

in ſtarkes Frühlingsgewitter mit wolkenbruch-
tigem Regen. ngeheure Waſſermengen
ömten von den Hängen ins Tal und riſſen
kergeräte, Stämme und große Steine bis zu
zem Meter Durchmeſſer mit. Der kleine Zell-
ch konnte die Fluten nicht faſſen. Vald waren
lder, Gärten und Straßen in einen rauſchenden
e verwandelt. Die Frühjahrsbeſtellung in
ld und Garten iſt zum Teil gänzlich vernichtet.
ſeterbreite Riſſe ſind auf den Aeckern an den
ängen des Galgen- und Otterberges entſtanden.
je Dorfausgänge ſind mit dichten Schlammaſſen
deckt. So iſt der Landwirtſchaft nochmals großer
hoden entſtanden und die Frühjahrsbeſtellung
f den durchnäßten Aeckern verzögert ſich aber-
als, Frauen und Kinder, die gerade vom Zuge

en, der um 18 Uhr von Halle hier eintrifft,
ußten zum Teil durch die Fluten getragen
rden, damit ſie ins Dorf konnten. Selbſt
otorräder blieben in dem Schlamm auf der
raße nach dem Bahnhof ſtecken.

Eisleben. Am Sonnabend entlud ſich in der
heren Umgebung unſerer Stadt das erſte
witter in dieſem Jahre. Nachdem ſich in den
orgenſtunden die Temperatur bedeutend ge-
ben hatte, ſetzte gegen 3,30 Uhr nachmittags

m feiner Regen ein. Zwiſchen 4,30—6 Uhr
hie und donnerte es, als wenn wir mitten im
chſommer lebten. Aufallenderweiſe war die
ft ziemlich klar. Gegen 5 Uhr ſetzte ein ſtarker
gen ein, der frühe Dunkelheit brachte.

einer Kugelmühle kokgequetſcht.
Muldenſtein. Auf der Ziegelei I ereignete

Quilitzſch waren an einer Kugelmühle
ſſchäftigt, die ſich plötzlich ſelbſttätig in Be-
gung ſetzte. Beide Arbeiter, die in der
ommel der Mühle ſtanden, wurden herausge-
eudert und gerieten zwiſchen Trommel und
ichter. Während Quilitzſch mit leichteren
erletzungen davonkam, wurde Schmidt zu

Sparbücher für AbcSchützen.
Eine beſondere Ueberraſchung

Jeder neue Zög-
g erhielt als Geſchenk der Stadtſparkaſſe ein

parkaſſenbuch mit einer Einlage von 1 RM.

ein Schreibunterricht in den
höheren Schulen.

Weimar. Mit Rückſicht darauf, daß in den
tzten Jahren die Anſprüche an die Schüler der
öheren Schulanſtalten ſich ganz erheblich erweitert
ben, und die Zahl der Unterrichtsſtunden in

ein ſchwerer Unfall. Die Arbeiter Schmidt

der Woche immer mehr zugenommen hat, hat das
thüringiſche Miniſterium angeordnet, daß mit
Beginn des neuen Schuljahres der Schreibunter-
richt in. allen Klaſſen der höheren Lehranſtalten
auszufallen hat. Es ſoll aber trotzdem darauf
geachtet werden, daß die Schüler bei ihren Ar
beiten ſich einer ſorgfältigen und guten Schrift
befleißigen

Abſturz vom Schornſtein.
Arnſtadt. Be Arbeiten arm Schornſtein der

Konſumbäckerei ſtürzte der verheiratete Schorn
ſteinbauunternehmer Wilhelm Schulze aus Bin-
dersleben bei Erfurt aus einer Höhe von
28 Metern ab Beim Sturz durchſchlug er das
zwei Meter über dem Boden liegende Fs eines
Kohlenſchuppens. Der Verunglückte wurde ins
Krankenhaus gebracht, wo er ſtarb. Der ſo tra
giſch ums Leben gekommene arbeitete mit ſeinem
Sohn zuſammen. Die beiden hatten, bevor der
Abſturz geſchah, gerade die Arbeit beendet und
bauten das Gerüſt ab.

Selbſtmord mit der Schlachtmaske.
Stadtroda. Auf der Landſtraße bei Stadt-

roda fand ein Autofahrer einer Mann auf, der
ſich unter Benutzung einer Schlachtmaske, wie ſie
beim Töten der Schlachttiere benutzt wird, er
ſchoſſen hatte. Die Unterſuchung ergab, daß es
ſich um einen Fleiſchermeiſter aus Stadtroda han
delt. Er hat ſich infolge eines körperlichen Lei-
dens den Tod gegeben.

Zuchkhaus ſtatt Todesſtrafe.
Nordhauſen. Die Todesſtrafe wird an Gatten-

mörder Friedrich nicht vollzogen, Die durch Arteil
des Schwurgerichts Nordhauſen vom 25. Sep-
tember gegen den Schloſſer Rudolf Friedrich aus
Neuſtadt wegen Mordes an ſeiner Ehefrau ver
hängte Todesſtrafe iſt durch Erlaß des Preuß.
Staatsminiſteriums in lebenslängliche Zuchthaus-
ſtrafe umgewandelt worden.

Fleißige Gans.
Calvörde. Eine Gans, die eifrig für Rach-

wuchs ſorgt, beſitzt ein Ackersmann in Zobbenitz.
Sie ha es fertiggebracht, an einem Tage drei
Eier zu legen. Eins davon iſt recht groß, das
andere etwas kleiner, aber auch normal. Bei
dem dritten hat es dem Tier an Kalk gefehlt,
denn das Er iſt nur mit einer Haut umgeben.
Zurzeit widmet ſich die Gänſemutter eifrig dem
Brutgeſchäft.

Die Erbſchaft.
Köthen. Vor einigen Tagen ſtarb hier ein

alter ehemaliger Handwerksmeiſter, ein Opfer
der Jnflation, der zuletzt vom ſtädtiſchen Wohl-
fahrtsamt erhalten werden mußte, da Anver-
wandte in bekannter Art „ſelbſt nichts hatten“.
Nach dem Tode des Alten nahm deshalb die
Sladtverwaltung auch ſeine geringen Habſelig-
keiten in Beſitz. Zum Nachlaß gehörten u. a.
zwei Loſe der Klaſſenlotterie, von denen eins

die ganze Staöt wußte es „beſtimmt“ mit
10 000 Mark gezogen worden war. Auch das
Wohlfahrtsamt ſchien hoffnungsfreudig; man
ſtürzte ſich in beſondere Unkoſten, erſtand
eigens eine Ziehungsliſte und ſtellte feſt, daß

Volkesſtimme diesmal nicht Gottesſtimme
war beide Loſe erwieſen ſich als Nieten.
Auch die Erben, die ſich plötzlich des alten
Mannes erinnert hatten, als ſie glaubten, es
ſei etwas zu holen, zogen um eine ſchöne Hoff-
nung ärmer nach Hauſe.

Senkungder Grundwerkſteuer
Ein Erfolg des Landbundes.

Deſſan. Der Haushaltsausſchuß des Land-
tages hat, wie wir ſchon kurz mitgeteilt haben,
einem Antrage zugeſtimmt, der eine Senkung
der Grundöwertſteuer bringt. Es iſt ein zehn-
prozentiger Abſchlag zugeſtanden worden.

W

Dieſer Abſchlag wird aber nicht bei dem
Steuerbetrag gemacht, ſondern von dem Ver
anlagungswert. Dadurch treten Ver-
ſchiebungen in dem Maße ein, daß der Abſchlag
bei dem Steuerbetrag ſelbſt etwa 12 Proz. be
tragen wird, weil es ſich ja um eine geſtaffelte
Steuer handelt. Jm diesjährigen Staatshaus-
halt wirkt ſich dieſe Steuerermäßigung ſo aus,
daß die Einnahmen des Staates ſich um etwa
200 000 Mark verringern. Die Steuerſenkung
iſt aber auch auf das vergangene Etatsjahr
ausgedehnt worden. Zu der Staatsſteuer tritt
der für die Kreiſe erhobene Zuſchlag, der ja
im Staatshaushalt nicht erſcheint. Jnsgeſamt
iſt für die beiden Jahre mit einem Betrage
von etwas über 600 000 Mark zu rechnen, um
den ſich die Grundwertſteuerlaſt der an
haltiſchen Landwirtſchaft vermindert.

Dieſer Steuernachlaß wird der Landwirt-
ſchaft nicht etwa als ein Geſchenk der
Linksmehrheit des Landtages gewährt,
ſondern iſt das Ergebnis eines ſeit Jahren
vom Landbund Anhalt geführten Kampfes
gegen die bei der anhaltiſchen Grundwertſteuer
zur Anwendung gelangten Veranlagungs-
methoden, die den Beſtimmungen der Reichs-
abgabenordnung, obwohl ſich das Grundwert-
ſteuergeſetz ausdrücklich auf ſie bezieht, wider
ſprechen. Jm Verwaltungsſtreitverfahren hat
der Landbund den Sieg davongetragen, dem
durch die jetzt beſchloſſene allgemeine Steuer-
ſenkung Rechnung getragen worden iſt. Nach
einem Urteil des Oberverwaltungsgerichts
vom 13. Oktober 1928 iſt das anhaltiſche Grund-
wertſteuergeſetz ſo auszulegen, daß die Be-
wertung an Hand der einzelnen Parzellen des
Liegenſchaftskataſters zu erfolgen hat, wobei
die Umſtände, die den gemeinen Wert der ein-
zelnen Parzelle beeinfluſſen, zu berückſichtigen
ſind. Jn mehreren Fällen, die an das Landes-
verwaltungsgericht gelangten, iſt daraufhin der
Beweis erbracht worden, daß bei den bis-
herigen Bewertungen die Berückſichtigung der
Größe der einzelnen Parzellen unterblieben
iſt. Es ſind daraufhin Abſchläge vom Grund-
wertſteuerwert bis zu 26 Proz. gemacht worden.
Mehrere hundert Fälle ſtanden vor der Ent-
ſcheidung, und für das Jahr 1929 drohten nicht
weniger als etwa

6000 Stenereinſprüche.
Unter dieſen Umſtänden haben ſich Staats

miniſterium und Landbund bzw. Nationale
Wirtſchaftsfraktion dahin geeinigt, daß eine
allgemeine Steuerſenkung herbeigeführt wird
und alle Rechtsmittel als erledigt gelten.

700 000 M. Theaterzuſchuß.
Deſſau. Der Haushaltsausſchuß des Anh. Landtaeg nahm einen Antrag der Deutſchen Volks-

artei an, der den Staatszuſchuß auf 300 000 Mk.
eſtlegt. Außerdem ſollen 50 000 Mark für die

Abdeckung und Verzinſung der bisherigen
Schulden des Theaters vom Staate geleiſtet
werden. Bedingung iſt, daß die Stadt Deſſau,
die bisher bekanntlich 40 Prozent des Zuſchuſſes
für das Friedrich-Theater trug, in Zukunft die
Hälfte des Zuſchuſſes zahlen wird, alſo gleichfalls
350 900 Mark, ſo daß der e chuß von
Staat und Stadt 700 000 Mark beträgt. Die
Stadt hat ſich ſchon mit der Bedingung ein-
verſtanden erklärt.

Tauben als Hühnerelkern.
Stößen. Unter ſeinem Hausgeflügel konnte

dieſer Tage der Maſchiniſt des Stößener Ziegel-
werkes F. Dechant ein intereſſantes Ereignis
wahrnehmen. Ein Zwerghuhn hatte es ver-
ſtanden, das lange Sitzen der Brütezeit einer
anderen Art Geflügel aufzubürden. Das Zwerg-
huhn legte ſein Ei in das Neſt eines Tauben-
paares; das Paar brütete ein junges Kücken
aus, das es mit aller Zärtlichkeit bemutterte.
Als man das Kücken dem Neſt entnommen hatte,
und Fütterungsverſuche vornahm, mußte man feſt-
ſtellen, daß es nicht wie ein Huhn das Futter auf-
pickt, ſondern ſich genau wie die jungen
anſtellte, den Hals emporſtreckt und den Schnabel
aufſperrt, um ſich füttern zu laſſen. Es liegt hier
die Wahrſcheinlichkeit nahe, daß das Taubenpaar
ſein Adoptipkind ſchon einige Zeit gefüttert hatte.
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Hausſtörche ſtreiten um das Neſt.
Prieſitz (Wittenberg). Seit dem 4. April

werden an der Mittelelbe ziehende Störche ge
ſehen. Der erſte Storch fand im benachbarten
Sachau ſein altes Neſt wieder und ließ ſich
häuslich nieder. Nach vier Tagen traf ſeine
Ehehälfte ein. Jn unſerem Dorfe ſind am
11. April drei Störche angekommen. Ste
biſſen ſich um den Beſitz des Neſtes auf Hohl-
feldts Scheune ſo lange, bis zwei weiter zogen,
ſo daß der dritte friedlich zurückbleiben konnte.
Am 9. und 12. April flogen weitere Haus-
ſtörche das Elbtal abwärts.

Liebeskragödie eines Primaners.
Kaſſel. Ein 18 jähriger Primaner erſchoß

ſich im Hauſe der Eltern eines 17 jährigen
Mädchens, das er als ſeine Braut betrachtete
und deſſen Eltern den jungen Mann zum
beſten der beteiligten Familien gebeten hatten,
die Beſuche bei ihnen für immer einzufſtellen,
damit ihre Tochter, die Schülerin einer
Studienanſtalt, nicht in ein unangenehmes Ge
rede komme. Der Unterprimaner verabſchiedete
ſich daraufhin ſehr gefaßt und höflich von den
Eltern ſeiner Braut, ging die Treppen hinab
und ſchoß ſich mit einem Trommelrevolver im
Hausflur eine Kugel in den Kopf, die ihm die
Schädeldecke zertrümmerte und ſeinen ſo-
fortigen Tod herbeiführte.

Aufhebung eines aufſehenerregenden
Urkeils.

Quedlinburg. Das Schöffengericht hatte
vor kurzem den Polizeihauptwacht-meiſter Otto Lange aus Warnſtedt und
den Oberlandjäger Otto Zwirne-mann aus Weſterhauſen wegen Ueberſchrei-
tens der Dienſtgewalt und Mißhandlung eines
Arreſtanten zu je einemJahrZuchthaus
und zu dauernder Aberkennung der Fähigkeit
der Bekleidung öffentlicher Aemter verurteilt.
Der Polizeibeamte war bei einer Schlägerei
in Warnſtedt blutig geſchlagen und hatte einen
Zeugen L. in Verdacht, den er mit zur Wacht-
ſtube nahm und in die Arreſtzelle ſperrte. Nun
ſollte der Polizeibeamte nach Angaben des Zeu-

gen unter Drohung mit dem Gummiknüppel
verlangt haben, daß er ihm den Namen deſſen
nenne, der ihn geſchlagen habe. Der Zeuge
hat dann ſchließlich den Namen ſeines Bruders
angegeben. An dieſem gewaltſamen Verhör
ſollte ſich auch der Oberlandjäger beteiligt
haben. Als die beiden Beamten ſpäter nach
Weddersleben kamen, um den Bruder des Zeu-
gen zu vernehmen, hat ſich der Polizeibeamte
hinreißen laſſen, den jungen Mann zu ovhr-
feigen. Das ſtellte er in der Verhandlung vor
der großen Strafkammer zu KHalberſtadt, die
ſich in der Berufung mit der Sache zu befaſſen
hatte, auch nicht in Abrede. Jm übrigen be-
ſtritten beide Bamten, ſich irgendwelcher Ge-
walttätigkeiten ſchuldig gemacht zu haben. Da
es ſich um alte, verdienſtvolle Beamte handelt,
die teils 30 Jahre ihre Pflichten treu verſahen,
da weiterhin in der Berufungsinſtanz die
Zeugenausſagen viel vorſichtiger waren und
einige ſogar ihre Ausſagen auf verfängliche
Fragen verweigerten, kam die Strafkammer
zur Aufhebung des Urteils. Der Oberland-
jäger wurde vollkommen freigeſprochen, der
Polizeihauptwachtmeiſter erhielt wegen der
Ohrfeigen eine Gefängnisſtrafe von
zwei Monaten.

Tauſendjahrfeier.
Gardelegen. Jn der Mitgliederverſammlung

des Verkehrsvereins beſchäftigte man ſich mit
dem Gedanken, anläßlich des 1000jährigen Be-
ſtehens der Stadt im nächſten Jahr eine Tau-
ſendjahrfeier zu veranſtalten. Da im Sommer
Lenzen a. d. Elbe ſeine Tauſendjahrfeier be-
geht, ſollen einige Mitglieder des Verkehrs-
und Verſchönerungsvereins ſich dorthin be-
geben, um für eine Feier in Gardelegen prak-
tiſche Erfahrungen zu ſammeln.

Tarankella.
Ein exotiſches Abentener

Roman von Haralb6 Baumgarten
(Copyright 1928 bv Georg Müller Verlag, München)

(20. Fortſetzung.) (Rachdruc verboten.)
„Am beſten wird es ſein, in Siöney einen

gewiegten Detektiv an Bord zu nehmen, ehe
irgend jemand das Schiff verlaſſen darf!“
ſchlug Mary vor.

Streck ſchüttelte den Kopf. „Nee, Fräulein
Mary, mit Detektivs laſſen Sie mich zufrieden.
Das kenne ich. Die ſchnüffeln das ganze

Schiff durch, finden doch nix, und wir verlieren
koſtbare Tage.“

„Jch werde einen Aufruf erlaſſen,“ meinte
Ralph, „daß wir dem Diebe das Geld ſchenken,
wenn er nur das Fläſchchen wieder heraus-
gibt.“

Auch dieſer Plan fand nicht den Beifall
Strecks. „Zwecklos, entweder er kennt die Wir-
kung des Giftes, dann weiß er, warum er es
geſtohlen hat und gibt es nicht heraus, oder er
hat es nur auf das Geld abgeſehen, dann hat
er das für ihn wertloſe Gift längſt vernichtet.
Es bleibt kein anderes Mittel, wir ſelbſt müſſen
das Schiff von oben bis unten durchſuchen.“

Lia erſchien in der Tür. iſt denn
paſſtert? Das Schiff fährt nicht mehr, oben
ſtehen die Leute und zerbrechen ſich die Köpfe,
weshalb

Ein mißtrauiſcher Blick Marys ſtreifte ſie.
Aber Liga ſtand unbefangen, die grauen

Augen auf Ralph fragend gerichtet, da.
„Tjä, Fräulein Richter, denken Sie mal, wir

haben einen Spitzbuben an Bord. So lange ich
Kapitän auf der „Tarantella“ bin, iſt ſo etwas
noch nicht paſſiert. Heute nacht iſt der kleine

Was

Treſor dort erbrochen, und 10000 Dollars ſind
geſtohlen worden!“

„Unmöglich!“ Jch habe doch bis zwei Uhr
nachts hier geſeſſen und geleſen, und wenn
nachher jemand den Schrank mit Gewalt ge-
öffnet hätte, würde ich es doch gehört haben.
Meine Schlafkabine liegt ja dicht nebenbei.“

Sie ſchwiegen alle, Ralph ſah zu Boden.
Lia erblaßte. „Oh, haben Sie etwa Miß-

trauen, daß ich ſelbſt Sie ſtürzte an ihre
Kabinentür und riß ſie auf: „Bitte, meine
Herrſchaften, unterſuchen Sie! Miß Mary, ich
bin gern bereit, mich einer körperlichen Unter-
ſuchung zu unterziehen, bitte, rufen Sie die
Stewardeß!“

Streck kraulte ſich verlegen den Kopf. „Tja,
Fräulein Richter, dat is nu ein fauler Kram.
Aber Orönung muß ſein. Wenn auf einem
großen Steamer ein Diebſtahl vorkommt, müſ-
ſen ſich ſchließlich auch alle Fahrgäſte eine
Durchſuchung gefallen laſſen. Es iſt ja bei
Jhnen auch nur der Form wegen“, ſetzte er
freundlich hinzu, als er Lias flammende Augen
ſah.

„Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit,“ ihre
Stimme bebte „Sie kennen mich zwar nun
ſchon mehrere Wochen, aber bitte, ich habe
mich ja ſelbſt zur Verfügung geſtellt. Jch be-
ſtehe jetzt ſogar darauf.“

Schweigend ging Ralph mit Streck in ihre
Kabine.

„Verzeihen Sie, Fräulein Richter, ich hege
nicht einen Moment den geringſten Verdacht,'
aber wir wollen doch kein Mittel unverſucht
laſſen, es fehlt nämlich noch etwas ein
Gläschen Gift

„Man los, Mr. Torſtenſen,“ Streck unter-
brach ihn unwillig, „was Unangenehmes muß
man möglichſt ſchnell hinter ſich kriegen.“

Die Stewardeß kam auf ein Klingelzeichen
Marys herein.

Ralph ſtand tatenlos in der Mitte der Ka-
bine, während Streck mit wichtiger Miene die-
ſelbe unterſuchte. Er öffnete alle Schubladen
und Koffer, warf die Bücher durcheinander,
durchwühlte das Bett, unterſuchte die Kleider
Lias. Es fand ſich keine Spur weder von dem
Gift, noch von den Dollarſcheinen.

Ralph wurde ungeduldig. „Laſſen Sie ſein,
Kapitän, Sie glauben doch nicht im Ernſt,
daß
Streck warf noch einen ſuchenden Blick umher.

„Jch hab allerhand erlebt, ich glaube überhaupt
nichts mehr. Aber eins glaube ich, daß in
dieſer Kabine weder das Gift noch die Dol
lars ſtecken.“

Sie gingen in den Salon zurück. Die
Leibesviſitation war ebenſo ergebnislos ver-
laufen. Etwas beſchämt ſtanden ſie nun um
Emmy Richter, die ſich in einen Stuhl gewor-
fen hatte.

Sie lachte hell auf. „Gott, was machen Sie
für bedeppte Geſichter, meine Herrſchaften,
jetzt ſoll ich Sie wohl gar noch um Entſchul-
digung bitten? Aber ich nehme die Angelegen-
heit wirklich nicht tragiſch. Auf meiner Reiſe
nach Neuyork mit Papa iſt uns allen das
nämliche paſſiert, weil einer Filmdiva ein
Perlenkollier abhanden gekommen war. Nach-
her ſtellte ſich heraus, daß ſie es zu Hauſe ge
laſſen hatte. Alſo vergeſſen wir den kleinen
Zwiſchenfall, und ſehen wir uns nach dem wirk-
lichen Diebe um.“

Streck betrachtete verlegen ſeine Stiefel-
ſpitzen. „Jch werde die Mannſchaft antreten
laſſen, Mr. Torſtenſen, es bleibt nichts übrig,
als daß wir das Matroſenlogis während dieſer
Zeit genau unterſuchen.“

Ralph runzelte die Stirn. „Es iſt peinlich,
ich traue keinem meiner Leute ſo etwas zu.“

Plötzlich ſchlug Streck mit der Fauſt auf den
Tiſch. „Dunnerkiel, ich hab den Kierl! Iſt es

möglich, daß der Diebſtahl ſchon vor mehreren
Tagen ausgeführt wurde?“

„Die Möglichkeit iſt nicht von der Hand zu
weiſen, wer hat ſich täglich um das feſtverſchloſ
ſene Schränkchen gekümmert?“ antwortete
Mary.

„Denn weiß ich, wer's war!“ Und Streck
erzählte, wie er den Funker Ebersſtein in der
Nacht über Deck gehen ſah. „Jetzt weiß ich,
was der Kierl für Rätſel gelöſt hat. Die Sache
iſt ſonnenklar, der Ebersſtein hat das Geld ge-
mauſt.“

„Jſt das der lange Funker?“ fragte Liga
leichthin.

„Tja wohl!“ Streck ſtand ſchon an der Tür.
„Jetzt fällt mir auch auf, daß der Gauner ſich
ſtets überall zu ſchaffen machte, wo er nichts
zu ſuchen hatte. Tommy, komm mal her!“

Zitternd gehorchte der Neger.
„Hat er dich mal ausgefragt, ob hier Geld

verſteckt iſt, oder ſo was Aehnliches begann
Streck das Verhör.

Tommy mußte nach einigem Nachdenken zu
geben, daß Ebersſtein allerdings ihn oftmals
aufgeſucht, und ſich nach allem Möglichen er-
kundigt habe und daß er Tommy ihm er-
zählt habe, daß Maſter Ralph ein böſes Gift in
ſich habe.

„Aha!“ Strecks Stimme überſchlug ſich
triumphierend, „der Kierl iſt der Spitzbub.
Hat den armen Nigger ausgeforſcht und ausge-
preßt. Na warte, du Halunke, mit dir will ich
mal ein paar Worte Plattdütſch reden!“

Er ſtreifte die weißen Handſchuhe von den
roten Händen. „Son Swinegel!“ rief er noch,
dann war er zur Tür hinaus.

Ralph folgte ihm nach. Lia trat ihm in den
Weg. „Mr. Torſtenſen, laſſen Sie die Sache
ruhig dem Kapitän an ngchen, glaube, er
verſteht es beſſer, den Man zum Geſtändnis
zu bringen als Sie. Aber nun erklären Sie
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Kaynga Kreismeiſterſchaffsanwärker.
mit 2:0 geſchlagen! Schwache Stürmere Sigavertreter! 99 T. u. R. Weißenfels 1:1. VfL. ſpielt in Bitterfeld 0:.0.leiſtungen der Merſeburger! Zwei Unentſchieden der

Pokal-
n chungen! Wacker Ha rehabilitiert ſich! Drauf und Drunter in der 1bKlaſſe!

Jdealer wie das geſtrige Wetter kann ſichs der Sport
ler kaum denken. Eit. fühlbarer Frühlingshauch ver
mochte nebenher wieder mehr Zuſchauermaſſen auf de
Beine zu bringen. Jn der Hinſicht verzeichnete der
Aaſernenhof, wo ſich der für Meiſterſchaft und Aufſtieg
bedeutungsvollſte Kampf abwickelte, Rekordbeſuch. Die
Preußen durften ſeit ihrem Beſtehen kaum einmal einen
derartigen Zuſpruch aufzuweiſen haben. So war wohl
ein finanzieller Erfolg gegeben, im zweckdienlichen

aber bereitete er den Preußen eine herbe Ent
chung.

Die auswärtigen Spiele der beiden hieſigen
endeten unentſchieden, obwohl man mit

iege zumindeſt gerechnet hatte.
In Halle nahmen die Punktſpiele normalen Verlauf.

Die er konnten mit dem Schlußpiff über 96 einen
knappen 2:1Siteg davontragen, während Favorit über
u agekrh aber 7 2:0 ſegteangenehme un erw Enttäuſches im Polhlweltbewerb, indem ung gar

Sportfreunde Fortung- Leipzig 2:1
Lorberen ernten konnte. Der Erfolg über die ſpiel
ſtarken Leipziger beweiſt allenfalls, die Veilchen
noch immer zu großen Taten fähig ſind. Nachdem die
H eine Druckperiode der Sachſen erfolgreich

re e riff über.Arno Böhme erzielt beide Tore. wort
Boruſſia ChemnitzerBallſpielklub 3:5.

fellos einen guten Ab

Wacker Halle Sportfreunde Leipzig 5:2
iſt für das Anſehen des Saglegaues ſehr maßgebend
r t Deipzigs Meiſter kein ſonderlich gutes Zeug
nis aus.

Nachſtehend die Mitteilungen über die auswärtigen
Kämpfe der Merſeburger Mannſchaften:

VfL.-—-VfL. Bitterfeld 0:0.
Das Spiel ſtand von Anbeginn an, wie es im

Reſultat zum Ausdruck kommt, im Zeichen zweier
ausgezeichneter Hintermannſchaften.
Obwohl der VfL. im erſten Spielabſchnitt eine leichte
Feldüberl it erzielle, reichte es zu keinem zähl
baren T da ſein Jnnenſturm im Schlußdreieck
des Gegners zähen Widerſtand fand und ſelbſt ent
ſchloſſene Schußleiſtungen vermiſſen ließ. Nach der
Pauſe dominieren beide Gegner im Feldſpiel ab
wechſelnd, ohne auch da in der einen oder anderen
Hintermannſchaft eine Lücke zu finden. Als dann vom
Vf2. beide Flügelleute nachließen, ſanken die Ausſichten
merklich. Jmmerhin war das Treffen bis zum Schluß-
pfiff recht flott und ließ auch in bezug auf Härte nichts
zu wünſchen übrig. Der VfL.- Verteidiger Kugler ſtach
aus dem Rahmen der heimiſchen Elf wiederum be
ſonders hervor.

99 Tu*. Weißenfels 1:1 (0:0).
Der Sp.V. 99 konnte ſein Weißenfelſer Gaſtſpiel

nur zu einem Teilerfolg geſtalten. Trotz techniſcher
Ueberlegenheit reichten die dort gezeigten Leiſtungen
nicht an die Spiele der letzten Sonntage heran. T. u. R.
hatte eine recht flotte Mannſchaft zur Stelle, in der erſt
mals drei neue Kräfte mitwirkten. Zudem behagte ihnen
der gewohnte und weiche Schlackenplatz beſſer als den
Merſeburgern. Für den fehlenden Thon ſtürmte Heit-
kamp als linker Verbinder, während Heine deſſen
Läuferpoſten einnahm. Während der erſten Spiel
hälfte vermochte keine Partie einen Treffer anzubringen
Ein Kernſchuß Roßburgs an die Querlatte und knappe
Fehlſchüſſe von Benze waren Lichtblicke, ſonſt wurde mit
dem Ball viel zu viel getändelt. Die eifrigen Weißen-
felſer, die im Hintertrio gut beſetzt waren, hatten unter
den Umſtänden immer Zeit zum Dazwiſchenfahren.
Weißenfels ging unmittelbar nach der Pauſe nach einem

Prallball Rodecks in Führung, während die 9er zunächſt
lediglich verſchiedene Eckballſerien zu ſchaffen vermögen
Infolge ſeiner alten Verletzung wurde Stahl bald zumAusſcheiden gezwungen und ſpäter durch den Junior

Grieb erſetzt. Erſt ſechs Minuten vor Spielende fällt
der Ausgleich aus einem Gedränge vor dem Weißen
felſer Tor. Von der heimiſchen Elf arbeitete Büttner
am erfolgreichſten und nach ihm iſt allenfalls die an
ſprechende Arbeit der geſamten Läuferreihe zu nennen.
Auffallend ſchwach waren beide Außenſtürmer.

Preußen --Kayng 0:2 (0:1).
Die Mannſchaften ſahen weniger auf techniſche Fein

heiten, als auf Härte und hohes Spiel. Und Kayna
ſpielte mit einer unglaublichen Härte, verſtändlich war,
daß von der Gegenſeite erwidert wurde. Hier hätte der
Neutrale aber, der ſonſt nicht ſchlecht war, entſchieden
ſchärfer eingreifen und vor Platzverweiſen nicht zurück
ſchrecken ſollen. Beide Stürmerreihen waren nur ein
Schatten ihres ſonſtigen Könnens. Der beſte Beweis
dafür iſt, daß weder der Kaynger noch der Preußen-
tormann ſchwere Schüſſe zu halten bekamen. Jm
Preußenſturm gab es drei Verſager, und das war
ausſchlaggebend, denn ſonft hätte Preußen das Spiel
für ſich entſcheiden müſſen. Die beiden Treffer Kaynas
waren mehr als Glückstore, die Herold, Kaynas Rechts
außen, eben ſo gerade einlenken konnte. Die Beſten
auf dem Felde überhaupt waren Preußens Läufer.
Bis zum Schluß kämpften ſie mit größter Aufopferung
und verſuchten immer wieder, dem Spiel noch eine
günſtige Wendung zu geben. Bedauerlicherweiſe wurde
Kunth ſchon vor Halbzeit bei einem ſchweren Sturze
am Kopfe verletzt, ſo daß er eine Viertelſtunde aus
ſetzen mußte. Daß er wieder kam und ſeinen Poſten,
wenn auch nicht mehr vollwertig, ſo aber mit größter
Hingabe ausfüllte, ſtellt ihm das beſte Zeugnis aus.
Die beiderſeitigen Verteidigungen hielten ſich die Waage,
nur war die der Kaynaer weit rückſichtsloſer im Da
zwiſchenfahren und hatte dadurch gegen den offenſichtlich
„kneifenden“ Preußenſturm leichtes Arbeiten. Alles in
allem genommen, hat nicht das beſſere Können, ſondern
das größere Glück entſchieden.

Bis zum Ausſcheiden Kunths hatten beide Gegner
gleichviel vom Spiel, beide Stürmerreihen verſchießen
alle Gelegenheiten. Erſt gegen zehn Preußèn gelingt
Kayna der Führungstreffer, den die Hieſtgen noch bis
zur Halbzeit hätten wettmachen können. Man hoffte
nach dem Seitenwechſel auf eine Wendung der Dinge.
Vorläufig iſt aber Kayna im Vorteil und erzielt auch
den zweiten Treffer. Dann kommen die Hieſigen mehr
und mehr auf, die letzte Viertelſtunde gehört faſt aus
nahmslos ihnen. Kayna ſpielt jetzt aber mit drei Ver
teidigern, und da der ſchwarzweiße Sturm vollkommen

verſagt, bleibt ſogar der mehr als verdiente Ehrentreffer
aus. Meiſterſchaft ade!

Neumark Reideburg 3:4 (t).
Die Geiſeltalelf ſcheint tatſächlich mit ihrer Spielftärke

zurückzugehen, denn ſonſt hätte gegen die Reideburger,
noch dazu auf eigenem Platze, ein Sieg herausſpringen
müſſen.

Der Schkeuditzer VfB. veranſtaltete bei Olympiag ein
Schützenfeft. Das Reſultat

Olympia Schkeuditz 1217 (29)
beſagt wohl genug.

Einen ſcharfen Kampf gab es im Spiel

Sportbrüder Mücheln 2:2.
Beide Parteien verſuchten unter Aufbietung aller

Kraft zum Erfolg zu kommen, doch gelang keiner die
Führung. Das Ergebnis iſt als gerecht anzuſehen.

Röſſen war mit mehrfachem Erſatz nach Halle ge
fahren und mußte dies bitter büßen.

1910 Röſſen 423 (4:1).
Die verzweifelten Anſtrengungen der Paſſendorfer,

vom Tabellenende wegzukommen, brachten ihnen in der
erſten Halbzeit vier Tore ein, denen Röſſen nur eins ent
gegenſetzen konnte. Wohl gelangen den Letzteren noch
zwei Treffer, aber den Ausgleich verhinderte die zähe
Abwehr der Hallenſer.

Nutere Preußen Z. erhtekt von Nen
mark 3. die ukte kampflos, da letztere beim Anpfiff
nur ſteben Mann waren. Das anſchließende Geſell
ſchaftsſpiel gewann Preußen 6:2. Preußen Jgd.
gegen Röſſen Jgd. 4:1.

Turner-Handball.
A. T. V. Meiſterklaſſe gegen Röſſen Meiſter

klaſſe 3 1.
A. T. V. mußte verlieren, da Röſſen körper-

lich ſehr überlegen und vor allem ſehr hart
ſpielte. Sehr verheißungsvoll begann das
Spiel für A. T. V., denn ſchon in der dritten
Minute lagen die Rothoſen in Führung.
Flott wogte das Spiel auf und ab, bis ſchließ-
lich Röſſen in der 15. Minute den Ausgleich er
zielen und den zweiten Treffer anbringen
kann. Wie ſchon erwähnt, war das Spiel ſehr
hart, ſo daß der Schiedsrichter von jeder Partei
zwei Mann mit einem Felöverweis beſtrafen
mußte. Beim Stande von 2:1 für Röſſen
wurden die Seiten gewechſelt. Und nun iſt es
wieder Röſſen, das den dritten Treffer an-
bringen kann. Zehn Minuten vor Schluß ſah
ſich der Schiedsrichter gezwungen, das Spiel
wegen immer mehr auftretender Härte ab-
zupfeifen, und nachdem er beide Mannſchaften
an beſſeres Spielen ermahnte, ließ er auch
dieſe zehn Minuten noch ſpielen

Röſſen II. gegen A. T. V. II.
Röſſen um die Bezirksmeiſterſchaft gewannen

erſtere überlegen.
Auch

Röſſen Jad. gegen A. T. V. Jgd.
gewann nach gleichmäßig verteiltem Spiel 3:22
und wurde ſomit Bezirksmeiſter. Nebenbei be-
merkt, war es das ſchönſte Spiel des Tages.

Handball (D. S. B.).
Das in Halle ſtattgefundene Wiederholungs-

ſpiel der Gauzweiten, zwiſchen P. S. V. Halle
und P. S. V. Bernburg, konnten die Hallenſer
mit 4:2 für ſich entſcheiden.

Jm Verbanösſpiel kanderten die 9er die
Wackeraner mit 9:3 (6:1) nieber.

Der in unſerer Stadt ausgetragene Kampf
P. S. V. gegen Viktoria Leipzig 424 (1 1),

der dem Entſcheidungsſpiel der Ib-Klaſſe vor
aufging, nahm einen ſelten ſpannenen und
angenehmen Verlauf. Er barg einen Werbe-
charakter in ſich, der auf die große Zuſchauer-
menge nicht ohne Eindruck geblieben ſein dürfte
und für den Handballſport viel neue Anhänger
geworben haben ſollte.

Vom Anwurf weg lag ein Tempo in dem
Treffen, das in keiner Spielhälfte nachließ,
vielmehr im zweiten Spielabſchnitt wahre
Höhepunkte erlebte. Bis dahin ſtand die Partie
noch 1:1, nachdem Leipzig in Führung ge-
gangen war und Merſeburg durch Forch-
hammer ausgleichen konnte. Als dann nach
dem Wechſel die Leipziger bald auf 3:1 zu
ihren Gunſten erhöhten, ſchien eine Nieber-
lage der Hieſigen unvermeidlich. Aus flott vor-
getragenen Angriffen vermochte aber Stiebitz
mit 3:3 ein neuerliches Unentſchieden zu er-
reichen. Mit allen Fineſſen wird jetzt beider-
ſeits um die Siegespalme gerungen. Unter
großem Jubel bringt Mundia mit kraftvollem
Wurf ſeine Farben in zahlenmäßigen Vorteil,
der indes kurz vor Abpfiff durch die Gäſte
wieder wettgemacht wird. Mit 4:4 endete der
prächtige Kampf verdientermaßen unent-
ſchieden. Die Leipziger zeigten ohne Zweifel
hervorragendes Können und vermochten die
hieſigen Poliziſten zu Leiſtungen anzuſpornen,
die im letzten Jahre ihresgleichen überhaupt
nicht finden.

99 gegen Blau-Weiß Halle 2:4 (1:2).
Das Treffen wurde mit ſeltener Erbitterung

und großer Härte durchgeführt. Zwei Hallenſer
und ein 99er erhielten Platzverweis. Die
Hallenſer wollten unter allen Umſtänden ge-
winnen, um die Ausſichten auf die Meiſter-
ſchaft zu behalten. Immerhin hätte der Sport
verein zumindeſt ein Unentſchieden retten
können, wenn ſeitens ſeiner Jnnenſtürmer
manch große Gelegenheit verwertet worden
wäre.

J Hockey.

Leipzig eine ehrenvolle Niederlage, trotz

Leipzig geſchlagen.
Der

ladung nach Leipzig Folge u. teStadtemannſchaft zum Wettſpiel gegenüber. W

ſchlagen, wobei allerdings zu berückſichtigen

In der bis auf den letzten Platz von e
nähernd 10000 Menſchen beſetzten „Rheh
lanöhalle“ in Köln herrſchte großer Juh
als „Hein“ Müller zum Punktſieger über
Engländer Gipſy Daniels erklärt wort
war. Der ehemalige Amateur-Europameiſ
und jetzige Nachfolger Schmelinäs als de
ſcher Meiſter im Halbſchwergewicht fü
ſeiner ununterbrochenen Erfolgſerie ein
Triumph hinzu, der hoch eingeſchätzt werd
muß. Müller vermied, wenn möglich, jed
Nahkampf mit ſeinem um rund 10 Pfn
ſchwereren Gegner, kämpfte von der erſten h
zur letzten Runde ſehr beherzt, wußte a
ſchweren „Brocken“ ſeines Widerſachers
meiden und war eigentlich nie in Gefeh
Daniels arbeitete mehrfach unrein, mußte a
dieſem Grunde in der 3. Runde eine Verwe
nung hinnehmen und ſcheiterte ſchließlich
der Wendigkeit des Kölners, der einen Ge
ralangriff des Engländers im letzten Dritg
des Kampfes mit Bravour abwies.

Rund um den Harz.
Die fünfte reichsoffene Veranſtaltung d

Vereinigung deutſcher Radſport- Verbände bildeß
das Straßenrennen „Rund um den Harz“, das d
Wertpreisfahrer auf der rund 271 Kilomet
langen Strecke Magdeburg Bernbur

ger e Nordhauſen nHalberſtadt Magdeburg im Kampf ſah. Ein
vierköpfige Spitzengruppe erreichte das Ziel, i
Endkampf fiegte der Dortmunder Altenburger ve
Stöpel, Sieronſkt und Gottwald. Die Amateu
hatten eine 150 Kilometer lange Strecke zurüt
r in dieſem Rennen ſiegte ObenhauptMe
e rg.

O0

Vorausſagen für Dienstag, 15. April:
Hannover: 1. Flamländer Luſt und Le

2. Grimm Milo; 3. Automedon Orato4. Ota Schneeberg; 5. Bertram Logarithmus; 6. Fateider Fonar; 7. Jos Noſtra.

mir doch wenigſtens, was Tommy mit dem
Gift gemeint hat, von dem er ſprach.“

Es blieb nun Ralph nichts andres übrig,
als Liga Ly in kurzen Worten die Tat Jack
Dohertys zu erklären

„Was gibt es doch für Schufte!“ ſagte Lia
Ly leiſe, als er geendet hatte.

Ebersſtein war inzwiſchen zum Kapitän in
die Kajüte beordert worden, der hochroten Ge-
ſichtes vor ſeinem Schreibtiſch ſaß. Das Schiff
nahm die Fahrt wieder auf und dampfte mit
halber Kraft auf Sidöney zu.

Die Unterredung dauerte länger, als Mary,
Ralph und Lia erwarteten. Es kam keine rechte
Konverſation auf. Jmmer wieder horchten ſie,
ob Strecks ſchwere Schritte nicht die Treppe
herunterkämen. Beſonders Liga war von einer
nervöſen Unruhe, die ſie vergeblich zu ver-
bergen ſuchte, erfaßt.

Als Streck endlich erſchien, ſtürzte ſie als
erſte auf ihn zu:

„Nun, hat er es eingeſtanden?“
Streck ſtreifte ſie mit einem eigentümlichen

Blick. „Noch nicht,“ ſagte er zu den geſpannt
Aufhorchenden, „aber ich habe ihm geſagt, daß

wenn er das Geſtohlene nicht herausgibt
er in Sidney der Polizei überantwortet wird.
Hoffentlich überlegt er ſich die Sache bis dahin.“

Die „Tarantella“ zog noch immer langſam
ihren Kurs.

Es ſchien beinahe, als ob ſie ihre Geſchwin-
digkeit noch mehr vermindert hätte.

Während der Unterredung im Salon ging
Ebersſtein zwiſchen Hans Claas und einem
bärenſtarken Kanadier der Beſatzung über
Deck.

„Pfui!“
über die Reeling, „ſon Swinkerl, wer hätte
das gedacht!“ Und er verſetzte ihm einen tüch-
tigen Knuff in die Seite.

Hans Claas ſpuckte ſeinen Priem

„Biſt mir wohl bös, Hans, was
„Sprich nicht mit mir!“ ſchrie aufgeregt der

Hamburger, „und vor allem ſegg mal „Sie' zu
mir. Mit Spitzbuben will ich nichts zu tun
haben! Wer weiß, was du Halunke mit Fietje
Stuhr gemacht haſt, daß der arme Kerl plötzlich
ſo krank wurde.“

Ebersſtein lachte gemütlich. „Den hab ich
beſoffen gemacht, mein Jung.“

Die ganze Beſatzung ſtarrte dem Erwiſchten
nach. Die meiſten drehten ſich verächtlich um,
wenn der Dieb bei ihnen vorbeiging. Denn
der Vorfall hatte ſich trotz aller Vorſicht blitz-
ſchnell herumgeſprochen.

Hans Claas zuckte es ordentlich in den
Fäuſten. „Daß du' Lump auch ausgerechnet
aus Hamburg ſein mußt, na wart mal, wenn
du von Bord kommſt, denn kannſt du was er-
leben.“ Man ſah es Hans Claas an, daß er
ſchon jetzt am liebſten über Ebersſtein her-
gefallen wäre und ihm eine Tracht Prügel ver-
ſetzt hätte.

„Du ſollſt man bild noch unſre „Neunſchwän-
zige' kennenlernen!“ rief er ihm noch nach, als
er die Tür- zu einer unter Waſſer liegenden
kleinen leeren Kabine von draußen verſchloß,
und ſich als Wache davor poſtierte.

Sidney kam in Sicht. Plötzlich drang aus
dem Maſchinenraum ein dumpfer Knall.

Weißer Dampf ſtrömte mit ziſchendem Ge-
räuſch in die Höhe.

Streck ſprang ſo heftig auf, daß der Stuhl,
auf dem er geſeſſen hatte, umſchlug, und rannte
ohne ein Wort zu ſagen, nach oben.

Die andern folgten. Die geſamte Mann-
ſchaft ſtürzte an Deck,

Die Schraube machte noch einige müde Um-
drehungen, dann ſtand ſie ſtill,

Streck war im Maſchinenraum verſchwun-
den. Der ausſtrömende Dampf ſtieg immer

ſtärker in die Höhe, und hüllte das Mittelteil
der acht in einen dichten weißen Nebel. Die
Alarmglocke ertönte ſchrill und unheilverkün-
dend: Alle Mann an Deck!

„Um Gotteswillen,“ Lia wurde ſchreckens
bleich „was iſt paſſiert?“

Da tauchte auch ſchon Strecks verſtörtes
Geſicht aus der Maſchinenluke auf. „Das große
Dampfrohr iſt geplatzt, weiß der Kuckuck, wo
durch, und hat die Schiffswand durchſchlagen,
das Schiff iſt leck, wir ſinken! Raſch alle Mann
in die Boote, nur das Notwendigſte mitnehmen,
in fünf Minuten muß das Schiff verlaſſen
ſein!“

Das Manöver war oft geübt worden. Das
Meer war ruhig eine unmittelbare Gefahr
ſchien ausgeſchloſſen. Sibney konnte in den
Booten leicht erreicht werden. Die Mannſchaft
arbeitete muſterhaft. Jn Kürze waren die
Bopte herabgelaſſen.

Ralph und Mary nahmen in der Dampf-
pinaſſe Platz, Streck ſtand auf der Kommando-
brücke: „Nee, nee,“ rief er, als Ralph ihn bat,
zu ihm zu kommen, „ich bleibe vorläufig mit
acht Mann an Bord. Wir wollen verſuchen,
das Schiff vielleicht doch zu retten.“

Die „Tarantella“ lag noch immer unbeweg-
lich auf der ruhigen See.

Lia Ly haſtete, ihr kleines Hanököfferchen
in der Hand, eiligſt in die Pinaſſe. Eine angſt-
volle Bläſſe hatte ihr Geſicht überzogen.

„Solch ein Unglück, ſolch ein Unglück!“ mur-
melte ſie fortgeſetzt.

Hans Claas ſtand vor der kleinen Kabinen-
tür. Auch er hatte die Exploſion gehört, aber
da er ſpürte, daß die Lage des Schiffes ſich
nicht veränderte, glaubte er an keine unmittel-
bare Gefahr. So beſchloß ex, trotz des Alarms,
den ihm angewieſenen Poſten vorläufig nicht
zu verlaſſen. Schließlich ſo überlegte er

konnte er ja auch Ebersſtein nicht ertrinke
Iaſſen, falls die „Tarantella“ auf Grund gin

Da merkte er, wie hinter ihm leiſe die Tü
die feſt verſchloſſen war, mit einem Na
ſchlüſſel geöffnet wurde, und ehe er noch zu
Beſinnung kam, hatte ihn ein Jiu-Jitſuſchla
von Ebersſtein mit ungeahnter Kraft an
Halsſchlagader getroffen und kampfunfähig

Boden geworfen. hMit ein paar großen Sätzen erreichte Ebert
ſtein das Deck und war an der verdutztef
Mannſchaft vorbei, in die Pinaſſe, die eben vo
der „Tarantella“ losmachte, geſprungen.

Wie ein Wolf über die Hürde ſetzt, und in
mitten der erſchreckt auseinander ſtiebendet
Herde ſteht, ſo ſtand Ebersſtein vor Liga Ly in
dem ſchwankenden Bopt.

Das Folgende war das Werk weniger S
kunden. Mit einem raſchen Griff hatte er u
das Köfferchen entriſſen, es feſt unter den Arrh
genommen, und war in die kleine Kajüte geff
eilt, die er hinter ſich abſchloß.

„Alle Mann an Bord!“ Strecks gewaltte
Stimme donnerte über die See. „Die „Tara r
tella' iſt wieder klar zur Fahrt!“

Das ziſchende Geräuſch des ausſtrömende
Dampfes hörte auf. Die Maſchinentelegraphe
ſchlugen an. Langſam ſetzte ſich die „Taraun
tella“ in Bewegung, um die Pinaſſe und di
Ruderboote aufzunehmen.

Ralph, Mary und Lia waren aufgeſprungelund ſtarrten einander an.
„Was war das ſtammelte Liga Ly mit blut

leeren Lippen.
Ebersſtein erſchien aus der Kajüte der W

naſſe und ſchon ſchnappten Handfeſſeln um die
Gelenke der Verbrecherin.

„So, Fräulein Lia Ly, endlich einmal a
friſcher Tat ertappt.“

Die heimiſchen r r holten ſich Wegen

vorjährige deutſche Handballmeiſte n V
Deutſcher klubBerlin, leiſtete einer Ein de Amt

M. H. C. gegen n Aſchersleben u vie
Der Klub kam um ſein Spiel, da die Aſche Klei

leber ohne Abſage fernblieben. rperlie
M. H. C. Jgd. gegen r wort Leipzig wird im

3. mit 45
ſie das ganze Spiel mit zehn Mann durchführe v K. a
mußten.

Der deutſche Handballmeiſter in eng

er

u. trat einer J aus Zitzf

i i jeſtraft.Erwarten wurden die Berliner mit 63 (2:1) ge i c
iſ zu habe

daß der DHC. mit Erſatz antrat. Beide Mann legterſchaften lieferten ſich ein äußerſt ſchnelles un i 30
ſpannendes Spiel. Während in der erſten Hal
grt der Kampf ziemlich ausgeglichen war, kam

ie Leipziger nach dem Seitenwechſel durch
Leiſtungen ihres linken Sturmflügels und di Käm
glänzende wehrarbeit ihres Torhüters i mittwoc

Vorteil. äuſer.T bis ſchlRadrennen in Köln. Arbeite
Die Kölner Stadionbahn eröffnete die Se verſtänd

ſon mit einem ausgezeichneten Programm. 9y Leute
Fliegerzweikampf ſchlug Mathias Engel ſef tüchtig
Italiener Servegnini in zwei Läufen einwant
frei. Jm Dreiertreffen behielt Steffes gegen Das
Arlett und Oſmella die Oberhand. Rauſ
Hürtgen waren im OmniumMatch nicht z
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Vor dem Richker.
Lützen. Der Kürſchner E. B. aus Böhlitz-Ehren-

berg iſt angeklagt, den Schneiderlehrling A. K.
zu Kleinlehna am 4. November 1928 fortgeſetzt
zörperlich mißhandelt zu haben. Der Angeklagte
wird im heutigen Termin wegen Körperverletzung
wit 45 RM hilfw. 9 Tage Gefängnis beſtraft.
Wegen Uebertretung der Verordnung über den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen iſt der Ingenieur
W. K. aus Leipzig durch Strafbefehl des Amts
Ferichts Lützen mit einer Geldſtrafe von 30 RM.,
ſilfsw. 6 Tagen Haft belegt. Gegen dieſen Straf-
efehl hat der Beſchuldigte gerichtliche Ent-
heidung beantragt. Jm heutigen Termin wird

wie im Sctrafbefehl feſtgeſetzt.

ehl
des Amtsgerichts iſt der Landwirt R. B

t M., hilfsw. 8 Tagen Haft
Er iſt beſchuldigt, ſeinen nicht ange-

des Verfahrens zu tragen. Durch Strafbe

beſtraft.
ten Eber zum Decken fremder Sauen zugelaſſen

zu aben. Sein gegen dieſen Strafbefehl ein-n
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Gefährliches Spiel.
Kämmeritz. Mehrere Kinder ſpielten am

Mittwoch nachmittag vor einem der Schacht-
häuſer. Das Spiel artete jedoch in Streit aus,
his ſchließlich der neunjährige Sohn eines
Arbeiters hinfiel und einen Arm brach. Un-
verſtändlicherweiſe hatten herumſtehende junge
Leute den Kindern noch Mut gemacht, ſich
züchtig zu verhauen.
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itskolonne vom Roten Kreuz „Geiſeltal“ ab-
gehalten, wozu die Kameraden der beiden
Züge (Groß-Kayna--Rimſtedt und Neumark-—
Benndorf) zahlreich erſchtenen waren. Die
Jahresberichte gaben ein Bild von dem ſtillen
Wirken der Kolonnen unter Leitung des Vor-
ſitzenden Herrn Dr. Merker (Frankleben).
Die im Berichtsjahre vom 1. April 1928 bis
31. März 1929 abgehaltenen 110 Unterrichts-
bzw. Uebungsſtunden dienten dazu, das Wiſ-
ſen der Kameraden zu ſtärken und ſie für den
amtlichen Sanitätsdienſt brauchbar zu machen.
Das Ergebnis der Sammlungen an dem jähr-
lich einmal ſtattfindenden Rot-Kreuz-Tag, der
zuch hier im Geiſeltal immer mehr Anklang
tindet, ermöglichte es, je eine Unfallmelde-
ind Hilfs ſtelle einzurichten, und zwar in
en Ortſchaften Groß Kayna, Klein Kayna,
Nimſtedt, Benndorf und Neumark. Jn jeder
jeſer Unfallſtelle iſt vorhanden: eine Kranken-

trage mit wollenen Decken und ein gut ge-
füllter Torniſter mit allerlei Verbandmaterial.

Die Wohnungen der einzelnen Kolonnenmit-
ſlieder, ſowie auch die Unfallmeldeſtellen ſind
kenntlich gemacht durch ein weißes Emaille-
ſchild mit rotem Kreuz. Von den zurzeit vor

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort
berechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pf.

Worte über 15 Buchſtaben zahlen
doppelt. Die Ueberſchriftszeile 15 Pf.

Vogelſchutz und Reichsmilchgeſeß.
Vorträge im Bauernverein für Merſeburg und Umgebung.

Der Bauernverein für Merſeburg und Um-
gebung hielt am Sonntag im „Tivoli“ ſeine Früh-
jahrsverſammlung ab. Der Vorſitzende, Guts-beſitzer Frauendorf (Knapendorf) begrüßte
mit herzlichen Worten die Erſchienenen. Wie all
jährlich fand eine Prämierung der Treudienen-
den ſtatt. Jn dieſem Jahre wurde nur ein Treu
dienender prämiiert und zwar der
Schafmeiſter Wilhelm Schleicher, der 50 Jahre bei
Gutsbeſitzer Fehſe in Frankleben im Dienſte iſt.
Dem Jubilar, der leider durch Krankheit am
Kommen verhindert war, wurde die goldene
Medaille von der Landwirtſchaftskammer und
außerdem ein Geldgeſchenk des Vereins
überreicht. Es iſt der erſte Fall, daß der Verein
einen ſo langjährigen treu Dienenden aus
zeichnen konnte.

Sodann hielt Herr Keller von der Land-
wirtiſchaftskammer über

Vogelpflege und Vogelſchutz
einen intereſſanten Vortrag. Jetzt, zum Frühjahr
wird wieder die Vogelwelt lebendig. Eine ge-
waltige Frühjahrs-Symphonie von unzähligen
Sängern ertönt in Feld und Wald. Was wären
die deutſchen Wälder ohne Vogelgeſang! JedenNaturfreund erfreut dies viel mige Konzert.
Aber nicht nur dieſer eſthetiſche Wert, den unſere
gefiederten Freuede beſitzen. Nein, ſie haben auch
einen hohen wirtſchaftlichen Wert. Sie
ſind unſere berufenen Feld-, Garten- und Wald-
oliziſten. Sie ſind die billigſten Helfer in unrer Landwirtſchaft, die beſten Jnſektenvertilger.

Ein Beiſpiel genügt: Eine Kohlmeiſe frißt ſoviel
wie ſie wiegt (17 Gramm).

An Hand von Lichtbildern ſchilderte der Vor
tragende den Wert unſerer Singvögel und
trat warm für ihre Pflege, beſonders im Winter,
ein. Jeder Landwirt, der ſich nicht ſelbſt ſchädigen
will, muß zur Erhaltung und Vermehrung unſerer
Singvögel durch Anbringen von Niſtkäſten und
durch Pflege und Erhaltung der Hecken Brut- und
Niſtplätze ſchaffen. Der Redner zeigte, wie eine
gute Hecke beſchaffen ſein muß und wies in dieſem

Zuſammenhang auf die vorbildliche Hecke in den
Merſeburger Wilmowſkigärten hin.
Der Landwirt puß aber nicht nur ſeine Helfer
erhalten, er muß ſie auch vor ihren Feinden
ſchützen. Beſonders „unſere Katze, die vielfach
wildern geht, richtet großen Schaden unten dem
Singvogelbeſtand an.

Der Vortragende empfahl, der Katze während
der Brutzeit der Vögel ein Vorhemd, ein kleines
Brett anzuhängen, das ſich in vielen Gegenden

n habe. Der Vortrag fand lebhaften
eifall.
Darauf ergriff Herr Geſchäftsführer Teich-

mann das Wort zu dem Entwurf des
Reichs Milchgeſetzes. Er ſprach zu-
nächſt über die Milchwirtſchaft im allgemeinen,
erklärte, daß der Rindviehbeſtand in Deutſch
land bald wieder ſeinen Vorkriegsbeſtand er
reicht habe. Die Zahl der Milchkühe ſei be-
reits wieder darüber hinaus. Er gab ſeiner
Freude über die günſtige Entwicklung Aus
druck. Die Milchproduktion iſt die größte
landwirtſchaftliche Produktion. Sie verkörpert
einen Wert von rund 36 Millionen Mark.
Das neue Reichs-Milchgeſetz, an dem die land-
wirtſchaftlichen Organiſationen ebenfalls mit-
arbeiten werden und bereits mitgearbeitet
haben, ſoll nun den Konſum der Milch durch
geeignete Maßnahmen ſteigern. Es iſt der An-
fang, die Milch in Deutſchland zu ſtandardi-
ſieren. Herr Teichmann erklärte die verſchie-
denen Paragraphen des Referenten- Entwurfs
und betonte zum Schluß, daß freilich eine län-
gere Uebergangszeit bei der Einführung des
Geſetzes für die Landwirtſchaft notwendig
wäre. Er ſprach den Wunſch aus, daß dieſes
Geſetz den Milchverbrauch auch tatſächlich ſtei-
gern möchte. Milch iſt ſchließlich nicht nur ein
Genußmittel, ſondern ein Nahrungsmittel, und
dabei ein ſehr preiswertes.

Zum Schluß beſchloſſen die Verſammelten,

dem Kyffhäuſer im Juli zu unternehmen.
e

handenen Mitgliedern ſind 38 vollkommen aus
gebildet und uniformiert. Jm Berichtsjahre
wurden 89 Hilfeleiſtungen bei verſchiedenen
Veranſtaltungen gewährt. Krankentransporte
wurden 20 ausgeführt und bei Sport und
Schulveranſtaltungen an 34 Tagen insgeſamt
80 Kameraden geſtellt. Dankbar wurde auch
derer gedacht, die die Kolonne weitgehend
unterſtützen, der Gewerkſchaft Leon-
hardt, Michel-Veſta und GrubeOtto.
Auch die Gemeinden Neumark und Groß-Kayna
bekunden ihr Jntereſſe an der Kolonne durch
Gewährung eines jährlichen Beitrags. Die
angegend verlaufene Zuſammenkunft zeigte die
volle Einmütigkeit und ein treues Zuſammen-
arbeiten der beiden örtlich voneinander ge-
trennt liegenden Züge. Mit dem Bewußtſein,
Arbeit zum Wohle des Volksganzen geleiſtet
zu haben und auch fernerhin zu leiſten, ſchieden

Heftiges Gewitter über Mücheln.

e Mücheln. t mSonnabends kam über unſere Stadt ein heftiges
Frühjahrsgewitter zur Entladung, das von ſtar-
kem Regen begleitet war.

e t

Erſchoſſen.
Reinsdorf Der Landwirt C. L., der erſt kürz-

lich das Dräßeſche Gut übernommen hat, hat ſich
heute morgen in ſeiner Wohnung aus bisher
noch nicht bekannten Gründen erſchoſſen.

Querfurt (Goldene
ſeltene Feſt beging am Sonntag der Gemeinde
arbeiter Karl Kummer und ſeine Ehefrau
Auguſte geb. Zahn. Die Eheleute ſtehen im 71.und 72. Kevene jahre und erfreuen ſich noch guter

it.) Dieſes

Geſundheit.

die Sommerreiſe nach der Heimkehle und nach.

Jn den Nachmittagsſtunden des

Geſchäftliches.

T e e der VolksEs gibt wohl kaum einen Artikel in derwie bei e der Käufer ſo mit dem Pfenni
rechnet, wie bei der Zigarette. Dies hat au
ſeinen guten Grund. enn man einen glei
uten, oder gar einen beſſeren Tabak billiger

haben kann, als es ſonſt allgemein wöglig iſt,
ſchäüdigt man ſich, wenn man die teure Marke
raucht. Um jedoch eine ſolche beſſere Marke auf
den Markt zu bringen z es ſchon ganz be
ſonders erfolgreicher Fabrikationsmethoden und

eſchickter Geſchäftspolitik. Dieſe günſtigen ak-
en führten bei der Bulgariggigarettenſa rik,
Dresden, in hervorragender Weiſe zu einer Ratio
naliſierung, die es geſtattet den Preis der be-
kannten Marke Bu garigStern auf 4 zu
etzen, trotzdem ſie auch weiterhin für dieſe

ochedle, bul re Tabake verwertet,
die ſonſt nur in 6- f.zJigaretten verarbeitet
werden. Es iſt kein Wunder, wenn die Raucher,
wie ſie es bereits in weiten Teilen Deutſſchland
getan haben, auch in unſerer Heimat ſich für
Bulgaria entſcheiden.

AgJ

Leipziger Börse vom 15. April
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Habe.

15 4 15. 4. 13. 4.151,00 126,50 127,50149 75 152.00
48,00 48,00

130.00 133.25
16450 168,00
22200 222,00
405,00 408,00
175,00 175,00

7150 7150
13750 138,00
105.00 108,00

13. 4.
181,60] t eipa. Hyp. Bank

do. Bier Riebeok
8,00Uinäner, Gotttr.

117,50Manstfeld Bergb
120,50 Nordd. Wolle
75,00] Pittler Masebin
28,00] Polyphon
656, 00 Prehlitz. Braunk.
12,00Rauehw. Walter
91,50)Riquet Co
60,00] Fahblberg, ILäst
91,258ehlema Holzst. 128,00 128,00

150, 00lSenubert &Salzer 304, 50 313,00
ist Kammgarn 175,50 177,00

Allg. D. Cred. -A.
Cassoler Jutesp.
Chemn. Spinner.! 8,00
Chromo Naſork 117,50
Falkenst. Gard. [120,00
Gautzsch Kamg.
Halle Zimmerm. 23,00
Halle Zuckerraff. 55,00
Hartmann Masohb 12,00
Kirohner Co.
Köäboke Co.

Lanädkraft Leipz.
Langb. Pianos [150,00
Lpz. Baumwolle
do. Wollk immer.
do. Kammgarn

110,00]Thöring. Gasges 150,50 152,50
o. Wohje 150,00 151,00

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 15 April
Aufttieb: 815 Rinder (110 Ochſen, 378 Bullen, 261 Kühe,
66 Färſen), 383 Kälber, 672 Schafe 1981 Schweine, zuſ.:
3851 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
20 Rinder, 18 Kälber, Schafe, 461 Schweine Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh,
Ochſen155-591 Kühe 3132-39132-391Schafe 2170-7467-70

do. 240-64 do. 424-3125-311 do. 362-6660-66
do. do. 7 do. 455 611do. d Färſent 55-60 do.
do. do. 240-54 1179-80 77-79Bullen154-577 Kälbert o 2 80 76-77do. 248 6354 561 do. 273-8076-8 3177-7875-76
do. 340-4760-631 do. 3665-7270-75 4475-7672-74
do. 4l do. 458-6460-69 5174-7570-71Kühe 149-65348-62] do. 6560.5750.69 61
do. 240-4840-47Schafe 1 7168-76568-74

Geſchäftsgang: Rinder und Kälber ſchlecht, Schafe flott,
Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 152 Rinder

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt. G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar

aufgenommen. Unſeren Abonnenten wird
die Sondervergünſtigung nur gegen
Vorlage der Bezugsquittung gewährt.

e

blänzende kxivten

Jahre hindurch ſichert
ſich, wer ſchnell den
Orts- oder Bezirks
alleinvertr. ein. groß
artig geſ. geſch. Maſſ.
Artikels übernimmt.
Rieſenabſatz. 200 Proz.
Verdienſt. Laden und
Kapital unnötig.
Jedermann iſt Käuf.
Ein Verſuch beweiſt.
Proſpekte gratis.

R. Schneider,
Chemiſches Laborat.,

Wiesbaden 152.

Ich ſuche zum 1. Mai
einen tücht., gewandt.

Zimmerkellner
in gute Jahresſtellg.

Hotel Elephant,
Weimar.

Gärtnergehilfen

f. Landſchaft ſtellt ein
Herm. Stein,

Halle, Boelckeſtr. 8.

Jüng., tüchtigen
öchneidergehilfen

ſucht ſofort
C. Hartung, Ober-
wünſch, Bahnſtation

Niedereichſtädt.

öchneidergehilfen

ſtellt ſofort ein Ernſt
Steinkopf, Schneider
meiſter, OberFarn-
„ſtedt b. Querfurt,
Tel Rothenſchirm-

bach 55.

öchneidergehilfen
ſtellt ſofort ein.

Ernſt Steinkopf,
Schneidermeiſter,
Oberfarnſtedt bei

Querfurt, Telephon
tothenſchirmbach 55.

Einen
Vückergeſellen

ſucht ſofort
Arthur Bornkamm,

Landbäckerei,
Niederſchmon bei

i Suche für ca. 56 Stück
Großvieh einen

Oberſchweizer

Es kommen nur
ordentliche Leute in
Frage.

Rohde,
Staatsgut Meilitz,
Poſt Wünſchendorf
(Elſter), Thüringen.

Wirtſchaftsgeh.
oder Eleve, der ſich
vor keiner Arbeit
ſcheut, zu ſofort od.
ſpäter f. intenſive
350 Mrg. gr. Land-
wirtſchaft geſucht. Ge
halt n. Vereinbarung.

Otto Müller,
Großrade,

Kr. Weſtſternberg,
Bez. Frankf. a. O.

Suche für ſofort
einen tüchtigen
Wirtſchaftsgeh.

der 2 Pferde über
nimmt, bei Fam.-An-
ſchluß. Lohn u. ſonſt.
Anſprüche nach Ueber-
einkunft.
Hermann John, Ldw.
in St. Gangloff Nr. 70
bei Stadtroda in

Thür.

Wirtſchaftsgeh.
nicht unt. 18 Jahren,
der alle vorkom. Ar-
beiten verrichten und
ein Geſpann Pferde
übernehmen muß, ſo-
fort od. 1. Mai bei
Fam.-Anſchl. geſucht.

Albert Brendel,
Stadtgut Camburg S.

Suche zu ſofort tücht.
Wirtſchafts

gehilfen
der ein Paar Pferde
m. übernimmt. Land-
wirtsſohn bevorzugt.
Familienanſchl. Ge-
halt n. Uebereinkunft.

Herm. Knoblauch,
Domänengut

Herrmannsacker
bei Nordhauſen.

unt.

Suche z. baldig. An
tritt jüng., zuverläſſ.

Wirtſchafts
gehilfen

welcher ein Paar
Pferde mit über-
nimmt und alle vor-
kommenden Arb. mit
verrichtet. Fam.-An-
ſchluß. Off. mit Ge
haltsanſpr. unt. M
28818 an d. Exp. d. Z.

Ledigen
Geſchirrführer

Burſchen u. Mädchen
aufs Land ſucht

Richard Renner,
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,

Halle, Kl. Klausſtr. 14.

00000000000
Suche zum 1. Mai

erſten verheirateten
Geſchirrführer

der mit allen landw.
Maſchinen umzugeh.
verſteht, deſſen Frau
in der Landwirtſchaft
mitzuarbeiten hat.
Ang. unt. Z 28810 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Eine ordentliche
Arbeiterfamilie

ſucht ſofort
Otto Kirſten,

Crawinkel b. Laucha
(Unſtrut).

Arbeiterfamilie
gut empfohlen, mit
Hofgängern, ſtellt ſof.
ein
Rittergut Gr.-Wels-
bach b. Langenſalza.

Thüringer

Lehrling
für größ. Speditions-,
Möbeltransport- und
Lagereigeſch. geſucht.
Angeb. unter O 28820
an die Exp. d. Ztg.

Kräftiger
Lehrling

für eine Bäckerei nach
Leipzig geſucht. Off.

D 5632 an die
Querfurt.

Aelteres

abſchriften mit
ſprüchen erbeten an

Lichtbild

99räulFräulein
welches im Kochen und Hausweſen ſehr
erfahren iſt, zum 1. Mai geſucht. Zeugnis-

und Gehaltsan-
M. Schächter,

Mühlhauſen in Thür., Steinweg 70.
Geſundes,
tüchtiges

Fräulein
oder jüngere Frau
als Köchin f. Knaben-
heim zum 1. Mai ge-
ſucht. Meldung mit
beglaubigt. Zeugnis-
abſchr. a. Kinderheim
Horburg (Bez. Halle)
erbeten.

Suche zum 1. Mai
eine tüchtige ſolide

Köchin
f. Gaſtwirtſchaft, nur
Tagesgeſchäft.

Frau Erna Planert,
„Grüne Linde“,

Merſeburg.Tüchtige, jüngere
Köchin
kleineres, gut-

Reſtau-
Mai

zuverläſſ.,

für
bürgerliches

rant zum 1.
geſucht.

Fr. Pfannſchmidt,
Lutherbörſe,

Jena.
Geb.

Alleinſtütze

30 45 J., die perf.
kocht u. a. Arb. ohne
Hilfe verr., b. Fam.
Anſchl. in kinderloſ.
2-Perſ.- Haush. ohne
Vieh ſof. od. ſp. geſ.
50 Mark. Bild und
Zeugn. an

Pfarrer Derfs,
Abberode b. Wippra.

Einfache Stütze

oder Alleinmädchen,
perfekt in allen häus-
lich. Arbeit., arbeits-
willig, treu und zu
verläſſig, Nähkennt-
niſſe erforderlich,
beſſ. Privathaushalt
mit Fam.-Anſchl. für
ſofort geſucht. Aus-
führliche Angeb. mit
Bild, Zeugnisabſchr.
und Gehaltsanſpr. an
Frau Betti Fritzſch,

für

Suche für ſof. als
btütze

für mittleren Guts-
haushalt tüchtiges,
junges Mädchen, das
ſchon etwas Erfahr.
im Haushalt hat u.
ſich weiter vervoll-
kommnen möchte.
Hausmädchen vorh.
Häuslich. Familien
anſchluß. Angeb. mit
Gehaltsforder. an

Frau Erna
Breitenſtein,
Abtsbeſſingen
bei Ebeleben.

Geſucht ſofort
1. Mai

Mädchen f. Alles
oder einf. Stütze mit
guten Zeugniſſen
Frau Regierungsbau-
rat Stange, Merſe-
burg, Mühlweg 1.

oder

Zur Erlernung des
Haushalts wird in
300 Morgen große
Wirtſch. ein beſſeres
18jähriges

Mädel
geſucht. Frau Kraker,
Billeben b. Ebeleben

in Thüringen.

Suche zum 1. Mai
ein tüchtiges, ehrl. u.
zuverläſſiges

Mädchen

Frau Baſſe,
Molkerei, Görzig

Anh.), Sta. Groß-
Weißandt. Fernruf

Görzig Nr. 2.

Ehrliches

Mädchen
in Landwirtſchaft
bei Familienanſchl.
zum 1. Mai geſucht.
Naumburg a. S.,

Zwickau (Sa.),
Exp. dieſer Zeitung. Wilhelmſtr. 27.

Zeitangabe

Leipziger Sinfonie-Orcheſter.

Alt-Grochlitz 31.

ch ]]ccc J

Suche nettes junges ßo lernendemüdchen ſog
Tivoli, Merſeburg.das ſchon in ähnlich.

M. Rudloff, v. Lande ſucht Stel

Grundſtlcismartt

Ein neuerbautes

Morg. Gart. Räume

Verkaufe i. Jnduſtrie
ort mein

Wohnhaus
mit großer, 1921 neu

Kaufgeſuche

Stellung war und 9. nZeugn. hat, z Frage u Wohnhaus er aniter Scheune, 30 bis 40 gebr.

ü tshaushalt. e ne ivFea- e ohienman, n bei r H., D Vettſtellen
erwünſcht. Aelt. Ehepaar In 8 lung Morgen Garten, zum aus Kaſerne, Laza

feſten Preiſe von 7500 retten od. Gefangenen

Suche mögl. bald
noch ein geb., jg.

Stellung als
btütze

grundſtück

Gnölbzig b. Könnern s Mark, auch können lager ſofort zu kauf.(Mansſ. Seekreis), ung al de glt fort auf Wunſch 18 Morg. geſucht. Off. unter
Hausmann u erſug J el Acker mitgekauft wer F 28812 an die Exp.

Sauberes, ehrliches Zu ger den, außerdem eignet d Ztg.
3 oder Nachtwächter. Otto Schäfer, ſich das GrundſtügMädchen Offerten unt. C 1865Wolferode b. Eisleb.nch zu jedem belieb

wird zum baldigen an die Exp. d. Ztg. anderen Unternehm.,

Antritt geſucht. e ſelbiges kann au rGaſthof Liemehna bezogen wen Heiratsgeſuche
Tel. Jeſewitz 68. e rdkaſſeniw. 14500S b 1. Mai ark. Off. ſind zuuch a Geſchäfts richten nach Breiten. Kaufmannſtein Nr. 15 (Harz). ug? die Bekannt-

Wellenlänge 391,6 Meter.
12 Uhr: Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Funkwerbenach-
richten. Anſchließend: Leſeproben aus den Neuerſchei
nungen auf dem Büchermarkt. 15 Uhr: Froſtmeldungen.
15.15 Uhr: Muſikaliſche Kaffeeſtunde mit Funkwerbung.
16.30 Uhr: Opernmuſik. Mitwirkende: Stefan Kapoſi
(Geſang) und das Leipziger Rundfunkorcheſter. Diri-
gent: Wilhelm Rettich. 17.45 Uhr: Wettervorausſage,

und Funkwerbenachrichten. 18.05 Uhr:
Frauenfunk. Margaret Schlüter, Halle: „Die Frau in
der Volkswirtſchaft.“ 18.30--18.55 Uhr: Lektor Claude
Grander, Gertrud van Eyſeren: Franzöſiſch für Fort-
geſchrittene. (Deutſche Welle, Berlin.) 18.55 Uhr:
Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Dr. med Arnold, Leipzig:
„Einiges von der Wirkung der Leibesübungen auf den
Körper.“ 19.30 Uhr: Dipl.-Jng. Ortlieb, Leipzig:
„Gas im Haushalt.“ 20 Uhr: Oſtpteußiſcher Abend.
„Nach Oſtland willen wij riden.“ (Nach Oſtland wollen
wir reiten.) Ein Streifzug durch Oſtpreußen. Führer:
Heinz- Herbert Brauſewetter, Königsberg i. Pr. Das

Dirigent: Hilmar Weber.
22 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſebericht
und Sportfunk. Anſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Waldo Oltersdorf und ſein Tanzorcheſter.

2 ttenMädchen mit Gaſthof und haft einer mr. Sie (28 Jahr) i. kleinen Fleiſcherei u. noch 3 jg. „Dame, Alterr 8 r Haushalt b. ält. Ehe vermietete Läden ſof. r vo 18 bis 22 Jahre,
ndbidun r r ten paar. Halle bevorz. zu verkaufen. dus zwecks ſpäterer
gweige nen i Off. unter H. H. Löber, Großörner wo 2500 Mk. Anzah Heiratgen hacegn d Merſeburg. Ruhr bei Hettſtedt. lung genügen. Rahel rheiratn weg 7 Tel. Hettſtedt 216. Bahnſtation Halle falls Einheiraw. „Heygen Naumburg. Off. unt. mögl., bevorzugte Artern, in n es C 1864 an die Exp. Off. unt. U 28805
Thüringen. c d. Ztg. lan die Exp. d. Ztg.

Feuannunmns ca Düäcemstfangs
Leiprig. Wöntgswusterhausen.

Wellenlänge 1.648 Meter.
10.15 Uhr: Uebertragung Berlin Neueſte Nachrichten
12--12.25 Uhr: für Schüler: „Jeanne D'Are
Studienrat Völcker, Lektor Claude Grander. 12.25 bis
12.50 Uhr: Volkswirtſchaftliches Rechnen. Die Schoko
lade (I); Rektor Karſelt (Dialog). 12.55 Uhr: Nauener
Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte
Nachrichten. 14.30--15 Uhr: Jugendſtunde. Was ich auf
einem Fiſchdampfer auf der Fahrt nach Jsland er
lebte (III)z; Dr. Hans Hausmann. 15—-15.30 Uhr:
Jugendſtunde. Die Wunder des Himmels (1); R. Henſe-
ling. 15.30-15.40 Uhr: Wetter und Börſenbericht.
15.40--16 Uhr: Frauenſtunde. Ein Jahr aus dem
Hauſe. Eine Plauderei für junge Mädchen. Carola
Herſel. 16--16.30 Uhr: Zur praktiſchen Durchführung
der Richtlinien in der Volksſchle (1); Schulrat Wolff
und Lehrer Konetzky. 16.30--17 Uhr: Alte Muſik (1);
Dr. Ludwig Landshoff. 17—-18 Uhr: Uebertragung des
Nachmittagskonzertes Berlin. 18—-18.30 Uhr: Vom
Sinn und Unſinn des Berechtigungsweſens (I1): Be
rufswahl und Schule; Ob.-Std.«Dir. Dr. Felix Beh-
rend. 18.30—-18.55 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene;
Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren. 18.55
bis 19.20 Uhr: Wie kommen Entdeckungen und Erfin-
dungen zuſtande? (III); Studienrat Georg Thiel.
19.20-19.45 Uhr: Technik nd Gemeinſchaft. Gedanken
zur Arbeiterkultur; Dr. Fritz Pfirrmann. 20 Uhr:
Dialoge der Weltliteratur VIII. Oscar Wilde. Mit
wirkende: Herbert Brunar, Hellmuth Kaßnig. 21 Uhr:
Abendunterhaltung. Danach: Preſſenachrichten. 22.45
bis 23. 15 Ubr: Bildfunkverſuche des Senders Königs

wuſterhauſen,
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Montag, den 15. April 1929

7 h e
Die Zigarettenkriſede *7 Wenn ſo laribiert werten Techniſche Tagung des mitteldeutſchen

a die Batſchari A.G.i ipren Leerſhalben ſae 1h Mein Unter ſarker Voreingn Braunkohlenbergbaues. Die Braunkohle in der Elektro

ar e au nter ſtarker Beteiligung und i ien Teneriich t Alenehe ſeroctlen ſt zahlteichee Kcſſe wutde de don Deren vreun Gietſhee n La in der Uehiee n Jan wirt waſt ge
beſchloß die Reichsfinanzverwaltung, einer kohlen-Jnduſtrie-Verein, Halle a. S., veranſtaltete di n Deutſchlands unter beſonderer BerückſichtigungLigqutd die mit großen Mitteln durchgeführte Rationali- inKonkurs aron Zzuzuſtimmen, da bei einem achte Techniſche Tagung des mitteldeutſchen ſierung in ihrer Wirkung durch die inzwiſchen ein en der Würmewirtſchafe in Braun
der Privatgiiua tet uneet e r Braunkohlenbergbaus im Plenarfitzungsſaal des getretene um etwa 80 Prozent h Cickerigkaätswirtſchaft hat in den letzten
Sie ſchloß ſerner mit pae F t eibt würden. Vorläufigen Reichswirtſchaftsrates, Berlin, durch und Erhöhung der ſozialen Ausgaben vollſtändig Jahren infolge der Entwickiung der Großkraſtund Haus Neuerburg ein h Generaldirektor Dr. Piatſcheck eröffnet. aufgeſogen wirtſchaft internationalen Charakter angenommen
nach ſich dieſe Firmen verpflichten, di Reichs- Nach Begrüßung der Verſammlung und der zahl wurde. Beſonders wurde des Februar gedacht, und die Braunkohle kann heute in Form von
ſinanzverwaltung bei Maßnahmen e Re S reichen Gäſte gab er einen kurzen Ueberblick über der durch ganz abnorme Kälteverhältniſſe die Elektrizität auf bisher ungeahnte Entfernungen
Verſchleuderung der Akti gegen eine das abgelaufene Jahr, das eine erfreuliche Steige- Tagebaubetriebe ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen mit anderen Energieträgern konkurrieren, wird

en zu unterſtützen. rung der Förderung und der Brikettfäbrikation Es iſt jedoch durch die e aller aber auch durch dieſe in ihrem eigenſten AbſatzDie Rab aufweiſt. Die Rohkohlenförderung Beteiligten gelungen, die Rohkohlenförderung gebiet rot werden können. Der Elektrizitäts-
e Rabeſche Spinnerei ſtillgelegt. wurde um 104 Prozent, die Brikett auf nur 0,5 Prozent hinter der arbeitstäglichen verbrauch aus öffentlichen und gewerblichen An

Die Meyer Kauffmann Textil- l herſtellung um 123 Prozent ge des heranzubringen und bei der lagen hat ſich in den letzten eineinhalb Jahrzehn-werke, AG. Wüſtegiersdorf b. Breslau e igert. Dieſer Leiſtungsſteigerung des Berg- Brikettfabrikation mit einer Einbuhe von 13 Pro ten mehr als verſechsfacht und wird im laufenden
t. die von der Familie Rabe gepachtete Laus entſpricht fedoch nicht der hieraus zu er gut abzuſchneiden. Für die außerordentlichen 33 re in Deutſchland mehr als 30 Milliarden
pinnere: in Cröllwiß bei Halle (etwa 27 000 wartende Ertrag Infolge weiterer Arbeitszeit eiſtungen in den Betrieben r n ilowatt betragen.

Spindeln) ſtillg-legt. Maßgebend war dafür die verkürzung (ſeit 1. Juli 1927 um eine Stunde) unter Beifall der Verſammlung die höchſte An Jn den Braunkohlenkraftwerken werden heute
Konkurrenz des Auslandes, namentlich Frante und gleichzeitige erhebliche Lohnerhöhung iſt es erkennung für Jngenieure, Beamte und Beleg- bei Neubauten Keſſel für 50 bis 60 Tonnen
reich und die Tſchechoſlowakei konnten infolge nicht gelungen, trotz nachhaltigſter Rationaliſie- ſchaft aus. Die h ahlen laſſen er Dampf je Stunde mit Economiſer und Luftvor

geringeren Vorbelaſtung die Preiſe unter Wng einen Ausgleich dieſer ſtark geſteigerten kennen, daß der Braunkohlenbergbau unter außer wärmer ſowie mechaniſche Roſte bevorzugt
bieten. Selbſtkoſtenfaktoren zu finden. Von 1927 auf 1928 gewöhnlichen r einen Aufgaben voll Kohlenſtaubfeuerung dagegen bürgert ſich nichtGute Lage rei Firſch u ſe konnte die Leiſtung je Kopf und Schicht nur um gerecht wurde, wobei er ſelbſt ein. Auch höherer Wmpfdreg als 25 Atmoſphären

RKupfer. 4,4 Prozent gehoben werden, während der Lohn finanzielle Opfer in m von etwa 10 Millionen wird bei Kondenſationswerken mit Tagebaukohle
W der Hirſch, Kupfer rer im gleichen Zeitraum ſich um 11,2 Prozent ark nicht angewendet, weil die höheren Anlagekoſten

S ra a dieſen eizer Ronne denen den. Se rer in arret-klärte Dr. Siegfried Hirſch, der Auftrags t ſſei erheblich. e de eien auf r on kahhh e h i M b Deutſchland hat die Elektrizitätswirtſchaft in2 Abbanh u Froct. der alten Welt vorbildlich entwickelt, und einemit Aufträgen beſetzt. Aufgabe der Braunkohle wird es in den nächſtenThüringer Gasgeſellſchaft in Leipzig m S i e Heren Weite zu behauptenDer Aufſichtsrat veſchlo 7 nſchließend hieran berichtete Oberregierungs-26. April r eneralerſannne e baurat Zeuner, Dresden, überlagen nach gtrahme von Wien 2 c 7 Herſtellung und Verwendungnungen in e von 1, ill. Mark J 4 ci. B. 12 Mill. Marh) Line Dibt dende don v t t viaon Braunkohlenſtaubwieder 9 Prozent zur Verteilung zu bringen- 7 im Braunkohlen- und Großkraftwerk Böhlen.u 7 J Der Vortragende gab zunächſt eine kurze Beunſicher. einen nr 7 rſtmalig in ausgedehntemDie e v. W (Eigene Drahtmeldung.) 2 J 9 J 2 Maße der Braunkohlenſtaub zum Betrieb eineserliner örſe vom Montag eröffnete w 7 J J Großkraftwerkes angewendet wurde.wei infolge der Pariſer Konferenz I J n t W aak vom t J ten Beriebserfahrungen iſt zu entnehmen, Je eine
Berliner Produttenbörſe vom 13. April. 7 r d große Zahl von Anfangsſchwierigkeiten beſondersWeizen märt 223--226 Kl. Speiſeerbſen 28 00- 34 00 i W auf dem Gebiete der Mahlanlage zu überwindenZegs en gärl. 206—209 Futtererbſen 21,00- 25.00 r waren.ſtehe e nen e l Schluß folgt)r r eMixe 217 Lupinen, blaue 16,50 17,50 77 W iPlata 225 227 Supipen, gelbe 22.00-—24 50 e Weitere Deviſenabgaben der Reichs

a 3 Friadeia 80.00 66, 00 n m e bank.a 20,20 20,Feeniee e tun vpe t Der Verlauf der Sonnabendbörſe brachteh S h Vorkurse der Berliner Börse vom 15. April h wer ver e du ln Im ne
Biktortaerbſen 43.00- 49.00 Kartoffelflocken 19,80-20.80 Tbſösung 1-3 59,57 J Accummafor. E. Tſeferung 155 50ſ Tanmeyer Co. ſRuigerswerk 92,12 börslichen Berliner Freiverkehr war der

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 15. April. Abl. Neubesitz 12,10 Adlerwerke 83,50 Essen Steink. 122,75 Laurahütte Sachsenwerk 121,60 Dollar gegen Reichsmark ſogar mit 4,2175 ge-
Dre i 239,5, Juli 249,5; Roggen, Mai ans o 119,87 a 172,75 Fablperg List 105,50 2 1 ſucht. Jnsgeſamt mußte die Reichsbank am
2 Juli 97. 9 5 schalſenbrg. 189,00 I. G. Fa 246,50 LuduwigLoewe 214,00 daro ok. 181,e Scinmerge c W griieg- mee ad e c e n e hweigen 239 247; Wer latatgig 330 232. Hansa Hamp— 155, o Bagalt D fFeilten Guille Nannesmann 117,00 do. Beutnen geben. Die Geſamtabgaben der Reichsbank
en M i atamais 259 r iel 11450 5. D. Bemderg an vo Seisenie Bern 1gi so Naneieid 182,25 40. Heltghe an Deviſen ſeit dem 8. April, dem letzten Aus-leterbſen 250 200 Trbenerh gVantzns a,80 Berger Tiefb. 402,00 e 227,50 e d Zrweis-Stichtag, ſind einſchließlich der Sonn-

2 2 n 340--372; er. Elbe ergmann 222,00 oldschmidt 90,62 etallges. 135,00 neider, H. 129,75 igritſeree 282 290; Ackerbohnen 276——286; Wicken Otavi Minen 67,50 Bl.- Karlsruhe 67,50 Hadcehal Dr. Motor Deutz Schubert Salz. 305,50 auf rund 180 Mill. RM.
r Torfmelaſſe 118——-125; Roggenkleie 150 823 pr. n 373 B. Maschin. a Elektr.. 737 h 73 gen.

ie 156 elektr. WKk. uderus 76,62 Ham ordd. Wo 166,12 ulthe 305,5Den h e n Bank für Brau 17680, Chari. Wasser 114,00 Harpen Berat 18700 Oderbedari ZSiem.-Halske 90 25 Amtnqhe Dapenarije vom 13 pru a.
in er e e e e e m an n gen o an u S Stöhr Kammg. 176,00 Geld Brief Geld BriefSandro c e r e Bavr. Hyp. -Bk. 158,00 Comp. Hispan 460, oo Hirsch Kupfer 182, o Orenstein 92,50 Svenska 434,00 Dollar 4,213 4 221 1 Pfund Sterl 20 454 20, 404
nen Zafeergtät nd re nnd 155. Gott Cafe 15800 Hogsch Eisen 135.75 Ostwerke 2581,25 Thür. Gas 100 holl Guld. 169,15 169, 49 100 italien Lire 22,00 2212
e u an Mais Berl. Handisg. 224,00 Daimler-Benz 61,25 Hohenlohew. 91,00 Phönix Bergb. 94,52 Leonh. Tietz 288,00 100 franz. Frks 16.46 16 50 100ſpan Peſet 62,84 62 06
Slcor der en o r De t z o. Raps Commerzbk. 200,00 Dt. Atl. Telegr. Ph. Holzmann 127,00 Pöge Elektriz.. Transradio 154,00 100 ſchweiz. Fr 81 115 81.275 1 argentin Peſo 1,772 1.,776
000 Kilo in Zieich e r ſe verſtehen ſich für Darmst. Bank 271,50 do. Conti Gas 211,50 Ise, Bergbau 212,50 Polvphon 211,00 Ver. Glanzst. 459,00 100 Belga 58,51 58,68 100 finniſche

ehe en Warkt Deutsch. Bank 167,50 do. Erdöl 123,50 Kali Aschersl. 238,50 Rhein Braunk 285,50 do. Schuh 68,25 100 tſchech. Kr 12 466 12 486 Markka 10,605 10,615
greiet? eüge, e h 13. April Hisconto-Ges 16000 do. Kabel 60,25 Rud. Karstadt 226,00 do. Elektro 170,00 do. Stamiwerk, 92,00 190 werd r 11370 00hulgg Seva g.
fär o Kilogr uf für Rett b t r Dresdner Bk. 163,60 do. Maschinen, 54,00 Klöckner-Wk. 106,00 do Stahlwerk 123,25 Vogel Telegr. 100 norweg Kr. 112,84 112,56 1 japan en 1,874 1,878
T W tn to ab Verladeſtelle Magde- Mitteld. Credit do. Eifsenhdi. 80,75 Ksin-Neuess. 128,00 Rh.-Westf. El. 244,00 Westeregein 244,00 100dän Kron 112,34 112,56 1 braſil Milrs 0.60 0,502

g. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung J Gest. Credit- A. Dynam. Nobei Körting, Gebr. 7850 do. Sorengst. Wideing Portl. 100öftr. Schill. 5213 59.80 100 jugoſl. Dinar 407
Aprii 25,55, Mai 26,70, Juni 25,85. Tendenz: Ruhig. Reichsbank [315,25 E. Licht- Kraft 216,25 Kraus Co. Riebeck Mont. Zeil Walanot [267, 00 100 ung. Pengö 73,37 73,51 100 portug. Esc. 18,86 12,89

c c „ZJ e -—„J r JTABerliner Börse
vom 13. April.

Reichsbank-
diskont 6*

Deutsche Anleſhen
13. 4.1 12.

6 Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1928

6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

„K' G. -M.
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 do. Staafssch.

rückz. 1.10.1930
7 Thüring. Staats-

anleihe 1926.
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch. Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 96,25
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 12,25
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein 58,80
Anh. Anl. Abl. Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Dt. Wertbest. Anl. S4Dt. Schutzg. Anl.! 4,55

Verkehrs- Aktien
A. G. f. Verkehrs w. 169,12170. o0
Brnschw. Land -E. 61,25 61,25
Canada-Abi.-Sch.. 70,75
Dt. Eisenb. Betr. 87,00 88,60
do. Reichsb. V.- A. 89,87 90,00
Elektr. Hochbahn 95,00 96,75
Gr. Casseler Strb. 78,75 78,650

89,50

87150
89,50
8750

687,25

91,40

98,80

83,20

97,80
95,25

54,00

12,37

53,80

4,60

do. do. V.-A. 102,00 100,00
Halb. Blankenbg. 62,50 63,00
Halle-Hettstedt 60,00 61,50
Hbg.-Amer. Pack. 120,12 121,00
Hamburg. Hochb. 77,50 77,75
do. Sudam. Dpfsch 193,50 194,60
Hansa Dampfsch. 156,12 156,25
Neptun Bremen 117,25 118,75
N. Lausitz. Eisenb. 22,75 22,75
Norddtsch. Llovd 116,00 115,12
Nordh.-Werniger. 54,50 53.,75
Oestr.- Ung. Stisb. 11,75 11,50
Schant. Eisenb. 4,90 5,00
Verein. Elbschiff. 40,00 42.12
Zschipk. Finsterw. 225,00 220,00

Industrie- Aktien
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhüiten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk

Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grüunau
do. do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caoutch.
Corona Fahrrad

Cröllwitz Papier

157. 00
129,00
116,50

52,00
50,00

176,00

90 25
20950
165.00

90 12

129,00
115,00

53,50

250,00

22 25 22.75
84,87 84,00

209,25 211,50
352,50 351 00
41150 410,00
225,25 225, 25

309,50 309 75
69,75 70,75
67,50 67,50
8280 83,00

250,00

67,50 67,50

172,50 173,75
166,00 166,75

234,75 234.75
129,00 130,00
81,00 81.00

148,00 147.75
143,50 148,00
78,00 77,00

117.00 112.80
92,00 91,00
41,50 42,00
65,00 65.,00
58,00 58,00

116,00 114,75100,00 100,00

65,25 66.00
9775 100.00
/8,00 7125
625 76,25
7,501 7.50

11750 119,00
25,00 2450
96,00 96,75

15975 160,12
41/50 4100

169,00 169,00

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A,- G.
do. Fensterglas
do. Guhbstahlkug.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Maschinenfbr.
do. Post u Eb. Vk.
do.
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Ditsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dürener Metallw.
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Freund Maschin.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckert.
Gaggenau Eisen
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg

Schachtbau

61,50 60,00
58,12 58,25

130,00 132,50
156,50 156. 00
125,50 125,50
213,25 214,00
124,87 126,75

00 79,50
124,00 125,00
61,00 61,00

350,75 354,00
55,00 56,75
30,00 30,25
98,50 99,50

1083,00 100,00
243,50 245,00

73,00 76,00
152,50 154 00
24,50 28,00
82,00 82,00

33,75
286,00 286,00

79

192,50 192,50

75,00 765,00
15050 150,50
168,25 163,75
19412 194,50
167,75 169,7521825 218,00
23200 238,00
210 25 211,75

123.00 125.75
46,50 45,25

107,00 105,50
121,00 120,50
248,75 250,00
220,00 218,00
140,00 140,50

10,00 10,12
178,00 188,00

104'00 104,00
100,00 100,00
5950 59,78
5,00 5,00

11275

132,25 133, 25
GermaniaPortl. C. 200,75 201,00
Ges. f. elekt. Unt. 283,00 283,00
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle
Glauziger Zucker

124.00 124,00
148.00 147.00
85,00 85 50

20,00
346,50

9025
110,50
146,00

Glockenstanlw. 21
Gebr. Goedhart 341,
Th. Goldschmidt 9000
Hallesche Masch. 112,50
Hamburg. Elektr. 146,25
Hammersen A. G. 137,00
Hannover Masch. 652,00
Hardurger Eisen 938,00 93,00
Harburg. Gummi 80,00) 80,00
Harpen. Bergbau 1838,26 138,
Hartmann Masch. 12,50 12,87
Hedwigshütte 91,25
Heidenau Papier 67,87Hildebrd. Mählen 49,75

do. Holzind.
Hilgers A.-G. 75,50 76,60
Hilpert Maschin. 95,25 98,00
Hirsch Kupferw. 1
Hirschberg, Leder 105,00 105,50
Hoesch, Els. u. St. 125,75 124,60
Hoftmann, Stärke 78,25 79,25
Hohenlohewerk 90,50
Hotelbetriebsges, 182,25
Hubertus Braunk, 125,75
Humboldtmühle
Huta Breslau 133,00
IIse Bergbau 212,50
Industriebau A.G. 144,50 145, 00
Max Jüldel Co. 143,25 146,00
Jülich Zuckerfabr. 69,12 69,50
Kahla Porzellan 100,00 100,12
Kaiser-Keller AG. 81,00 82,00
Kaliw. Ascherslb. 243,00 245,00
Klöckner-Werke 106,00
C. H. Knorr A. G. 167,50 169,00
Köln-Neuess Bgw 124,00 124,87
Köln. Gas- u. Elktr. 89,00 809,00
Körbisd. Zuckerkb. S
Körting, Gebr. 75,00 75,00
Körtings Elektrw. 107,50 107,50
Kyvfſhäuserhütte 60,00
Lahmever Co. 174,00 174,50
Laurahiltte 68,75 69,50
Leipz. Dr. Riebeck 151,00 152,60
do. Immobilien 125,50 124,25
do. Landkraftw. 92.75 92,00
do Pianof. Zimm. 71,50 82,12

Leonhard Braunk. 1458,50 152,50

Leopoldsgrube 71,12 71,12
Linde's Eismasch. 187,00 187,00
Lindström A. G. 900,00 880,00
Lingel Schuhfabr. 49,50 49,50
Lingner- Werke 79,75 80,00
L. Loewe Co. 215,50 216,00

00
00

C. Lorenz A. G. [166,50 168,00

Löwenbrauerei 298,00 300,00
Luckau u. Steffen 7,2
Ludensch. Metall 101,00
Luneb. Wachsbl. 70,25 70,25
Magdeb. Allg. Gas 71,00 70,25

on n

do. Bergwerk 62,00 51,50
do. Mählen 64 00 64,00

Mannesmannröh. 117,25 118,00

Maschfb. Buckau 125,00 127,00
do. Kappel 69,75 69,76

Mech. Web. Lind. 148,00 148,25
Motorenfb. Deutz 64,50 66,00
Neckarsulm-Fhrz. 18,75 18,00
Neckarwerke 137,00 135,87
Niederl Kohlenw. 152,00
Nordd. Wollkäm. 169,00 169,60

108,50Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis.-Bd. 87,50

do. Kokswerke 105,00
do. do. Genuß 30,00 80,26

Odenw. Hartst Ind S
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel 93,50Ostwerke 253,00
Phönix Bergbau 94,62
do. Braunkohlen 78,50

Jul. Pintsch A. G. 176,25
Pittler Lpz. Werkz 225,00 226,00
Plauen Gardinen 118,62 119,25

do. Spitzen 40,50 41,00
do. Tull u. Gard

Pöge, Elektrizität 60,12 62,00
do. Vorz.- Akt 67,00 67,00

Rathgeb. Waggon 77,50 78, 25
Rauch. Walter 71,00 72,87
Ravensbg Spinn. J
Reichelt Met. Schr. 80,60 81,00
Reisholz Papier 251,50 250,50
Reiß Martin 26,00 26,00
Rhein. Braunkohl. 289,50 290,75
do. Chamotte 59,75 59,75
do. Elektrizität 169,00 170,00
do. Spiegelglas 155,75 155,75
do. Stahlwerke 124,75 125,00
Rh.-Westf. Kalkw. 121,50 120,00
do. do. Sprengst.
David Richter A. G. 189,75 187,75
A Riebeck Mont. 145,00 146,00
Rockstroh-Werke 105,00
Roddergrube 860 00 860,00
Ph. Rosenth. Porz. 114,50 118,00
Rositz.Zuckerraff. 50,50 50,75
Ruschewevh 105,00 105,00
Kütgerswk. A. G. 93,25 94,75

Sachsenwerkx 123,50 123,75
Sächs Gust. Döhl 100,00 100,00
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali 380,75 379,75
Sangerhs. Masch. 118,00 119,50
Sarotti- Schokol. 182,12 183,00
Sauerbrev Masch. 35.00 35,50
Saxonia, Zement 144,00 144,00
Schieß-Defries. 105,50 105,50
Schneider, Hugo 130,12 130,00
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 311,00 314,00
Schuckert Co. 242,00 243,50
Schulth.- Patzenh. 305,00 303,50
Schwabenbräu 258,00 258,00
Siegen-Sol. Guß 12,75 12,75
Siegersdri. Werke 126,60 126,75
Siemens Glasind. 140,00 141,00
Siemens &Halske 394,00 395,00
Sinner A.-G. 125,50 127,75
Sonderm. Stier 171,25 171,25
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte 85,50 90,00
Staßfurt. Chem. Fb 21,87 21,25
Sticherei Plauen 123,00 123,00
R Stock Co. 100,00 102,00
Stöhr Kammgarn 178,00 180,00
Stoewer Nähmsch 19,75 19,12
Stolberger Zinkh. 164,00
Gebr Stollwerck 141,00 144,00
Stralsund. Spielk. 249,00 249,00
Svenska Tändst. 437,00 436,00

Conr. Tack Cie. 118,50 113,50
Taf.-, Sal u. Spgl. 115,00 116,00
Telefon-F., Berlin. 56,50 56,75
Tempelhofer Feld 55,00 565,00
Teutonia Misburg 211,00 211,00
Thür. Bleiweitfbk. 37,50 37,50
do. Elektr. u. Gas Sdo Gasg. Leipzig 153,25 154,25
Leonhard Tietz 296,50 295, 12
Trachenbg. Zuchkf. 35, 00 34,00
Triptis Akt. -Ges. 74,00 74,00
Tüulltabrik Flöha 72,50 72,265
Ver. Glanzstoff. 459,50 457,00
do. Gothaniawerk 129,00 128,00
do. Harz. Portl.-C. 130,00 130,00
do. Jutespinn. LtB 125,00 125,00
do. Laus. Glas vw 65,25 65, 25
do. Märk. Tuchibk. 64,75 64,00
do. Prtl.Schimisch 238,00 238,00
do. Schuhfb. Bern. 69,75 68,25
do. Smyvrna-Tepp. 212,00 211,00
do. Stahlw. v. d. Z. 178,50 178,50
do. Thür. Metall 66,25 66,00

Vogel, Tel-Drähte 77,00] 77,76
Vogtl. Maschinen 70,75 72,00
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz. 45,00 45,00
Vorwohler Portl. 160,00
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 136,00

Wasser Gelsenk 145,00
Wayss Frevtag 134,50

Zeitzer Maschfbk. 139,00

Zellstoft- Verein 118,25
do. Waldhotf 270,50
Zuckib. Rastenbg. 46,00

138,75

140,25

11850
271,00
47,00

Bank- Aktien
Ang. Dt. Cred.- A. 131,00 181,2
Bank f. Brau-Ind. 176,00
Berl. Handelsges. 225,25
do. Hypoth. Bank 196,50
Braunschw. Bank 115,25
Brnschw. H. Hyp. 190,50
Commerz- u. Pr. B 201,25
Darmst. u. Nat.-Bk. 272,50
Dess. Landesbank 107,25
Deutsche Bank 168,00

177,25

226,00
197,60

115,26
19100
200,25

273,00
106,75
168,00

Dtsch. Effekt.-Bk. 1a0 50 1s0 e
Dt. Hvp. B. Berlin 147,00
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Kaiſerſohn Hartung geſtehk.

Banner mit ſich. Es waren wohl

n

Wie bereits gemeldet, iſt auf Erſuchen der
Staatsanwaltſchaft Köln der 29jährige Kaufmann
Erich Hortung verhaftet worden, der als angeb
licher Sohn der Gattin des früheren Kaiſers in
ganz Deutſchland nach dem Muſter Domelas zahl-
loſe Schwindeleien und Betrügereien verübt hat.

rtung hat vor der Polizei ein Teilgeſtändnis
äbgelegt und eder daß er in vielen Fällen
mit plumpen Mitteln Unterſtützungen und finan
zielle Zuwendungen erſchwindelt hat.

Hartung z vor allen Dingen eine ganze An
zahl von Offiziersvereinigungen geſchädigt, auf
deren Koſten er mitunter

wochenlang gelebt
t. Er gab dabei an, daß er vom Hauſe Doornh deuſhland geſandt worden ſei. Jmmer be-

hauptete er, daß man ihm ſein geſamtes Reiſe
gepäck geſtohlen habe und daß er ſich in einer
augenblicklichen Verlegenheit befinde. Auch vor
der Polizei behauptete Hartung, daß er zu derGattin Wilhelms II in verwandtſchaftlichen Be
ziehungen ſtehe, daß er jedoch gegenwärtig nicht
in der Lage ſei, die Urkunden hierüber vorzulegen,
die ihm nach ſeiner Behauptung ebenfalls ent
wendet worden ſind

Hartung ha
ſeine Memoiren geſchrieben,

mehr als 300 Schreibmaſchinenſeiten, in denen er
behauptet, längere Zeit in Doorn geweſen zu ſein.
Seine Schwindeleien gibt er größtenteils zu. Er
erklärt ſie mit ſeiner vollſtändigen Mittelloſigkeit,
die dadurch entſtanden ſei, daß ſeine Gönnerin
ihn plötzlich habe fallen laſſen. Seitens derPolizei werden dieſe Angaben jetzt bis ins ein
zelne nachgeprüft.

Der König der Berliner Unkerwelt
wird beerdigt.

Auf dem Friedhof in der Berliner Straße
in Reinichendorfe- Weſt wurde der
48 Jahre alte Richard Jenderko, promi-
nentes Mitglied des Vereins „Roland“, unter
außerordentlicher Beteiligung zahlreicher
Lotterie-, „Athelitk““ und ähnlicher Vereine
beigeſetzt. Die Polizei hatte rechtzeitig davon
Mitteilung erhalten und ſorgte dafür, daß ſich
unter die Teilnehmenden viele Kriminal-
beamte mengten. Richard Jenderko war die
unbeſtritten führende Erſcheinung der Berliner
Unterwelt und der Berliner Nachtwelt. Er
war der Vorſitzende aller Ringvereine Deutſch-
lands. Schon eine Stunde vor der Beerdigung
kamen Dutzende von Autos mit den ver-
ſchiedenen Abordnungen der Vereine „Jmmer-
treu“, „Roland“, „Deutſche Kraft“ vorgefahren.

Alle Mitglieder die 10 Mark Strafe
zahlen mußten, wenn ſie nicht erſchienen
waren in ſchwarzen Mänteln und Zylinder-
hüten erſchienen. Jede Gruppe führte ein

annähernd tauſend Mann verſammelt.
Die Trauerfeier ſelbſt verlief ruhig und ſtim-
mungsvoll. Jn allen Reden am Grabe wurde
betont, daß Jenderko das Muſter von Vereins-
treue geweſen ſei. Man ſah viele Mitglieder
des „Roland“ und der Deutſchen Kraft“
Taſchentücher zücken, um ihre Tränen zu
trocknen. Die Fahnen ſenkten ſich unter Muſik-
klängen über dem Grabe, während faſt ſämt-
liche Teilnehmer an der offenen Gruft defi-
lierten und eine Handvoll Sand in die Tiefe
varfen.

Die Wachspuppe im Sarg.
Der Beſitzer eines kleinen Gutes bei
Soldau in Pommerellen, der bei einer
Danziger Verſicherungsgeſellſchaft eine Lebens-
verſicherung über 50000 Dollar abgeſchloſſen
hatte und zwei Jahre lang ſeinen Prämien-
zahlungen pünktlich nachgekommen war, er-
ſchien dieſer Tage bei der Geſellſchaft, ſtellte
ſich als Bruder des Verſicherten vor und
machte unter Vorlegung eines ärztlichen
Totenſcheines davon Mitteilung, daß fein
Bruder geſtorben ſei. Er bat um

die Auszahlung der Verſicherungsſumme,
da er der einzige Bruder ſei. Da der Geſell-
ſchaft die Sache etwas verdächtig vorkam, be-
gab ſich ein Agent auf das Gut und nahm zu-
nächſt am Begräbnis teil. Hierauf ſuchte er
den Arzt auf, der den Totenſchein ausgeſtellt
hatte. Dieſer war ſehr erſtaunt und beteuerte,
daß er einen Totenſchein nie unterzeichnet habe.
Die Verſicherungsgeſellſchaft beantragte dar-
aufhin die Oeffnung des Sarges und

fand eine Wachspuppe darin,
die dem Verſicherten wohl etwas ähnlich war.
Die weitere Unterſuchung ergab, daß der Ver-
ſicherte ſich ſeinen Schnurrbart hatte abnehmen
laſſen, um dadurch die Jdentität mit dem Ver-
ſtorbenen zu verſchleiern. Nun, da der Betrug
mißlungen war, ergriff der Betrüger die Flucht
und konnte bisher nicht ermittelt werden.

„Konferenz“ um 8 Millionen.
Geſtern wurde der oft vorbeſtrafte Paul

Nathan dem Schöffengericht Berlin-Mitte
vorgeführt. Er hatte ſich wegen Betruges zu ver-
antworten Nathan erklärte dem Gericht, daß er
gar keine Zeit für dieſe Konferenz habe,
da es ſich für ihn hier nur um eine Lappalie
handle Er müſſe zuerſt verlangen, acht
Millionen zur Frinanzierung ſeinesAutomobilgeſchäftes ausgezahlt zu be-
kommen und habe noch viel größere Dinge im
Kopf. Da die Bemühungen des Vorſitzenden,
Amtsgerichtsrats Sponer, mit dem Angeklagten
achlich zu verhandelr., ſcheiterten, ordnete er an,
daß Nathan, der ſich jetzt in Strafhaft befindet,
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes einer
Jrren anſtalt überwieſen wird.

„Abu Marküb“ in Hagenbecks Tierpark.
Jn Hagenbecs Tierpark ſind einige Exemplare

des durch Bengt Bergs Buch bekannt gewordenen
ſeltenen Rieſenvogels „Abu Marküb“ ein-
getroffen. Da es bisher nie gelang, das einzig
am Weißen Nil und in der Bucht von
Kawirondo lebende ſcheue Tier einzufangen, iſt
dieſe Erwerbung als ein zoologiſches Ereignis

Man ſtelle ſich die Frage: Was würde ich
tun, wenn mir jemand 40000 Mark in die
Hand drückte mit der Erklärung, daß ich
höchſtens noch 12 Monate zu leben hätte?

Eine Frage, die ſich fünf junge lebensluſtige
Frauen zurzeit tatſächlich zu beantworten
haben. Keine der Damen iſt über 30 Jahre
alt. Sie heißen: Miß Grace Fryer, Mrs.
Quinta Mac Donald, Mrs. Eöna Hußmann,
Miß Katherine Schaub und Mrs. Albina
Larice.

Die Geſchichte der Tragödie klingt phan-
taſtiſch, ungeheuerlich.

Während des Krieges arbeitete eine Anzahl
von Mädchen, darunter auch die genannten

die jetzt Verheirateten waren natürlich noch
ledig in der United States Radium Cor-
poration zu Orange, im amerikaniſchen Staate
New Jerſey. Jhre Tätigkeit beſtand darin, die
Zifferblätter von Uhren mit Radium zu be-
malen, damit ſie in der Dunkelheit leuchteten.

Sie hatten keine Ahnung von der tödlichen
Natur des Radiums. Und merkwürdigerweiſe
warnte ſie auch niemand davor, den Pinſel
zwiſchen den Lippen zu einer feinen Spitze zu
drehen.

Jahre vergingen. Da blickte eines Abends
das Mädchen, das jetzt Frau Hußmann iſt, in
einem dunklen Zimmer zufällig in einen
Spiegel. Was ſie ſah, beſtürzte ſie aufs
äußerſte:

Jhr Geſicht ſtrahlte in einem leichten
grünlichen Glanz.

Nach und nach entdeckten auch die anderen
vier, daß ſie von einer furchtbaren Krankheit
befallen ſchienen. Bei der einen verkürzte ſich
ein Bein. Bei der anderen wurden die Haare
plötzlich weiß. Die Dritte gebar hintereinander
zwei tote Kinder. Die Aerzte ſtanden vor
einem Rätſel. Und erſt vor zwei Jahren ge-
lang ihnen die Entdeckung, daß Radioaktivität
der Grund dieſer geheimnisvollen Krankheit
war und daß es ſich um eine Radiumvergiftung
handle, gegen die bisher ein Mittel noch nicht
gefunden iſt.

Darauf verklagten die Frauen den Radium-
konzern auf Schadenerſatz. Sie verlangten je
eine Million Mark. Jm vergangenen Jahre
kam es zu einer Einigung der ſtkeitenden Par-
teien; ein jedes der unglücklichen Opfer emp-
fing 40000 Mark in bar, außerdem werden
jedem von ihnen für die Dauer des Lebens
monatlich 200 Mark gezahlt.

Damals ſtand es ſchon feſt, daß
alle fünf Frauen nur noch ein Jahr

zu leben
haben würden, ſo daß ihnen jetzt im günſtigſten
Fall noch vier Lebensmonate bevorſtehen.

Die Frauen ſehen dem unerbittlichen Ende
in den verſchiedenſten Gemütsverfaſſungen ent-
gegen: mit Mut, mit Hoffnung, mit Ergebung
und mit Verzweiflung. Miß Fryer klammert
ſich an die Hoffnung, daß die Wiſſenſchaft noch
im letzten Augenblick ein Mittel zur Heilung
finden wird. Heldenhaft hat ſie, von dieſer
Hoffnung ausgehend, ihr Geld geſchäftlich an-
gelegt und ihre Stellung in ihrem Bureau bei
behalten. Gleichzeitig hat ſie ſich den Aerzten

Mit Salmiak gegen den Jrren.
Ein aufregender Fall mit einem Jrrſinni-

gen ſpielte ſich in Völkshagen bei Ribnitz ab.
Seit mehreren Jahren hat dort ein Kriegs-
teilnehmer ſeinen Wohnſitz, der ſich im Kriege
ein ſchweres Nervenleiden zugezogen hat, das
allmählich in Jrrſinn überging. Da er in ſei-
nem Leiden gemeingefährlich wurde, waren aus
Roſtock zwei Geheimkommiſſare beauftragt,
den Kranken im Auto nach Gehlsheim in die
dortige Nervenheilanſtalt zu überführen. Der
Kranke hatte jedoch von dem Vorhaben Kennt-
erhalten und war entſchloſſen, ſich bis aufs

anzuſprechen.

Wenn ein Oelkank explodierk.
S J
T 4 e2 7 e

In Mareus Hook im Staate Pennſylvanien in Nord Amerika explodierte ein großer
Vorratstank einer Oelgeſellſchaft und ging völlig in Flammen auf, wobei zwei Menſchen
den Tod fanden und zahlrenihe weitere Perſonen ſchwer verletzt wurden.
ſchlagenden Flammen und Rauchſchwaden des b rennenden Oeltanks waren meilenweit ſichtbar.

Fünf Menſchen erwarken den Tod.
Eine Radiumtkragödie.

nene

Die hochauf-

zur Verfügung geſtellt, damit ſie Experimente
mit ihr anſtellen und nach einem Heilmitkel
ſuchen können. Jndeſſen bleibt ſie in enger
Verbindung mit den anderen Opfern und
ſchreibt ihnen ermutigende Briefe.

Miß Schaub hat ihre 40 000 Mark zum Teil
dazu verwandt, eine Hypothek auf dem Hauſe
ihres Vaters abzuzahlen. Dann hat ſie ſich
ein Auto gekauft, mit dem ſie ſehr viel aus-
fährt. Jm übrigen erwartet ſie ruhig den Tod
auf dem Lande, in einem Farmhaus, wo ſie
den größten Teil des Tages leſend verbringt.

Sie war 15 Jahre alt, als ſie in die Fabrik
kam. Die Vergifſtung zeigte ſich bei ihr in der
Lockerung eines Zahnes, der plötzlich ausfiel.
Seitdem hat ſie über 20 Kinnbackenoperationen
erleiden müſſen. Außerdem iſt ein Bein kürzer
geworden. Aber niemand von den Farm-
bewohnern ahnt etwas von dem bevorſtehenden
Tode der jungen Frau. Sie hat allen erklärt,
daß ihre Lähmungserſcheinungen die Folge
eines Unfalls ſeien.

Frau Mac Donald hat zwei Kinder im
Alter von zwei und vier Jahren und ſorgt
ſich mehr über die Zukunft ihrer Kinder als
über ihr eigenes Schickſal, Die Kinder ſcheinen
geſund, doch kann niemand ſagen, inwieweit
die Krankheit erblich ſein könnte.

Dieſes Opfer der Tragödie arbeitet un-
unterbrochen, um nicht denken zu müſſen.
Schwere Arbeit kann ſie nicht leiſten, da ſie ſich
nicht mehr beugen kann. Auch hier iſt ein Bein
kürzer als das andere, die Hüfte iſt ſtark an
gegriffen, und Knie, Füße und Ellbogen ſind
geſchwollen. Die Zähne beginnen auszufallen.

Frau Mac Donald war eine von drei
Schweſtern namens Quinta, Albina und
Amalie. Amalie war die erſte, die von der
Krankheit befallen wurde. Quinta heiratete,
nachdem ſie zwei Jahre in der Fabrik be-
ſchäftigt war, und wurde vier Jahre ſpäter
krank. Aber erſt zwei weitere Jahre ſpäter

die Krankheit als Radiumvergiftung er-
annt.

Es iſt eine beſondere Jronie des Schickſals,
daß in ihrem Falle die 40 000 Mark ihren
Schmerz noch erhöhen mußten. Denn gleich
nach Empfang des Geldes gab der Mann ſeine
Stellung auf und begann ſich mit dem Gelde
gütlich zu tun. Es kam zu Streitigkeiten und
Schlägereien. Ein Teil des Geldes konnte ge-
rettet und für die Kinder feſtgelegt werden.

Albina, Mac Donalds andere Schweſter, iſt
die Frau, deren Kinder totgeboren wurden.
Auch ſie hat ſich ein Auto gekauft und hofft mit
ihrem Manne, den letzten Pfennig des er-
haltenen Geldes durchgebracht zu haben, ehe
der Tod ſie erlöſt.

Frau Hußmann ſchließlich denkt nur an
ihren Mann. Die ganze Zeit ſinnt ſie darüber
nach, wie ſie das Geld nutzbringend anlegen
kann, damit es ihm nach ihrem Tode gut zu-
ſtatten kommen möge.

c

Und ſo ſehen all dieſe Frauen, jede tapfer
in ihrer Art, ihrem ſicheren Tode entgegen.
Sie haben wohl das ſchwerſte Problem des
Lebens zu löſen; und jede von ihnen muß auf
ihre eigene Art damit fertig werden.

Seine Wohnung hatte er verbarrikadiert
und drohte jeden, der einen Angriff wagte,
mit einem Revolver niederzuſchießen. Die
beiden Beamten ſahen ſich außerſtande, gegen
den Tobſüchtigen vorzugehen, ohne ihr Leben
zu riskieren, und riefen zwei Kommiſſare aus
Ribnitz zur Hilfe. Doch auch jetzt vermochte
man noch nicht, den Geiſteskranken zu über-
wältigen, der bereits einen der Kommiſſare
durch einen Schuß verletzt hatte. Man kam
ſchließlich dahin überein, den Jrrſinnigen mit
Hilfe von wirkſamen Flüſſigkeiten aus ſeiner
Feſtung zu vertreiben. Aus Ribnitz wurde

ein größeres Quantum Salmiakgeiſt
äußerſte zu verteidigen.

nung des Kranken geſchleudert. Während es
den Beamten unmöglich war, den beizenden
Geruch auszuhalten, hielt der Kranke durch.
Endlich gegen 7 Uhr abends gab er die Ver
teidigung auf und verließ das Haus, ſeinen
Säbel ſtichbereit unter dem Mantel tragend.
Die Beamten ſahen ſich genötigt, von ihren
Gummiknüppeln Gebrauch zu machen. Nach
längeren Bemühungen gelang es ihnen end
lich, den Tobſüchtigen unſchädlich zu machen.

Sir Segrave.
Der engliſche Autorennfahrer Segrave, der

kürzlich in Amerika mit ſeinem Rennauto „Gol-
den Arrow“ einen neuen Weltrekord aufſtellte
und auch mit dem Rennboot „Miß England“ den
bisherigen Weltrekord für Rennboote brechen
konnte, iſt bei ſeiner Rückkehr nach England in
den ädelztent erhoben worden. Segrave
erhielt bei ſeiner Ankunft in Southampton ein
Glückwunſchtelegramm des Königs. Bei der An-
kunft in London wird ein gro Umzug ver
anſtaltet.
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Das Großflugzeug brennt auf dem

Waſſer.
Jm Hafen von Neapel iſt das neue vier-

motorige Flugboot „Jrido“ verbrannt, das ſeinen
erſten Flug auf der Linie Genua--Athen unker-
nahm. Als der Benzinbehälter explodierte und
ſich der brennende Betriebsſtoff auf das Waſſer
ergoß, entſtand

ein rieſiges Flammenmeer im Hafen,
ſo daß auch eingie Dampfer und anderes See
flugzeug vorübergehend ſchwer gefährdet wur
den, mit dem gerade der engliſ Luftfahrt
miniſter angekommen war. eber Perſonen
ſchäden wird nichts berichtet.

Das h Großflugzeug iſt der Dornier-
Supe der Anfang dieſer Woche in zweiſtün
digem Alpenflug nach Genua übergeführt wurde,
um auf der Teilſtrecke Genua--Aleaxndrien des
britiſchen Jndiendienſtes eingeſetzt zu werden.
Unvorſichtigkeit zurückzuführen.

Streit um den Alkohol.

Die Entſcheidung über den W auf
Schiffen der United States Line hat in Waſh-
ington große Entrüſtung ausgelöſt. Die Anhänger
des Alkoholverbots wollen alles verſuchen, um
„die Schiffsoaſe en i Der Prohibi-
kionschef, Kommiſſar Doran, erklärte den Verkauf
mediziniſcher Alkoholvorräte auf dem Ozean auf
den nach Europa fahrenden Schiffen für ungeſetz-
lich und drohte bereits mit der Strafverfolgung
des Kapitäns und der Konfiskation des „Levia
than“.

Der kransſibiriſche Luxuszug.
Wie die Agentur e aus Pekingmeldet, wird die oſtchineſiſche Eiſenbahngeſellſchaft

verſuchsweiſe an Moi in Kanton einend legt T Aen ablaſſen,der ausſchließlich für Reiſende nach Weſteuropa
beſtimmt und mit allem modernen Komfort ver
8 n iſt. Er wird einen Speiſewagen, einen Sa-nwa mit Plattform, einen Rauchwagen,
einen lafwagen mit Bedienung, einen Wagen
für Tanz und Spiel und einen Wagen mit Fri-
ſierräumen enthalten. Der ß ſoll in Charbin
und Moskau längeren Aufenthalt haben, um
eine Beſichtigung dieſer Städte zu ermöglichen.

Der „Fackelmörder“ von
New Jerſey.

Jn New Jerſey konnte jetzt der 60jährige
Fackelmörder durch PinkertonDetek-

ive ausfindig gemacht und feſtgenommen werden.
Der Verbrecher iſt ein Bigamiſt, der ſeine zweite
Frau beſeitigte, indem er ſie im Auto verſchleppte,
mit Benzin übergoß und anzündete. Ein ganz
ä en zweites Verbrechen und erfolgloſe

eberfälle auf Frauen ſollen ebenfalls dem Ver-
brecher zur Laſt fallen.

Denkaufgabe Nr. 126.
Sagte der Zeuge die Wahrheit?

f.

e e
Richter: „Wo ſtanden Sie, als die Vorhänge

am Turmfenſter zugezogen wurden?“
Zeuge: „Am Brunnen, und zwar gegenüber

dem Turmeingang.“
Richter: „Alſo genau fünf Meter vom Turm

entfernt?“
Zeuge: „Jawohl!“
Richter: „Und der Turm hat einen Durch-

meſſer von 10 Meter, nicht wahr?“
Zeuge: „Jawohl!“
Richter: „Konnten Sie denn nun, obwohl

Sieim Kriege auf einem Auge erblindeten,
genau beobachten, wie die Angeklagte im Zim-
mer die Vorhänge vorzog?“

Zeuge: „Jawohl, das konnte ich genou
ſehen! Jch konnte doch den halben Turm

herheigeſchafft und mit Spritzen in die Woh überſchauen.“
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Sarclinen-Woche bis 20.
für den Pfngſteinkauf benutzen, heißt viel Seld ſparen

J

W IIlerſeburg S
IIlarkt Hr. 19

Todesfälle:
Herr Hans Trabhardt (23 J.) in Neu-

Röſſen. Beerdigung Dienstag 3 Uhr
von der Kapelle des Zweckverband-
Friedhofes

Herr Monteur Fritz Effenberger (31 J.
in Meuſchau.

Frau Emma Kloß geb. Heddicke (75 J.
in Mücheln.

Frau Alwine Finger geb. Kratze (79 J.
in Halle.

Frau Marie Hitzel geb. Kleine in Halle.Frau Luiſe Körner geb. Wiefel in Halle.
Frau Emma Weſtphal geb. Kopf in Halle.

Familien-NRachrichten:
Vermählt: Herr Dipl.-Jng. Hans

Schüller mit Frl. Elly Lillie in Benndorf.
Herr Paul Krebs mit Frl. Helene Rein-

hardt in St. Micheln und Oberwünſch.

Kirchliche Nachrichten.
Altenburg. etauftd. a Klaus, S. d. Hilfsarbeiters

J eBeerdigt: Der Vermeſſungs- eiten Vern eng
direktor Gerhard Schüttel- Tochter des Mechanikers
höfer. Schümichen, Beerdigt:

Stadt. Getauft: Helmut, Fräulein Luiſe Alberts.
S. d. Arb. Kiel; Urſula] Neumarkt. Getauft.
T. d. Arbeiters Lichten feld Walter, Sohn d. Drehers
Siegfried, S. d. Muſißers] Walter Butterfaß; Kurt,
Gräfe; Jutta, T. d. Kran S. d. Kaufmanns Friedrich

d. Kauſmanns Berthold Schloſſers Wilhelm Ball.
BVeerdigt: Der Landes Heerdigt: Die Witwe

oberſekretär Koch; die Ehe Emilie Krauſe geb. Dilßner;

frau des h Franz Bernike, Sohn des
Götze; der Arbeiter Ehrt.Heſchirrführers F. Bernike

Amtliche Bekanntmachungen.

Das Verfahren der
der im Grundbuch von Zöbigker Band A,
Blatt 24, auf den Namen des Fuhrwerks-
beſitzers Hermann Marhold in Zöbigker ein-
getragenen ideellen Grundſtückshälfte wird
aufgehoben, da der Verſteigerungsantrag von
den betreibenden Gläubigern zurückgenommen
iſt. Der auf den 19. April 1929 beſtimmte
Verſteigerungstermin fällt weg.

Mücheln, den 11. April 1929.
Das Amtsgericht.

Berufsſchule Lützen.
Dienstag, den 16. April, 14

nahme der neueintretenden Schüler, alte
Schule, Zimmer 8. Schreibzeug mitbringen,
ebenſo Schulentlaſſungszeugnis., Vorherige
ſchriftliche Anmeldung mit Geburtstag und
Beruf nötig. 17 Uhr: Beginn des Unter-
richts für die übrigen Schüler.

Der Schulleiter: Tüngler.

e

Jzigurrenfubrik Jucht
für den Verkauf ihrer prima Fabrikate
einen bei Händlern und Reſtaurateuren
gut eingeführten

Zwangsverſteigerung

Uhr: Auf-

t

eine

pril 1929

Anſehen koſtet nichts

Seboten wird ſehr viel fürs Seld
Ileu-Röſſen
am SachſenplatzHoffmann

Lichtſpielpala Sonne Direktion: A. Dechant Union Theater
r Darr-m S Ab Dienstag Rur 3 Tage! Dienstag bis Donnerstag

Maßschneiderei zla Verarbeitung, Solide Preise j e Il f. g 9 Il n ſ g
Garantie für tadellosen Sitz

Zahlungserleichterung eAußerdeFranz Rägow Nachtl. Außer Ween. Koct Meiner r (lunkler I Wege des Schicksals WilhetMerseburg, Domstr. 7, Eingang Grünestr. 7 5 Akte nach dem Roman von Wolff Hudes I.
Amtang G. 90 und s Uhr Anfang 6.30 und 8.15 Uhr nert

h Blätte:Der gute Strumpf un ine C mReſtaurant S Trcdegter. anno v
trägt die Marke dtaduyesier mm Halle. die beo Hohenzollerm e i m n77 Diensta „Caſanova. Mittwoch, den 17. April, abends 8 Uhr liſten es Walhalla mm Hahke. Amt inEr stellt zuirieden, nicht allein durch seine t VarietéFeſtſpiele. beohtes litiſckQualität, sondern auch durch seige diskrete öchlu e g. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße weinen

Aeeene vo die Sebdonen on Tragtabigten Fache alle Sort e Wer Die weiten Rofen ren JDinter Aßonnemenk-
seiner 'acben. I auch außer dem Hauſe. rn m n Konzert

Als beste Marke weltbekannt 2 Sntek n eGplaz. MitP des Beamte nOrcheſterVereins, unter Leitung der barAlleinverkaut för tlalle ond Umgegend bei Du en Teanr u Leiyzn ſeines Dirigenten Herrn Obermuſikmeiſter a. D. angekor

Granzau beim P20R. Schnee Xachfl. 4 e u 3 Zu dieſer Veranſtaltung, zu der auch Richt- Prieſte:
die Garantiemarke in Fuß c geiyng abonnenten freundlichſt eingeladen werden, zur Eirtialle a. S. Gr. Steinstr. 84. 7 rein bitten um zahlreichen Zuſpruch rung uverkauf für Merſeburg

r e Auguſt Linden Ine F7 triebsar20Nahre---Sperialtäten

t dazu dis t

aller Art, Schläuche för zGummiwaren alle Zwecke. Gummiwärm- b Dieflaschen von 3. an beſchloſſVerbandstoffe Verbandwatten 4 zeilichenVerbanämittel ib Grobes Lager für alle vor- ariatsLeibbinden. kommenden Falle. Mabanfer- am 1.tihung sachnellstens. ßiſche S77 ganxe und EinzelteileGummistrümpfe, Grobes Lager. Mab- Dieanfertigung in einigen ger lohnkamMays Ideal-Bruchbänder enohne Federdruck, Pelotte weich und ver- e nervstellbar, leicht im Gewicht. Wareh Füſß Fuhuntersuchungen aut Mays 4 wWat ere rube. Nubßspiegel umsonst. Schuhein J ſchaftlichlagen aller Art, nach Maß und am Lager.

25 und SAuglinge sani- AusFür Wöchnerinnen a Belertäerhe, M weſtereSAuglingswaagen zum Wiegen auch leihweise I revierdoppelseitig gummierte Mk. M Ueber dBettstoffe, Garantieware, Meter von 9.* an. R bandlun
da dieſeDauer wäsche vnarxe: elida“.

Kaltadwaschbare Steifwäsche Kragen alle
Formen und Weiten.

För die
Spülapparate undHygiene der Frau än.

Damenbinden Göärtel u. Monatsbeinkleider

C. Klappenhbach Co.
Halle. Gr. Olrichstrabe 41.
Pilialen in Jena und Weimar.

Dertreter
Offerten unter K. Z. 7031 bef. Rudolf
Moſſe, Köln a. Rh.

IVNN) Nennung

Beſchlagnahmefreie Wohnung
Stube, Kammer, Küche ſür ſofort
geſucht.

Angebote unter C.
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten.

1473 an die Ge-

Anzeigen in dieser Zeitung
haben den besten Erfolg

XIIIxxxxxxcchuuuuuu
Von Mittwoch, d. 17. er., ab ſtehen wieder in be
ſonders großer Auswahl beſte

Arbeits und

n
Keine Vermittelung
1. oder 2. Hypothek,Baugeld od. Darlehn S
zu billigen Finſen.
Offerten unter 1508igene Fabrixation, vane
an die Exped. d. Blioiligste Bezugsquelle

Be Verkstatt mit elektrischem

ſchweren und leichten Schlages, bei uns äußerſt
preiswert zum Berkaur.

Guſtav Daniel Co.,
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S.

Wagenpfoerde 06060000866006

Exped. d. Bl.

Fernſprecher 57. IIIIIIIIIIIIII

Setrieb. Gold u. Jawelen

Rich. Voss
Juwelen-Fabrikant

flalle, Leipziger Sir
gegenüber von

Drogerie tielmbold

Hausgrundſtück
ofort zu kaufen geſucht.

Ang. unter 1506 an die

des Ruh
dieſes P

und Eſſe
für Wie
rungszuf

Die L
die engli
ſetzte de

wurden.
M ſatzungsc

M unveränt

Hollä
Poincare
departem

Fochs g
nächſten
haben we

um ſein
WMeen zu ke

Drei ure Dinge
sind's, die wir an „Blauband, frisch gekirnt“ s0 schätzen,
sagen erfahrene Hausfrauen:

Der Srische, naturreine Gesechmacek,
der gleiche Nährwert wie bei Butter unchä
der halbe Preis.

Da ässt sich's, wirtschaften. Das halbe Pfund kostet nur 50 Pf.

Aus 9
den an

deutende

kräften d
in Südfr
finden.
teidigung
der Akat
R bvohnen.

Die
Kalkutta:
keiſeſperr
ſind meh
Bombay

einen Gü
14 Tote
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